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Zweck diefes Buches. 


Li 


Die Religtonswahrheiten nad ihren feften 
Gründen und heilfamen Wirfungen auf uns 
fere Tugend und Gemüthsruhe nicht bloß ers 
kennen, fondern auch oft beherzigen, und 
bei fih gleichfam in Mark und Blut vers 

wandeln, ift für den Ehriften das wichtigfte 
Geſchaͤft; iſt vorzüglich dem Gebildeten noih⸗ 
wendig, der bei feinen mannichfaltigen Kennt⸗ 

niſſen auch das Beduͤrfniß empfindet, fich 
von der Gruͤndlichkeit und Wichtigkeit der 
. einzelnen: Keligiondwahrheiten hellere uud 
wirkſamere Borftelungen zu bilden; ift in 


unfern Zeiten, wo Gleichgültigkeit gegen 
Religion, Zweifelfucht, Unglaube und Lafters 
haftigfeit bei Vielen herrfchend geworben find, 
befonders dazu unentbehrlich, daß man nicht 
von jedem Winde der Lehre hin und her ges 
worfen werde, fondern feit ftehe im Glauben 
und in der Tugend. 

Aber die fefte Begründung und praftis 
fhe Anwendung der Religionswahrheiten 
findet man nur in vielen und weitläufigen 
Bänden, und in den meiften body nicht Alles 
zufammen, und nicht anf eine ſolche Art dar⸗ 
geftellt, die auch für weniger Unterrichtete 
faßlich und zweckmaͤßig ift. Und Viele, felbft 
Gebildete, haben jene weitläufigen Werfe 
nicht, oder können fie, der vielen Gefchäfte 
halber , nicht gehörig fludiren. Ein Gebets 
buch aber hat wohl Jeder, und gebraucht eg 
wenigftens in der Kirde. Wie erfreulich 
mnf ed num feyn, wenn man in dem Gebet 


/ 


burche die einzelnen Religiongwahrbeiten nad) 
ihren Gründen und Wirkungen aufgeführt 
findet ; wenn man die Religion in ihrer 
Würde und Wichtigkeit erblidt, und einen 
Leitfaden erhält, die veligiöfen Vorſtellungen 
in Gefühle und Gefinnungen zu verwandeln! 
Selbſt Jenen, welche ſich eine vollftändige' 
Kenntniß der Religion verjchafft haben, muß 
ein ſolches Gebetbuch wilfommen feyn; denn 


fie finden da ein Mittel, fich die Erneuerung | 


seligiöfer Gedanken zu erleichtern, die Aufs 
merffamfeit auf die göttlichen Wahrheiten zu 
feffeln, und ihr Gemüth in der Richtung auf 
das Göttliche, das Ewige zu erhalten. 

Zur Förderung dieſes Zweckes mitzu⸗ 
wirken, iſt die Beſtimmung des gegenwaͤrti⸗ 
gen Buches. Moͤchte es, durch den Herrn 
geſegnet, von welchem alles Gute ausgeht, 
wirklich dazu dienen, die Ehrfurcht gegen das 
Wort Gottes , den willigen Gehorſam gegen 


| 


feine Geſetze, die Religioſitaͤt und Tu 
und hierdurch die erquickende Ruhe und 
digkeit des Herzens, und die befeli 
Hoffnung auf das ewige Leben in recht 
len zu begründen und zu erhöhen, und f 
Erreihung desjenigen beitragen, was 
Allen das Eine Nothwendige ift! 
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Zweck diefes Buches. 


Die Religionswahrheiten nad ihren feiten 
Gründen und heilfamen Wirkungen auf uns 
fere Tugend und Gemüthsruhe nicht bloß ers 
fennen, fondern auch oft beherzigen, und 
bei ſich gleihfam in Mark und Blut vers 

wandeln, ift für den Ehriften das wichtigfte 
Geſchaͤft; ift vorzüglich dem Gebildeten noih⸗ 
wendig, der bei feinen mannichfaltigen Kennt⸗ 

niſſen auch das Beduͤrfniß empfindet, ſich 

.. son der Grimdlichfeit und Wichtigfeit der | 

. einzelnen. Keligionswahrheiten hellere und 
wirffamere Vorſtellungen zu bilden; iſt in 


unfern Zeiten, wo ©leichgültigfeit gegen 
Religion, Zweifelfucht, Unglaube und Lafters 
baftigfeit bei Vielen herrſchend geworben find, 
befonderd dazu unentbehrlich, daß man nicht 
von jedem Winde der Lehre hin und her ges 
mworfen werbe, fondern feft ftehe im Glauben 
und in der Zugend. 

Aber die feite Begründung und praftis 
fhe Anwendung der Religiousmwahrheiten 
findet man nur in vielen und weitläufigen 
Bänden, und in den meiften doch nicht Alles 
zufammen, und nicht auf eine foldye Art dars 
geftellt, die auch für weniger Unterrichtete 
faßlich und zweckmaͤßig ift. Und Viele, felbft 
Gebildete, haben jene weitläufigen Werke 
nicht, oder können fie, der vielen Gefchäfte 
halber, nicht gehörig ſtudiren. Ein Gebet- 
buch aber hat wohl Geber, und gebraudjt es 
wenigſtens in der Kirche. Mie erfreulich 
mnß es num ſeyn, wenn man in bem Gebet⸗ 
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buche die einzelnen Religionswahrbeiten nach 
ihren Gründen und Wirkungen aufgeführt 
findet ; wenn man: die Religion in ihrer 
Würde und Wichtigkeit erblidt, und einen 
Leitfaden erhält, die religiöfen Vorſtellungen 
in Gefühle und Gefinnungen zu verwandeln! 
Selbfi Jenen, welche ſich eine vollſtaͤndige 
Kenntniß der Religion verjchafft haben, muß 
‚ein ſolches Gebetbuch willfommen feyn; denn 


fie finden da ein Mittel, fich die Erneuerung - | 


religiöfer Gedanken zu erleichtern, die Aufs 
merkſamkeit auf die göttlichen Wahrheiten zu 
feffeln, und ihr Gemüth in der Richtung auf 
das Göttlidje, das Ewige zu erhalten. 

Zur Förderung dieſes Zweckes mitzus 
wirken, iſt die Beftimmung des gegenwärtis 
gen Buches. Möchte es, durch den Herrn 
gefegnet, von welchem alles Gute ausgeht, 
wirklich dazu dienen, die Chrfurcht gegen das 
Wort Gottes, den willigen Gehorfam gegen 


feine Geſetze, die Religioſitaͤt und Tugend, 
und hierdurch die erquickende Ruhe und Freu⸗ 
digkeit des Herzens, und die beſeligende 
Hoffnung auf das ewige Leben in recht Vie⸗ 
len zu begruͤnden und zu erhoͤhen, und ſo zur 
Erreichung desjenigen beitragen, was uns 


Allen das Eine Nothwendige iſt! 
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Zwec diefes Buches. 


T 


Die Neligtonsmwahrheiten nad ihren feiten 
Gründen und heilfamen Wirkungen auf uns 
fere Tugend und Gemüthsruhe nicht bloß ers 
Tennen, fondern auch oft beherzigen, und 
bei fi) gleichfam in Marl und Blut vers 

_ wandeln, ift für den Chriſten das wichtigſte 
Geſchaͤft; ift vorzüglich dem Gebildeten noih⸗ 
wendig, der bei feinen mannichfaltigen Kennt- 

niſſen auch das Beduͤrfniß empfindet, fih 

‚von der Gruͤndlichkeit und Wichtigfeit der 
. einzelnen: Keligionswahrheiten hellere und 
wirffamere Vorſtellungen zu bilden; ift in 


unfern Zeiten, wo Gleichgültigfeit gegen 
Religion, Zweifelfucht, Unglaube und Lafters 
haftigfeit bei Vielen herrfchend geworben find, 
befonders dazu unentbehrlich), daß man nicht 
von jedem Winde der Lehre hin und her ges 
worfen werde, fondern feft ftehe im Glauben 
und in der Tugend. 

Aber die feſte Begründung und praftis 
fhe Anwendung ber Religionswahrheiten 
findet man nur in vielen und weitläufigen 
Bänden, und in den meilten doch nicht Alles 
zufammen, und nicht auf eine foldye Art dar⸗ 
geftellt, die auch für weniger Unterrichtete 
faßlich und zweckmaͤßig iſt. Und Viele, felbft 
Gebildete, haben jene weitläufigen Werfe 
nicht, oder können fie, der vielen Gefchäfte 
halber, nicht gehörig ftudiren. Ein Gebets 
buch aber hat wohl Jeder, und gebraucht es 
wenigftend in der Kirche. Wie erfreulich 
muß es nun feyn, wenn man in dem Gebet⸗ 


buche die einzelnen Religionswahrheiten nach 
ihren Gründen und Wirkungen aufgeführt 
findet ; wenn man die Religion in ihrer 
Würde und Wichtigkeit erblickt, und einen 
Leitfaden erhält, die religiöfen Vorftellungen 
in Gefühle und Gefinnungen zu verwandeln! 
Selbſt Jenen, welche fich eine vollftändige' 
Kenntniß der Religion verjchafft haben, muß 
ein ſolches Gebetbuch wilfommen ſeyn; denn 
fie finden da ein Mittel, ſich die Erneuerung 
religiöfer Gedanfen zu erleichtern, die Aufs 
merffamfeit auf die göttlichen Wahrheiten zu 
feffeln, und ihr Gemüth in der Richtung auf 
das Göttliche, das Ewige zu erhalten. 

Zur Förderung diefes Zweckes mitzus 
wirken, ift die Beſtimmung bes gegenwärtis 
gen Buches. Möchte ed, durch den Herrn 
gefegnet, von welchem alles Gute ausgeht, 
wirklich dazu dienen, die Ehrfurcht gegen das 
Wort Gottes, den willigen Gehorfam gegen 


feine Geſetze, die-Neligiofität und Tugend, 
and hierdurch die erquickende Ruhe und Freu⸗ 
digkeit des ‚Herzens, und die befeligende 
Hoffnung auf das ewige Leben in recht Vie⸗ 
Ien zu begründen und zu erhöhen, und fo zur 
Erreichung desjenigen beitragen, was ung 
Allen das Eine Nothmendige ift! 
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gegen will ich fo freundlich und liebevoll, 
fo ſchönend und nachſichtig, To bienfifertig 
und weblthätig feyn, als ich es einft auf ' 
dem Eterbebette wünfchen Eann. 

Vater, allgütiner Vater, ich bitte für 
fie und mid. Stärke uns alle durch beine 
Gnade in ber Weisheit und Tugend, in’ 
der Furcht und Liebe zu Dir. Beſſere und 
heilige uns, und laß alles, was gefihieht, 
und zur Grreihung unferes Testen Zieles 
führen. In ſo fern es uns gut ift, wen- 
de von mir und den übrigen Menſchen, 
insbefondere von N. N. ſchwere Unglücks⸗ 
fälle ab, ober gib uns wenigitens die Kraft, 
biefelben gu unferm Heile, nad deinem 
Wehlgefalen, ertragen zu Eönnen. Amen. 


Kurze Formel eines guten Vorſatzes. 


Alles zu deiner Ehre, o Bott! Ja, 
Nds, Alle wit ich heute thun und laſ⸗ 
fen, wa6, wie es unb weil es Dir wehl» 
Hefälig, und mir und meinen Mitbrüdern 
heilſam iſt. Dein Wille gefchehe! 





D 


Ein anderes-Morgengebet. 


Jeſus Chriſtus, mein Heiland und Erlö⸗ 
fer! Laß mich heute und immer fo leben, 
daß ih der Früchte deines Kreußtodes 
theilhaftig werde, und ja nicht unter die 
Zahl der Unglücklichen Fomme, zu welden 
Du einft fagen wirft: » Sehet, mein 
Blut ift für euch umfonft gefloffen, und 
zwar durch eure eigene Schuld. Weichet 
denn von mir, ihr Verfluchten ind ewige 
Seuer!„ — Nein, du vollfommenftes Mus 
fter für die Menfchen, dein Beifpiel fol je— 
den Tag meinem Geifte vorfhweben, und 
mich zum himmlifchen Sinne, zur unerſchüt— 
terlihen Geduld, zum heitern Gleichmuthe, 
zur warmen Nächftenliebe, zur unermüdes 
ten Thaͤtigkeit weden, und mich von Tag 
zu Tag weifer, tugenbdhafter und zufriedes 
ner maden. Dein Orundfaß fol aud) bet 
mir flets gelten: Meine Speifeiftes, 
den Willen dbeffen zu thun, der 
mich gefandt bat.» 

Heiliger Geift, o erleuchte, ſtärke und 
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Ieite mich in allen Verhaltniffen meines 
Lebens ,. daß ich den Entfhluß, tugendhaft 
zu feyn und zu bleiben, jtetd in Ausübung 
bringe, und mid, den’ Du in der heiligen 
Taufe zu deinem Tempel geweihet haft, 
durch Fein Lafter beflede und fhande. — 


Heitige Maria, ehrwürdige Mutter meis 
nes Deilandes, die du in jeder Rückſicht 
mit Ber; und Munde fagen Eonnteit: »Ich 
bin eine Dienerin bes Herrnz . 
fein Wille gefhehe;* — und ihr Engel 
und Heiligen, die ihr den Willen meines 
und eures Herrn chne Verzug mit der groͤß⸗ 
ten Freude vollziehbet, — wie ihr, fo will 
auch ich in der Heiligkeit, in der Vereinis 
gung meiner Seele mit Gott die höchſte 
Wonne finden; der Wille Gottes fell ge: 
fhehen, wie im Himmel an euch, fo auf 
auf Erden an mir und allen Menſchen. 

Sa, Bott, im Vertrauen auf Deine un 
ermeßlihe Gute und Barınherzigkeit, auf 
deine Allmadıt und Allweisheit, im Ver⸗ 
trauen auf die unendlichen Verdienſte Jefu 
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Chriſti, der das reichlich erfeßet, was uns 
ferer Schwachheit mangelt, im Vertrauen 
endlich auf die Önade, worin die Heiligen, 
deine Freunde, bei dir ftehen, deren Ges 
bete für uns deine Liebe uns heilfam wer⸗ 
den laßt; in diefem feften, muthigen Vers 
trauen auf Did, Allerhöchſter, will id 
nun an mein Zagewerf gehen, und deinen 
Willen in alen Stüden mit Freude und 
Eifer vollziehen. Segne mich, Allmächti⸗ 
ger, durch Jeſum Chriftum unfern Herrn. € 
Amen. — 





Abendgebek 


Mater ‚ id Eann dieſen Tag nicht enden, 
ohne zu Dir aufzubliden, Dir für die heus 
te mir und fo vielen Menfhen erwiefenen 
Wohithaten zu danken, Did um Schuß in 
der Fünftigen Nacht und um Gnade und 
Barmherzigkeit für die ‚ganze Zukunft zu 
bitten. 

Herr, Du wohneſt im Lichte, vor Dir 
iſt keine Nacht, keine Finſterniß. Einft, 
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- wenn meine lebte Naht, die Nacht bes 
Todes verſchwunden ift, fol auch ih in 
Deine ewige Lihtwohnungen aufgenemmen 
werden, und Di, den Vater alles Lichtes 
und aller Seligkeit, anbeten und preifen. 
Vater, wie ſchlägt mein Her; vor Freude, 
wenn id) Deiner denke und meiner erhas 
benften Beftimmung, einft ewig bei Dir 
ju feyn! Gott, wie banfe ih Dir für 
Deine Liebe, die uns Menfchen fo bed) be= 
glücken will, die fhen jekt in jeder Stun— 
de über uns wachet, und zu unferm Heile 
Alles thut, zuläßt und leiter; bie fchen 
jegt alle Schmerzen von uns abhalten, und 
uns alle Freuden geben würde, wenn 
uns nicht im Lande der Vorbereitung zu 
unferm leßten Ziele manche Entfagungen, 
Entbehrungen, Ueberwindungen und Ans 
firengungen nethwendig wären. D wie 
erquicdt mich der Gedanke an die Werte, 
durch welde Du uns beine Liebe bezeugeft: 
Kann auch eine Mutter ihres Kin: 
des vergeffien? Und wenn fie es 
auch könnte, fo will ih doch Dei: 
ner nidht vergeffen; benn fiehe, 
ih babe Did in meine Hände ge» 
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fhrieben.» Ja, Vater, Du vergiffeft 
meiner nicht; auch in der Fünftigen Nacht 
forget Du für mid, und wenn es gut für 
mich ift, fo haltft Du alles Uebel von mir 
entfernt, und fanft und rubig fchlafe ich 
unter deinem Schuge, und erwache dann ger 
ftärkt zu dem fügen Gefchäfte, allem dem⸗ 
jenigen nachzuſtreben, was recht unb gut 
und Dir wohlgefällig iſt. Hierum bitte ih 
Did, Vater, erhöre mein Gebet. — Aber 
bin ic) aud) deiner würdig ? Habe ich heute 
meine Luft daran gehabt, deine Gebote zu 
vollziehen, oder habe ich in Gedanken, Ges 
fühlen, Begierden, Gefinnungen, Wor: 
ten, Thaten, Unterlafjungen deinem Wils 
Ien entgegen gehandelt? Alwiffender, Dil 
Fennft mein Herz, laß ed auch mic erfen- 
‚nen, wie es ift, und jede Abweichung deffels 
ben von Dirernftlich bereuen, und verbeffern ! 
Einft, am Abende ‚meines Lebens 
laß mich getroft auf daffelbe zurückſehen; 
laß mic deshalb jegt immer fo feyn und 
wirken, mid, fo beflern und heiligen, daß 
id) dann muthig in die Nacht ded Todes 
eintrete, ‚die mid zu jenem leuchtenden 
Rage führen wird, welden Feine Nacht vers 
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bunfelt. — Hierum bitte id) Dih, Was 
ter, auch für meine Mitmenfcdhen, bie 
alle deiner Gnade bedürfen. Für alle die 
fe, und insbefondere für jene womit ih in 
näherer Verbindung ftehbe, für N.N, Bitte: 
ih Did, beſchütze, flärke, tröfte, heilige, 
‚ beffere fie, und laß ung alle einft ewig Dei⸗ 
ner uns freuen. Amen. 





am Sonntäge 
| Des Morgens. 


Water im Himmel! Gleich nad dem Ers 
wachen will -id mir tief einprägen, daß 
ich einen Zag anfange, wo ich mich aus den 
Zerſtreuungen, Gefchäften und Plagen des 
- täglichen Lebens fammeln, und mid über 
alles Irdiſche erheben, wo ich mich. meiner 
Hriftlihen Würde , meines Verhältniſſes 
mit Dir, mit meinem Erfdfer und mit dem 
heiligen ©eifte, meines Zufammenhanges 
mit der hoͤhern Welt, meiner Beftimmung 
zur- Tugend und ewigen Seligkeit bewußt 
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werben, und mein Geift eine höhere Nich- 
tung nehmen fol. — Mein und anderer 
Menſchen Seelenheil zu bearünden, mi 
und andere von neuem in der Gottfelig« 
feit und Tugend zu ftärken, dieſen großen 
Endzweck der Sonn » und Feiertage — 9 
. möchte ih ihn nicht verfehlen! 

Um ihn zu erreihen, will ih mid abs 
fihtli$ aller gewöhnlihden Arbeiten und 
Geſchäfte enthalten, foweit ich fie auffchie« 
ben kann, ohne höhere Pflihten zu verlez- 
zen; ich will meinem Körper die Ruhe gön⸗ 
nen, welde ;u einer vernünftigen Samms. 
Iung und Erhebung des Geiftes erforderlich 
und deinem Geſetze angemeffen ift. »Sechs 
Zage, fo fpraheft Du einft zu Israel, 
fofiftduarbeiten, aberam fiebens ' 
tenruben. Der ſiebente Tag iſt der 
Sabbat deines Gottes. Kein Ge: 
ſchäft ſollſſt dudann thun. Denn. 
in ſechs Tagen hat Gott den Him—⸗ 
mel und: die Erde und das Meer 
und Alles, was darin iſt, gemadt; 
amfiebentenZageaberruheteer; 
darum fegnete Gott den Tag des 
Sabbats und Heiligte ihn.» Eine 
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herrliche Vorftelung, das empfinde, meine 

Seele, ift es, daß der Menſch ſechs Tage, 
glei) dem erfchaffenden Gotte, der Arbeit 
obfiegen, und am fiekenten ruben fol, weil 
an diefem die Schöpfung beendigt war. 
/Jeder Sabbat ift_mir dann aud zugleich 
eine Schöpfungsfeier; indem ich mit ho⸗ 
hem Entzüden bie großen Tagwerke fiber: 
fhaue, und mit innigem Danfgefühle mid 
vor der unendliden Kraft beuge, welde 
diefelben vollendet. So führt mir jeder 
Ruhetag die wichtigen Wahrheiten zu Ges 
müthe: „Gott ift der Schöpfer des Welts 
als, er iſt auch mein Schöpfer. Gott ift ber 
Unendliche, der Allgltige und Allweiſe; 
ihm gebührt vor Allen Anbetung, Tiebe 
und Dankbarkeit. » 

Aber nody mehr fagt mir der Sonntag; 
den die chriftliche Kirche flatt des Sabbats 
zu feiern beftimmt hat; der Sonntag, an 
welchem mein Erlöfer von den Tedten aufer- 
ftand, und den heiligen Geift zur Begrän: 
dung und Leitung feiner Kirche fandte. 
Chriſtus, der für die Menfchen .gefterben 
und auferfianden ift, ift der Urheber der 
neuen Schöpfung, der Erneuerug der Mens 
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fen zur Heiligkeit und Vollkommenheit. 
Bett, welche wichtige Wahrheiten ruft ber. 
Sonntag in meine Seele! — 

—Ja, ich will die beften und heiterſten 
Stunden dieſes Tages gewiſſenhaft und treu 
den wichtigſten Gedanken über die Religion, 
und der edelften Sorge für die höhern Bes _ 
Bürfniffe meines Geiſtes und Herzens: wids 
men. SDiezu will ich vorzüglich bie öffent» 
liche und gemeinfchaftlihe Verehrung deiner. 
Betiheit benußen.: Mit Iebendiger Andacht 
nehme mein Herz-an dem beiligften Opfer. 
des neuen. Bundes Theil, und fchöpfe aus 
demfelben. Gnade um Gnäbe. Die Ver⸗ 
Eundigung beines Wortes werde von mir und. 
allen Chriften- mit Aufmerkfamkeit, Ehr⸗ 
furcht, Gehorſam und Freude aufgenomz. 
imen-, und bringe in mir. und ihnen reich⸗ 
Hohe Früchte. Dein Wort: erfchüttere die. 
Leichtſinnigen, befehre die Lafterhaften, 
flärke die Wankenden, befeflige die From⸗ 
men, tröfte die Traurigen, und erfreue und 
befelige- Jeden. — : Mit den öffentlichen: 
Andachten will ich noch, fo fern es fih thun 
täßt, beſondere Uebungen, das Lefen. in 
Erbauungsbüchern, den Iehrreichen Umgang: 
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- wenn meine lebte Naht, die Macht des 
Todes verfhwunden ift, fol auch ich 
Deine ewige Lichtwohnungen aufgenommen 
werden, und Dih, den Vater alles Lichtes 
und aller Seligkeit, anbeten und preifen. 
Vater, wie fehlägt mein Herz vor Freude, 
wenn id Deiner denke und meiner erha= 
benften Beſtimmung, einft ewig bei Dir 
zu fenn! Gott, wie banfe ih Dir für 
Deine Liebe, die ung Menfchen fo hoch be: 
glücken wi, die [hen jeßt in jeder Stun: 
de über und wachet, und zu unferm Heile 
Alles thut, zuläßt und leiter; die ſchon 
jegt alle Schmerzen von uns abhalten, und 
- uns alle Freuden geben würde, wenn 
uns nicht im Lande der MWorbereitung zu 
unferm legten Ziele manche Entfagungen, 
Entbehrungen, Weberwindungen und Ans 
firengungen nothwendig wären. O wie 
erquickt mich der Gedanke an die Worte, 
durch welche Du uns deine Liebe bezeugeft: 
Kann auch eine Mutter ihres Kin: 
des vergeffien? Und wenn fie e$ 
auch könnte, fo will ih doch Dei— 
ner nicht vergeffen; denn fiehe, 
ih babe Did in meine Hände ges 
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fhrieben.» Sa, Bater, Du vergiffeft 
meiner nit; auch in der Fünftigen Nacht 
forgeft Du für mid, und wenn es gut für 
mich ift, fo hältſt Du alles Uebel von mir 
entfernt, und fanft und rubig fchlafe ich 
unter deinem Schuge, und erwache dann ges 
ftärkt zu dem füßen Geſchäfte, allem dem⸗ 
jenigen nachzuſtreben, was recht und gut 
und Dir wohlgefällig if. Hierum bitte id) 
Did, Vater, erhöre mein Gebet. — Aber 
bin ic) auch deiner würdig? Habe ich heute 
meine Luft daran gehabt, deine Gebote zu 
vollziehen, oder habe ih in Gedanken, Ges 
fühlen, Begierden, Gefinnungen, Wor⸗ 
ten, Thaten, Unterlaffüngen deinem Wil⸗ 
Ien entgegen gehandelt? Allwiſſender, Di 
kennſt mein Herz, laß ed auch mich erken⸗ 
‚nen, wie es ift, und jede Abweichung deffels 
ben von Dirernftlich bereuen, und verbeflern ! 

Einft, am Abende ‚meines Lebens 
laß mich getroft auf baffelbe zurückſehen; 
laß mich deshalb jegt immer fo feyn und 
wirken, mid fo beffern und heiligen, daß 
ih dann muthig in die Nacht des Todes 
eintrete, die mich zu jenem leuchtenden 
Rage führen wird, welden Feine Nacht ver 
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bunfelt. — -Hierum bitte id Dih, Was 
ter, auch für meine Mitmenfhen, bie 
alle deiner Gnade bedürfen. Süralle die 
fe, und insbefondere für jene womit ich in 
näherer Verbindung ſtehe, für N. N. bitte 
ih Did, befhüge, ftärke, tröfte, heilige, 
‚ beffere fie, und laß ung alle einft ewig Deis 
ner uns freuen. Amen. 





am Sonntäge 
Des Morgens. 


Water im Himmel! Gleich nad dem Ere 
wachen will id mir tief einprägen, daß 
ic) einen Zag anfange, wo ich mich aus den 
Zerftreuungen ‚ Gefchäften und Plagen des 
- täglihen Lebens fammeln, und mid) über 
alles Irdiſche erheben, wo ich mich. meiner 
chriſtlichen Würde , meines Verhältniſſes 
mit Dir, mit meinem Erfdfer und mit dem 
heiligen Geifte, meines Zufammenhanges® 
mit der.höhern Welt, meiner Beftimmung 
zur Tugend und ewigen Geligfeit bewußt 
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werben, und mein Geift eine höhere Nichs 
tung nehmen fol. — Mein und anderer 
Menfhen Seelenheil zu bearünden, mih 
und andere von neuem in der Gottfelig« 
feit und Tugend zu flärken, diefen großen 
Endzwed der Sonn = und Feiertage — 9 
. mödte ich ihn nicht verfehlen! 

Um ihn zu erreihen, will ich mich ab⸗ 
fihtlih aller gewöhnlihen Arbeiten und 
Geſchäfte enthalten, foweit ich fie auffchie« 
ben kann, ohne höhere Pflichten zu verlez- 
zen; ich will meinem Körper die Ruhe göns 
nen, weldhe zu einer vernünftigen Samms. 
Iung und Erhebung des Geiftes erforderlich 
und deinem Geſetze angemeflen iſt. »Sechs 
- Zage,. fo fpraheft Du einft zu Israel, 
folffipuarbeiten, aberam fiebens ' 
 tenruben. Der fiebente Tag ift der 
Sabbat deines Gottes. Kein Ge 
ſchäft folk dudann thun. Denn. 
in ſechs Tagen hat Gott den Him⸗ 
mel und. die Erde und das Meer 
und Alles, was darin iſt, gemadt; 
amfiebentenTage aberruheteer; 
darum fegnete Gott deh Tag bes 
Sabbats und Heiligte- ihn. „ Eine. 
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dunkelt. — Hierum bitte ih Dih, Was 
ter, auch für meine Mitmenfchen, die 
alle deiner Gnade bebürfen. Fuͤr alle die 
fe, und insbefondere für jene womit ich in 
näherer Verbindung ſtehe, für N. N. Bitte 
id Did, befhüge, ſtaͤrke, troͤſte, heilige, 
beſſere fie, und laß uns alle einſt ewig Dei⸗ 
ner uns freuen. Amen. 





Am Sonntage 
Des Morgens. 


Vater im Simmel! Gleich nad bem Er⸗ 
wachen will ich mirs tief einprägen, baß 
ich einen Tag anfange, wo ich mich aus den 
Berftreuungen,, Gefchäften und Plagen des 
täglichen Lebens fammeln, und mid über 
alles Irdiſche erheben, wo ih mid meiner 
chriſtlichen Würde , meines Verhältniffes 
“mit Dir, mit meinem Erlödfer und mit dem 
heiligen ©eifte, meines Zufammenhanges 
mit der hoͤhern Welt, meiner Beftimmung 
zur Zugend und ewigen ©eligleit bewußt 
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werben, und mein Geift eine höhere Rich⸗ 
tung nehmen fol. — Mein unb anderer 
Menfhen Seelenheil zu bearünden, mid 
und andere von neuem in der ottfelig« 
feit und Tugend zu ftärken, dieſen großen 
Endzweck der Sonn » und Feiertage — 9 
. möchte ih ihn nicht verfehlen ! 

Um ihn zu erreihen, will id mich abs 
ſichtlich aller gewöhnlihen Arbeiten und 
Gefhäfte enthalten, foweit ich fie auffchie« 
ben kann, ohne höhere Pflichten zu verlez⸗ 
zen; ich will meinem Körper die Ruhe göns 
nen, welde zu einer vernünftigen Samm⸗ 
Iung und Erhebung des Geiftes erforderlich 
und deinem Sefege angemeflen ift. »Sechs 
- Zage, fo fpraheft Du einft zu Israel, 
folifipuarbeiten, aberam fiebens ’ 
. tenruben. Der fiebenteTagiftder 
Sabbat deines Gottes. Kein Ges 
fhäft ſollſt dudann thun. Denn. 
in ſechs Tagen hat Gott den Him—⸗ 
mel und die Erde und das Meer 
und Alles, was darin iſt, gemacht; 
am ſiebentenTage aberruheteer; 
darum ſegnete Gott den Tag des 
Sabbats und heiligte ihn.“ Eine 
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herrliche Vorſtellung, das empfinbe, meine 
Seele, ift es, daß der Menſch ſechs Tage, 
gleich dem erſchaffenden Gotte, der Arbeit 
obliegen, und am ſiebenten ruhen ſoll, weil 
an dieſem die Schöpfung beendigt war. 
‚Jeder Sabbat ift_mir dann auch zugleich 
eine Schöpfungsfeiers indem ich mit bos 
hem Entzücken die großen Tagwerke über: 
fhane, und mit innigem Dankgefühle mich 
vor der unendliden Kraft beuge, welde 
diefelben vollendet. So führt mir jeder 
Ruhetag die wichtigen Wahrheiten zu Ges 
müthe: »Gott ift der Schöpfer des Welt⸗ 
als, er ift auch mein Schöpfer. Bott ift ber 
Unendlihe, ber Allgütige und Allweife; 
ihm gebührt vor Allen Anbetung, tiebe 
und Dankfbarkeit., 

Aber noch mehr fagt mir der Sonntag, 
den die chriftliche Kirche ſtatt des Sabbats 
zu feiern beftimmt hat; der Sonntag, an 
welchem mein Erlöfer von den Todten aufer- 
fand, und den heiligen Geiſt zur Begrüne 
dung und Leitung feiner Kirche fandte. 
Chriſtus, der für die Menfchen gefterben 
und auferftanden ift, ift der Urheber der 
neuen Schöpfung, der Erneuerug der Men» 
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fhen zur Heiligkeit und Vollkommenheit. 
Bett, welche wichtige Wahrheiten ruft ber 
Sonntag in meine Seele! — - 

— Jaq, ich will die beften unb heiterſten 
Stunden dieſes Tages gewiſſenhaft und treu 
den wichtigſten Gedanken über die Religion, 
und der edelſten Sorge für die höhern Be⸗ 
dürfniſſe meines Geiſtes und Herzens: wibs 
men. Hiezu will ich vorzüglich die öffent⸗ 
liche und gemeinfchaftlihe Verehrung deiner . 
Gottheit benugen.: Mit Tebendiger Andacht 
nehme mein Kerz-an dem heiligften Opfer 
des neuen- Bundes Theil, und fihöpfe aus 
demfelben. Gnade um Gnade. Die Ver⸗ 
Eündigung deines Wortes werbe von mir und. 
alten - Chriften. mit Aufmerkfamkeit, Chrs 
furcht, Gehorfam und Freude aufgenoms. 
inen-, und bringe in mir und ihnen reich⸗ 
Ihe Früchte. Dein Wort erfchüttere die. 
Leichtfinnigen , bekehre die Lafterhaften, 
flärke die Wankenden, befeftige die From⸗ 
men, tröfte die Zraurigen, und erfreue und 
befelige: Jeden. — — Mit- den öffentlichen 
Andachten will ich noch, fo fern es ſich thun 
täßt, befondere Uebungen, dad Leſen in 
Erbauungsbücern, den Iehrreihen Umgang: 
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wit Andern verbinden, und Alles dazu ans 
wenden, mid) bei der höhern Richtung auf 
Dich zu behaupten. 

Und da die heitere Gemütbsftimmung 
der Tugend und Sottfeligkeit fo vortheilhaft 
wirkt; da fie die Beobachtung unferer Pflich- 
ten erleichtert, und dem Geiſt immer fähi⸗ 
ger made, feine Pflichten mit Luft und 
Liebe zu thun: fo will ich fürdie Aufheiterung 
meines Geiſtes ernftlich Sorge tragen, will 
einige Zeit der Sonntage dem Genuſſe an« 
Rändiger Vergnügungen und der Ausübung 
wohlthätiger , erfreuender Handlungen wide 
men , will insbefondere die Freuden der 
Natur, des Umgangs mit weifen, wohle 
woßlenden und tugendhaften Menſchen, und 
gan; vorzüglich die Zreuden des Gedankens 
an dich, Unendlicher, und ber Betrachtung 
Deiner befeligenden Religion genießen. — 
Beidiefem erfreulihen Gedanken an Did) bes 
lobt die Beier der Feſttage fo recht die Vorſtel⸗ 
ung ber höhern Feier des himmliſchen Feſtes, 
welches wir ale Chriften in der befiern Welt 
feiern werden. Sa, bert haben wir einen 
ewigen Sabbat, einen ewigen Ruhetag von 
allen Mübfeligkeiten des Lebens; dort, im 


- 
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der nähern Gemeinfhaft mit Dir, im Kreife 
der erhabenften Gefchöpfe werben wir in 
der befeligendften Thätigkeit ewig Dich an« 
beten, und uns Deiner freuen. Amen. 





Gebet um Bermeidung der an Sons 
tagen gewoͤhnlichen Sünden. 


Gert, der Zag, der vorzüglid von uns 


geheiligt werden: folte, wird oft am meiften 


entheiligt. Laß mid) ja nit die Zahl je⸗ 
wer Ungluͤcklichen vermehren, die-an Sonn⸗ 
und Seiertagen den Samen des Verberbens 
für und Andere.ausitreuen, die fich dem 
Müßiggange , der Gefhwägigkeit , der 
Spiefuht, dem Trunke und. der Woluft 
ergeben. Ach, wie vielen Leichtfinnigen 
fällt es kaum ein, wenigfiens an den Sonn 
tagen über die wichtigfien Angelegenheiten 
dor Menfchen, ber ihr künftiges Schick⸗ 
fal in der Ewigkeit, über ihr. Verhältnig 
gegen ihren Schöpfer, Water und Richter, 
über die Nothwendigkeit eines gebeflerten 
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und Beiligen Herzens nachzudenken! Das 
vum find fie auch in jeber Verfuhung zur 
Bünde fo ſchwach, in jedem Leiden fo uns 
geduldig, und in jeder Rückſicht fo elend. 
Dater, Water, dffne ihnen die Augen, ba» 
‚mit fie das Wichtigfte als das Wichtigfte an⸗ 
erkennen, und mit ganzem Herzen darnach 
zu handeln ſtreben. Amen. 3* 





Am Sonntage 
Des Abende. 


Water, wie wohlthätig beweifeft du did 
vorzüglich an den Sonntagen gegen ung Mens 
(den! Heute wurde uns Dein heiligen« 
des, tröftendes und feligmahendes Wort 
verfündet; heute hatten wir die befte Ge⸗ 
tegenheit, die Sakramente zu empfangen, 
weche uns das Leben in Dir verleihen, oder 
uns doch ftärken; heute Eonnten wir dem 
heiligen Meßopfer beimohnen, und an ben 
unendlichen Früchten des Kreugtodes Jeſu 
Chriſti Theil nehmen; heute hatten wir ſo 
ganz die Muße und die Aufmunterung, 
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Für das einzig nothwendige, für das widj- 
tigfte Gefchäft, für die Verähnlichung un: 
ferer Seele mit Dir, und für ihre Vor⸗ 
bereitung ‘zum ewigen Leben, zu for 
gen. Sa, ih danke Dir von Herzen für 
die vielen und großen Önaden, die Du 
mir. heute erwiefen haſt. Ih will Dir 
meinen Dank dadurch beweifen, daß id) 
von deinen Gnaden immer einen recht 
guten Gebraud mache. Mein, nicht, wie 
ih nun bald mein Sonntagskleid ausziehe, 
will ich meine religiöfen Gefinnungen mei⸗ 
ne Ehrfurcht und Liebe gegen Dich, abs 
legen. An einer ſolchen Andacht, die bald 
hoch auflodert, aber dann wieder ganz er⸗ 
liſcht, haſt Du, Allheiliger, kein Gefal⸗ 
len. Du willſt zwar ein Herz, das von 
Ehrfurcht und Liebe gegen Dich ganz durch⸗ 
wärmt iſt; aber die Aechtheit feiner Tugend 
durch die fortdbauernd gute Geſin— 
nung beweifet. So flärfe mich denn, daß 
ih nicht nur in den Stunden ber feiers 
lichen Andacht, fondern aud in den Stun⸗ 
den der Verfuhung zur Sünde, in den 
Stunden ber Trübfale, der Arbeiten, ja 
in’der ganzen Zeit meines Lebens Di) 
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über alles fürchte und Tiebe, und eine Tu⸗ 
gend zeige, die fi vor deinem Gerichte als 
ächt bewährt. Amen. 





Betrachtungen und Gebete bei dem 
heiligen Meßopfer. 


Unenstiger! ich ſtehe jegt am Eingange 
deines Heiligthums. ende beim Licht her⸗ 
ab, daß es mir auf dem Wege zu deiner 
Wohnung vorleuchte; reinige und flärke 
mich, daß ich dent heiligften Opfer des neuen 
Bundes würdig beimohne, und die erhaben⸗ 
fen Zwede, wozu daffelbe beftimmt if, 
tief beherzige und völlig an mir erreiche. 
Betrachtung. Bon jeher braten 
die Gerechten dem Seren äußere Opfer. 
Zwar ift das innere Opfer, die Liebe zu 
Gott, der Gehorſam, welder alle Gefühle 
und Sefinnungen des menfhlihen Herzens 
nad) dem Willen Gottes mäßige und ords 
net, die Hauptſache, ohne welche alles An⸗ 
dere , felbft eine zahlloſe Menge äußerer 
Opfer unnütz ifl. Aber wie das Heuer 
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fein Dofeyn dur Wärme, oft auch dur 
Sunfen und Flammen beweifet, fo zeigt 
fih auch die wirkfame Liebe zu Gott im ver⸗ 
Flärten Auge und im ganzen Aeußern; fo 
zeigt fie fi insbefondere dadurch, daß 
fie äußere mftände zu einem religiöfen 
Gebraude *+- und zwar zur Bezeich⸗ 
nung ihrer Ahrfurchtsvollen Anerfennung 
der Oberberrfhaft und Majeftat Gottes 
(durch) äußere Opfer.) Abel, Abraham, 
Melchiſedech find hievon vorleuchtende Mu: 
fir. — ©o wie aber das Außere Opfer 
aus dem innern hervorgeht, fo trägt es aud) 
im hohen Grade dazu bei, an das innere 
Opfer zu erinnern, und auf das lebhaftefte 
zu dbemfelben aufzumuntern. In diefer Ab» 
fie fhrieb Gott, im alten Bunde, bie fo 
ftark in die Sinne fallenden, die blutigen 
Opfer ber Thiere vor, um die Juden dadurch 
zu erinnern und aufjzumweden,, alle, felbft 
die heftigften Triebe ihrer Sinnlichkeit, dem 
Willen Gottes aufzuopfern. Wie ernftlih 
‚warnge. er fie deswegen, wenn fie bei dem 
äußern Opfer das innere vernacdläßigten: 
„Wozu die Menge eurer Opfer: 
fie iimir ein Gräuel. Bekehret 








24 


erch zu mir, reinigeteud von ber 
Sünde, und dann kommet zu mir 
und bringet mir Opfer.„ Mit dies 
fem-Zwede der äußern Opfer, bie innere 
Ehrfurcht gegen Gott zu bezeugen, ihm für 
feine Liebe zu danken, .neug, Önaden von 
ihm zu erfleden, 4 die Verge⸗ 
bung der Sünden zu erhalten, und auf 
dieſe mannigfache Weiſe das Opfer des Her⸗ 
zens recht zu befördern, war bei den Opfern 
ber Juden noch der Zweck verbunden , das 
‚widtigfte, Alles erfegende Opfer des nenen 
Bundes anzudeuten, jened Opfer, : wel 
ches die Sonne im Reiche Gottes auf Er: 
den ift, um die fi) Alles drehet, und von 
welcher Alles Leben, Licht und Wärme er- 
halt, das Verföhnungsopfer Jefu 
Chrifi. Der Sünber mußte das Sünd⸗ 
opfer vor ben Vorhof der Priefter bringen, 
feine Hände auf das Haupt des Opferthiers 
legen, und feine Sünden befennen. Dann 
‚wurde das Opferthier zu dem Zede beflimmt, 
ben der Sünder verdient hatte. Das, was 
‚bier bildlich verging, wurde in Chriſto er- 
füllet. Chriftus, das Lamm Gottes, flarb 
den Tod, welden wir für die Sünden ver: 
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dient hatten (Paulus im Briefe an bie 
Sebräer): ' 


Ja, Chriftus war die wetſbhnung für 
unfere Sünden; er, der Gottmenſch, brady« 
te durch feinen’Kreuzested der unendlichen 
Heiligkeit und Gerechtigkeit des himmli⸗ 
hen Vaters dag Opfer, weldes bie flndes 
gen Menihen wieder mit ihm verband, 
welches das wirffammfte Mittel zur Befoͤr⸗ 
berung der Heiligkeit und Seligkeit der 
Menſchen, und die ergiebigfte Quelle aller 
Bimmlifhen Segnungen in Ewigkeit für fie 
wurde. 

" Die Dpfer des alten Bundes waren 
nur Scattenbilder, erinnerten nur an bie 
Nothwendigkeit der Buße, ohne die Kraft 
zu haben, die Bekehrung des Herzens und 
die Nachlaſſung der Sünden zu bewirken; 
aber das Kreuzopfer Jeſu Chriſti erwirkt 
durch eigene Kraft in dem folgſamen 
Gemüthe die Reue und Vergebung der 
Sünden, und iſt das Opfer aller Opfer. — 


Und bie Fortfegung dieſes einzigen 
Opfers iſt die heilige Meffe, wo ſich Se 
ſus unter den Geſtalten des Brodes und 
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Weines gegenwärtig darſtellt, und ums die 
Früchte feines Kreuztodes mittheilt. 

Herr Jeſu! im Geifte fehe ih Di 
beim lepten Abendmale das Brod in Deine 
heilige Hände nehmen, umd es unter dem 
Aufblicke zum himmliſchen Water fegnen; 
ich höre wie Du mit goͤttlicher Majeſtät zu 
Deinen Züngern ſagſt: „»Nehmet hin, 
und effet; denn dieſes ik mein 
Leib,derfüreud wird hingegeben 
werden. Ich böre, wie Du hierauf den 
Wein im Kelche fegneft und fprichft. »Trin⸗ 
tet Alle daraus; denn dieſes if 
mein Blut, weldhes für eud und 
für viele wird vergeffen werden, 
zur Vergebung der Sünden. Thut 
dieſes zu meinem Andenken, Mats 
thai xxvI. Luk. XXII. 

Alfe er, mein Heiland, ber nämli⸗ 
de, welcher fih am Kreuze für die Sünden 
der Welt opferte, ift unter den Geſtalten 
des Brodes und Weines gegenwärtig, if 
bier das nämliche Opferlamm und der nam: 
lihe opfernde Priefter, wie am Kreuze. 
Die heilige Meffe ift alfo eine Fortſehung, 
ebiwohl eine unbiutige Fortſetzung des Opfers 
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Sefu am Kreuze Wie flimmet mit diefer 
Wahrheit nicht Alles in der heiligen Schrift 
und Tradition überein! Wie erguidend 
find mir die Worte Davids Über Cheiſtus: 
»Du bift ein ewiger Prieſter nach 
der Orbnung Melchiſedechs, (wel: 
der Brod und Wein zum Opfer brachte)! 
Wie rührend ift. mir die. Weiffegung, des 
Seren. dburd den Propheten Melachias: 
»Ich habe an euch (Juden) kein Wohl⸗ 
gefallen mehr, und will von eurer 
Handkein Opfer mehr annehmen. 
Denn vom Aufgange der Sonne 
bigzumlintergangeifi mein Rame 
groß, und an allen Orten wird 
„meinen Namenein reines Opfer 
gebraht werden, Wie genau ift fchon, 
und wie fehr wird nod täglich diefe Weiſ⸗ 
fagung erfüllt! Die Opfer ber Juden 
find abgefchafft: an ihrer Stelle wird über 
au in der ganzen Welt, unter allen Voͤl⸗ 
tern, ein Außerlidhes, Öffentliches Opfer, 
und zwar das reinfle und beiligfte Opfer, 
Jeſus Chriſtus im Altarsſakramente, ge⸗ 
bracht. 

Und in allen Jahrhunderten ‚ven Chri⸗ 
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Aus an bis: jet, ſtimmt die katholiſche 
Cheiſtenheit in der Wahrheit überein: das 
heilige Meßepfer ift das göttliche, das eins 
gige Öffentliche Opfer des neuen Bundes. 

. Alles diefes erhäft das ſchönſte Licht, 
wenn man noch den Ausfprud der unfehle 
baren Kirche, im Kirchenrathe von Trient, 
erwägt: „Wer fagt, in der Meffe 
werde fein wahres und eigentli- 
ches Opfer Gott dargebradt, der 
fey verfludt., 

Sa, Herr, tief gerührt bin ich bei 
dem Gedanken an bie Göoöttlichkeit des hei- 
ligen Meßopfers; mein ganzes Herz geräth 
in Bewegung, wenn ih mir die großen 
Endzwecke vorftelle, zu welchen Du dafı 
ſelbe beitimmt haft! Dein Kreuzestod hat 
jwar einen unendlichen Werth, und bedarf 
zu feiner Kraft Feiner Wiederholung; aber 
Deine unermeßlihe Liebe beftimmte bed 
für alle Derter eine eben fo Eräftige und 
dech finnlidhe (ãußerliche) Anwendung des 
Kreuzopfers auf die Gemüther aller Chri⸗ 
ften, um fie zur vollfemmenen innern Auf: 
epferung, zum kindlichſten Geherfame ge— 
gen den Vater im Himmel zu bewegen, und 
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mit allem Nachdrucke zu ermuntern; Du 
wollteſt durch ein: äußerliches Erinnerungs» 
jeihen und durd neue Wunder bdeined 
Liebe bie lebhafte Vorftellung dei- 
nes. blutigen Opfers am Kreuze 
erweden;z wolteft durd den Gedanken 
an’ das Beifpiel Deiner volkommenſten 
Opferung am Kreuze, und dur die Mit 
theilung. der Früchte beines Blutopfers in 
untsbenfalls eine vollkommene, ſtets dauern 
de.innere Aufopferung unferer felbft 
zur Werficherung -unferer ewigen Seligkeit 
bewirken. O nun leuchtet e8 mir auch Flar 
ein, wie man dem heiligen Meß— 
opfer beiwohnen muß, umber Früch— 
te deffelben theifhaftia zu werden! Sch 
fol mid an Did, Herr Jeſus, an deinen 
Erlbßungstod, an dein Beiſpiel, an deine 
Liebe erinnern, und hierdurch ermuntert 
. werden, dem Vaterim Simmel alle Kräfte 
meines Geiſtes und Körpers aufzuopfern; 
ich fol durch beine Gnaden gefräftigt , ber 
‚Sünde abfterben, und bloß der Gottfeligk 
Bit leben; ih ſoll immer weifer, Heiliger 
und"rubiger ‚werden. So will ih denn’ 
jehyt, um: diefe. Abfiht zu erreichen, ' den: 
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lebhaften Glauben an alle jene große 
geoffenbarte Wahrheiten erweden, welde 
6 auf diefes heilige Opfer beziehen; wi 
mir insbefonbere beinen Kreuzestob vergegen⸗ 
wöärtigen, und an beinen Gehorſam denken, 
weicher in Alem, auch in Rüdfiht des bite 
serien Leidenskelches, fi dem Willen des. 
Yummliihen Vaters unterwarf; will meine 
Herzeusopferunng mit dem heiligen Opfer 
des Altar6 vereinigen; will ale Süuben 
bereuen, und den wirffamen Eutſchluß er⸗ 
neueren , ſtets fo zu leben, wie es dem Wil⸗ 
len meines Vaters im Himmel, und deinem 
Beifpiele, göttliher Heiland, gemäß if. 
Amen. 








Nach der Wandlung bie zum Ende 
der Mefle- 


Der Glaube. 


Mir freudigem Glauben bete ih Die 
hier an, Herr Jeſu, als den wahren Gett, 
den Sohn Gottes, der Du als Menſch, 
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als Gottmenſch, Dich dem himmliſchen Va⸗ 
ter für uns zum Opfer dargebracht haſt, und 
nun auf dem Altare unter den Geſtalten des 
Brodes und Weines gegenwärtig biſt, um 
uns dur dieſe unblutige Fortſetzung bes 
biustigen Opferd am Kreuze nicht nur leb⸗ 
haft an biefes Weltopfer zu erinnern, ſon⸗ 
dern auch uns die Früchte defielben mitza⸗ 
theilen, und uns daß rührendfie Denkmal 
deiner Liebe zu geben. Ja, ich fehe im 
Geiſte den traurigen Zug nad Golgatha, 
fehe, wie Du, belaftet mit dem Kreuze, 
von Schmerzen ganz erfchöpft, endlich auf 
dem Kodeshüugel ankömmft, um dort ats 
ein unfhuldiges Lamm für die Sünden ber 
ganzen Welt geopfert zu werden. Mit 
Löwenwuth fallen Deine unmenfchlichen 
Feinde über Dich her, reißen Dir die Kleie 
der vom Körper, fpannen Deine Arme aus 
am ſchimpflichen Holze, und durchbohren 
Dir Hände und Füße. An's ſchmachvolle 
Kreuz genagelt, ſchwebſt Du nun zwiſchen 
Himmel und Erbe, und zwar als ber größt 
Sünder in. Mitte der Miffethäter!: Zu dei⸗ 
nen ‚Süßen find rohe Soldaten zuſammen⸗ 
gerottet, die unter. Hohn und Spett das 
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Laas um beine Kleider werfen; und Deine 
üngon Feinde löſchen nun ihren Durft nad 
Deinen Blute, und jubeln mit Höllenfreus 
de über dein Elend. Jefus, der Heiland 
ber Welt, trauert, blutet und ftirbt am 
Kreuze! Welch ein Anblid! Er, der 
Gottmenſch, der als Bott die ganze Nas 
sur mit Stärke und Kraft befeelt, «als 
Menſch ohnmächtig und erſchoͤpft; er, der 
ala Gott mit mannigfaltiger Schönheit und 
Pracht und Ehre, Alles, was iſt, bekleidet, als 
Meuſch ohne alle Schönheit und ganz ent⸗ 
ſtellt und geläftert; er, als Bett der Herr 
des Lebens und der Geſundheit, als Menſch 
überhäuft mit Wunden und Schmerzen! 
Ich ſinke nieder vor deinem Kreuze, 
und bete Dich an, und verſenke mich in 
das Wunder deiner Liebe, die ſo unerforſch⸗ 
liche Werke thut, um die Welt zu erlbſen. 


Die Liebe. 
La, Herr, unendlih haft Du mid ger 


liebt; und ich fellte Dich nicht wieder lie⸗ 
ben? Ah, wie müßte ic mid verabs 
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ſcheuen, wenn ich gleichgültig und Falk ges 
gen Did wäres wenn ich deines Erlöfungss 
todes mich nicht würdig machen, und mid 
von: Dir wegwenden wollte, der Du mein 
Herr und mein Gott, mein Heiland und 
Erlöfer, mein Lehrer und Veifpiel, mein 
Geſetzgeber und Richter biſt! Nein, auf 
Dich will ich vielmehr ſtets hinſehen, und 
durch die Erfüllung deiner Gebote und die 
Nahahmung deiner Beifpiele meine gerühre 
tefte Dankbarkeit und Liebe zu Dir beweifen. 
Dru, mein Vorbild, Tebteft fo ganz 
nad) dem Willen des Waters im Himmel; 
bie vollfommenfte Liebe gegen den Water 
durchdrang Dein ganzes Gerz, floß in alle 
deine Reden über, ward in; allen deinen 
Thaten fihtbar, fowohl in den Stunden der 
einfamen Andacht, als in der Gefellfchaft 
der Menfchen, fo wohl in den mühfamen 
Gefchäften deines Berufs, als im Genuffe 
der unfhuldigen Freuden des Lebens. So 
fol aud) mein Herz den Vater im Himmel 
aus allen Kräften und zu allen Zeiten lies 
ben; fein Wille fol die einzige Richtſchnur 
meines Lebens feyn; allem mill ich entſa⸗ 
gen, was mein Herz von im trennen 
3 
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köonnte. Die Luft der Welt vergeht; Du 
alein, du Gott meines Herzens, bleibft 
ewig, wie Du biſt, ewig mein Vater, 
ewig meine Zuflucht, wenn aud Himmel 
und Erde vergehen, wenn ich mid) an Bein 
Gefchöpf mehr halten kann, undalle Sreus 
den der Zeit zerronnen find. — Du, mein 
Vorbild, wandelteft unter den Menfchen 
umber, und thateft Allen Gutes, die für. 
daffelbe empfänglih waren; Du rangeſt 
mit dem furcdtbarften Heere von Leiden, 
und duldeteſt felbft den ſchmerzlichſten Kreu⸗ 
jestod, um uns Leben, Frieden und Se— 
ligkeit zu verfhaffen. Auch ih will nad 
Kräften meinen Mitbrüdern Gutes thun, 
und ihnen den Weg zum Himmel erleichs 
tern; will als ihr Rathgeber, Helfer, Trö⸗ 
fler und Freund ihre Befchwerden und Leis 
ben zu vermindern, und ihre Sreuden zu 
‚erhöhen fuhen. — Du, mein Vorbild, 
gingeft den ſchmalen Weg der Tugend, ob⸗ 
gleich er fo viele Entbehrungen und Anftren» 
gungen erforderte ; Du Fämpfteft den heiſſe⸗ 
fien Kampf in Gethfemane wie auf Gol—⸗ 
gatha, und burchwandelteſt muthig die Bahn, 
bie von der Krippe bis an's Kreuz mit fo 
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vielen Dornen befäet war. Auch ih wii 
durch Beine Befchwerden, durch Feine Leiden 
mid von der Tugend zurückſchrecken laſſen; 
ih will mein Kreuz auf mich nehmen, und 
Die. nachfolgen; dein Wert. und Beifviel 
folen mir der Leitftern aud auf den duns 
Eelften Wegen dieſes Lebens feyn; beint 
Gnade fol mid) kräftigen, daß ich den Mür 
hen des Lebens nicht unterliege, daß mic 
"weder Leiden, noch Freuden , weder Furcht, 
noch Hoffnung, weder Tod, noch Leben 
von der Liebe und Ehrfurdt gegen Dich zu 
fheiden vermögen. — O dann werden 
aud) in den.legten Stunden meines Lebens 
dein Beifpiel und deine Gnade mein Troft 
und meine Hoffnung feyn; freudig werbe 
ih dann, wie Du, am Ziele fagen: „EL 
ift vollbracht,» muthig werde id dann, im 
Vertrauen auf Deine unendlihen Verdiens 
ſte, dem väterlichen Gerichte entgegenfehen, 
wodurch Du über mein Schickfal in der Ewig⸗ 
Feit entfcheiden wirft. Amen. - 
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Zweite Art, der heiligen Meſſe bei- 
suwohnen. 


Vorbereitungsgebet. 


Gr, ih will jet dem heiligen Meßopfer 
beiwohnen, um Did, den Unendlichen, 
anzubeten, um beiner Daterliebe zu dan« 
fen, um Vergebung meiner Sünden zu 
erbitten, und für mich und meine Mirmen- 
fdyen, insbefendere für N. N. deine Gna- 
den zu erflehen. Vater, fiehe herab aufdas 
Opfer, welches dir Jeſus am Kreuze darbrady 
te , und das nun auf diefem Altare erneuert 
wird; laß es mir und Allen zumHeile und Se⸗ 
gen gereihen. Nimm diefes Opfer an als Ver⸗ 
ſoͤhnungsopfer fürmeine und meiner Brüder 
Sünden, als Bittopfer um Alled, was uns 
nothwendig und nützlich ift, als Danfonfer 
für die zahllofen und unermeplihen Wohl« 
thaten, womit uns deine Gute fegnet, als 
Anbetungs- und Preisopfer deiner Maje— 
ſtät, Deiner unendlichen Vollkommenheit, 
von welcher Alles Daſeyn und Schönheit hat. 
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Zum Eingange. 


Vollkommenſter, allſeliger Gott! In der 
tiefſten Ehrfurcht ſinke ich vor Dir nieder, 
und bete Dich als den Urquell alles deſſen 
an, was ich bin und habe, als den Urquell 
aller Vollkommenheit, die außer Dir zu 
finden iſt. Ohne Dich, o Herr, wäre ich 
nichts, wäre die ganze Welt nichts; Du 
ſprichſt, und Alles ſteht da; Du ſprichſt 
wieder, und ſiehe, es iſt nicht mehr. — 
Und wie verſchwindet alles Gute, Vortreff⸗ 
liche und Schöne in Vergleichung mit Dir! 
Selbſt der vollkommenſte Engel, der Alles 
beſitzt, was ein endliches Weſen beſitzen 
kann, iſt nur ein blaſſer Wiederſchein von 
deinem Glanze, iſt nur ein kleiner Tro⸗ 
pfe aus Deinem uferlofen Meere der Voll⸗ 
kommenheit. Wer bin idj denn, id, Staub 
der Erde, der ih ten Engeln fo weit nad 
ſtehe, wer bin ih, daß ich mid ver Dir 
rühmen, daß ich nicht meine Abhängigkeit, 
meine Unvellfemmenheit, mein Nichte vor 
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Dir erkennen, und mid nicht vor deiner 
Unendlichkeit beugen folte? — ber ich 
bin noch mehr, als abhängig und unvolls 
kommen; ih bin aud ein Sünder. 3a, 
Allbeiliger, ich befenne meine Schuld, und 
fpreche mit dem Sünder im Evangelium: 
„Herr, fey mir. Sünder gnädig.* 
Bater im Simmel, laß mid alle meine 
Sünden recht erkennen, laß mich die Ger 
fühle dev Traurigkeit und Wehmuth über 

meine Vergehungen, der Beſorgniß und 
Furcht wegen meiner Strafwürbigfeit, ber 
Hoffnung und Liebe zu Dir wegen. Deiner 
unermeßlihen Barmherzigkeit und Liebe, 
laß mid) die Öefinnungen der Demuth, des 
Gehorſams, der Gottfeligfeit in meinem 
Herzen wecken, und ſtets lebendig erhalten. 
Ä So reinige und heilige denn mein 
Herz, bamit ich mich der Früchte des heiligs 
ften Opfers fo theilhaftig made , wie Du 
es will. Kerr, erbarme Dich meiner, 
nimm alle meine Sünden von mir, und 
gib mir Deinen himmliſchen Frieden, durch 
Jeſum Chriftum, unfern Herrn. Amen. 





‚zum Slorin. 


2 Bett, mit’ ber innigften Freube flimme 
ih in die Lobgeſänge der Engel ein, die 
Deine unbegrenzte Herrlichkeit und Liebe 
pfeifen, die in der reinften Seligkeit Dir’ 
frohlocken: „Ehre fey Gott in der Höhe! 
Heilig, heilig, heilig ift der Herr, Gott 
Sabaoth. Die Himmel find feiner Ehre 
vol. Nicht uns, o Kerr, nicht ung, fon: 
dern Dir gebührt Ehre und Lob.» Alles 
möge Dih loben, o Herr, Alles beine 
Vollkommenheit preifen, und deine Liebe 
mit gerührtem Danke anbeten! Nur Du 
biſt es ja, der Alles in Allem wirket. Zwar 
dürfen wir nicht die. Werkzeuge, verkennen, 
wodurd Du uns Wohlthaten erzeigft; aber 
wir müffen auch mit Findlich frohem Herzen 
zu deinet Hand aufblicken, welde fid) jener 

„Werkzeuge bedient, und das Ereigniß der 
Natur, die Kunft der Menſchen, das glück⸗ 
liche Zufammentreffen der Umſtände fo lenk⸗ 
te, daß uns dieß oder jenes Gute zu Theil 
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wurde. Gott, Eönnte ih Dich bo, wie 
die Engel im Himmel, mit ungetheilter 
Freude Ioben. Aber ah, noch oft mifchet 
ſich das Gefühl der Traurigkeit in mein 
freudiges Lob. Den allen Seiten fühle 
ich mich bisweilen eingeengt, und möchte 
.rufen: „Herr, wie lange verbirgft Du 
dein Antlig vor mir!“ Doch aud meine 
Leiden follen dein Lob nicht unterbrechen ; 
fern fey die Sitte jener von mir, die im 
Zrübfaten Eeine Freude an Dir in ihrem 
Herzen finden, in beren Munde bein Leb 
alsdann erſtirbt, und die fi nur in bits 
tere Klagen und Jammertöne ergießen. 
Auch .durd Leiden beglüdeft Du uns ja; 
auch fie dienen, fo wie alle übrige Dinge, 
jenen , die Di lieben, zum Beßten. 
O fo rühme ih mid denn auch der Trübs 
fale, und fprede bocherfreuet: Der 
Herr ift gut, unendlih gut, und feine 
Barmberzigkeit wahrer ewig. Wie fih ein 
Mater Über feine Kinder erbarmt, fe ere 
barmt fid) der Herr über Alle, die ihn fürch⸗ 
ten. Sa, Duo Herr, bift mein Schuß, 
mein Vater, mein Lob in Emigteit. 
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Zum Evangelium und Credo. 


N.de, o Herr, gu mir; ih, dein Dies 
ner, höre. Laß mich die unermeßliche 
Wichtigkeit deines Wortes tief empfinden, 
laß mid an Erkenntniß deiner Religion 
und an Eifer, deine Gefege zu erfüllen, 
flet8 zunehmen, und alles dazu beitragen, 
daß Achte Religioſität allgemeiner und herr» 
‚fhender werde. O, mas wären wir Men- 
fen ohne das Licht deiner Religion! Elen⸗ 
de, bie ihren Schöpfer, bie ihre Beftim- 
mung, ihr hoͤchſtes But nicht Fennen, die 
she die Kenntniß von Dir überall nichts 
als Unordnung und Verwirrung erbliden, 
und von Ungewißheit und Zweifelfucht über 
die. wichtigften Angelegenheiten. umher ges 
trieben würden. - Wa$ wären wir ohne die 
Furcht und Liebe zu Dir, welche Du durd 
den heiligen Geift in unfer Herz ausgiefieft? 
Beklagungswerthe, die mit ihren Begier— 
den und Beftrebungen nur.am Irdiſchen 
und Vergänglihen hingen, .die außer dir 
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Ruhe fuhten, und fie nirgends, nirgends 
fänden ; Unglüdlide, die von den Gefüh: 
Ien für did, von diefen edelften und befes 
ligendſten Gefühfen, entblößt wären, und 
einer unglücfeligen Ewigkeit entgegen eil⸗ 
ten. Gott, wie danke ih Dir deshalb Für 
::deine Dffenbarungen, wodurch Du im ale 
ten und neuen Bunde die Menfchen erleuch» 
tet , gebeflert und beruhigt hat! Wie 
danke ich Dir vorzüglich dafür, daß Du uns 
Jeſum Chriftum, den Gottmenſchen, ſand⸗ 
teſt, damit er unſer Lehrer, Beiſpiel und 
Helland fey, von welchem uns der ganze 
Reichthum deiner Erbarmungen und Gna⸗ 
den zufließen fol. Water, fo fehr haft Du 
bie Welt geliebt, daß Du fogar Deinen 
eingebornen Sohn für uns hingabft, damit 
Ale, die an ihn glauben, nicht verloren 
geben ; fondern das ewige Leben haben! 
a, Vater, ih glaube an ihn, als an 
Deinen eingebornen Schn, durch welden 
du Alles erfchaffen haft und erhältſt, als den 
Gottmenſchen, welder zu unferm Seile auf 
Erden lebte, litt, ftarb, wieder auferftand 
von den Zedten, gen Dimmel fuhr, zu 
deiner Rechten fiket, und einft Eommen 


- 43 

wird, zu richten die Lebenden und die Tod⸗ 
ten.. Sch glaube an den heiligen Geift, 
on die einige, allgemeine Kirche, Gemein» 
fhaft der Heiligen, Nachlaſſung der Suͤn⸗ 
den, Auferfiehung des Fleifches und an- ein 
ewiges Leben. Ja, Allwahrhaftiger,, dies 
fe6 und alles was Dein unfehlbares Wort 
zu glauben befiehlt, glaube ih mit freudis 
gem Herzen. "Stärke Du meinen Glau⸗ 
ben, und gib mir die Gnade, baß ich den⸗ 
felben durch Worte und Thaten befenne, 
mein ganzes Leben darnach einrichte, und 
aud) meine Mitmenfchen ermuntere, einen 
lebendigen, das ganze Herz beffernden und 
befeligenden Glauben zu erftreben, und fi 
mit aller Geifteskraft zur ewigen Geligkeit 
in: bir, o Allfeliger,, vorzubereiten. Amen. 





Bum Offertorium 





Pater im Himmel, fiehe, biefes Brod 
und biefer Wein werden. jeßt zum heiligen 
Gebrauche abgefondert. Bald wird der 
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Prieſter die. Bedingung erfüllen, unter wel: 
ber Chriſtus durch feine Allmacht das Brod 
und den Wein hinwegnehmen, und unter 
den Geftalten des Brodes und Weines ges 
genwärtig feyn wird, um das Dir wehlges 
fällige Opfer am Kreuze uns zujumenden, 
und Heil und Gnade uns mitzutheilen: 
O laß mid dieſem Opfer würdig beimoh» 
nen, laß mid das Opfer meines Herzens 
mit dem heiligen Meßopfer verbinden, and 
mich auf diefe Art felbft ein Dir wehlgefäls 
liges Opfer werben... Ja, Vater, id opfe- 
ve mich Dir ganz auf; alles was id Bin 
und babe, ift von Dir, und beftehbt nur 
turh Did. So werde denn aud) Alles zu 
tem Gebrauche beftimmt, der Dir wohlge: 
fanig it. Eiche, ich lege mein Her; auf 
den Altar; reinige und heilige es, und 
meibe es zu einem Dir angenehmen Opfer 
ein, durch Jeſum Ehriftum, unfern Herrn. 
Amen. 
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Bon der Prafation bie zur 
Wandlung. | 


Tanner näher Eommen wir nun, Vater, . 
zur Erneuerung des großen: Opfers: Jeſu 
Chriſti, der Himmel und Erde, Did und 
die Menſchen wieder vereinigte. So laß 
uns nun einen höhern Schwung nehmen, 
laß uns Menfhen auf Erden einftimmen 
in die Loblieder, wodurd die Engel im 
Himmel ihre Anbetung, ihre Dankfagung, 
and ihre Seligkeit in Dir außern. DO wer 
fih von Deinen heilfamften Anftalten zum 
Mohle der Menfchen umgeben fieht, wer 
vorzüglich die Menſchwerdung Jeſu erwägt; 
dieſes allerfraftigfte Mittel zu unferer Hei⸗ 
‚ligung und Befeliaung, diefes größte Werk 
deiner Liebe, worüber die Engel frohlocken, 
und wozu fiedem Menfchengefhtehte Glück 
wünfchen; wer fid) mit ganzer Seele und 
ganzem Herzen zu Dir erhebt und Deine 
unermeßlihe Macht, Deine, grenzenloje 
Allwiſſenheit, Deine unerforfhliche Weis— 
beit, Deine reinfte Heiligkeit, Deine voll 
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Eommenfte Liebe und Barmherzigkeit, und 
Deine unbefhränfte Gegenwart und unend⸗ 
Iihe Majeftät betradhtet: o wie Fönnte der 
ſchweigen, wie Eönnte der gefühlles daſte⸗ 
ben, wo alles am ihn ber zum freudigen’ 
Dante und zur gerührten Anbetung nies 
derfinkt, wo felbft Himmel und Erde beine 
Ehre verkünden, und ber eine Tag dem ans 
dern zuruft: „Dem Hören fey Ehre und 
Preis!y - ' 

Sa, mein febenlang will ih Dich lo⸗ 
den, will meine Gedanken und Wünfce 
auf Did) ridten, und binburd immer reis 
ner von Sünden, immer weifer und tu⸗ 
gendhafter, immer ruhiger und frober in 
Dir werden; und einft in Vereinigung mit 
allen vollendeten Geiftern Dich ewig loben 
und preifen. O laß mid, laß alle Men« 
{hen einft in die Semeinde ber Seligen 
fommen, und uns in Deiner triumphis 
renden Kirche die ganze Ewigkeit hindurch 
Did anbeten, und uns Deiner freuen! 
Erbarme Did unfer, die wir noch in der 
ftreitenden Kirche leben; erbarme Dich auch 
der Mitglieder der leidenden Kirche und laß 
für uns Alle dieſes heilige Mefiopfer wirks 
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fam ſeyn, und und Dir und unfern verFlärs 
ten Mitbrüdern näher führen. Amen. 





Zur Wandlung. 


Herr Jeſu, Du bift hier zugegen, mein 
Herr und mein Gott! Sn tieffter Ehrfurdt 
beuge id mich vor Deiner Gegenwart, und 
möchte Dich mit folher Freude und Innig- 
feit anbeten, wie die Engel, die mit vers 
hülltem Antlige vor deiner Unendlichkeit 
nieberfallen, und in Wonne und Seligkeit 
Did ewig preifen. Rühre mein Herz, güs 
tigfter Heiland, baß es zur viebe und Ehr⸗ 
furcht gegen Dich, zum vollkommenen Tu⸗ 
gendeifer, zum himmliſchen Sinne ent» 
flammt werde, und nie, nie gegen Dich, 
o hoͤchſtes Gut erkalte! Amen. 
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Nach der Wandlung. 


Voter im Himmel! Sicehe jetzt mit Er⸗ 
barmung auf uns kämpfende und leidende 
Mitglieder deiner Kirche herab, da Dir das 
reinſte, heiligſte und Dir wohlgefälligſte 
‚Opfer für ung dargebracht wird. Laß es 
den Verſtorbenen, welde wegen ihrer Eleis 
nen Sünden ned) nicht zu deiner Anſchauung 
gekommen fird, zum Zrofte, zur Erquik⸗ 
Eung und zur Verminderung ihrer Leidens⸗ 
zeit gereihen, und nimm fie bald in Dein 
himmliſches Reich auf, wornach ſie ſo ſehr 
verlangen. 

Reinige auch mich, o Herr, und alle 
gegenwärtige, ja alle lebende Menſchen 
von jeder Sunde, und laß uns nimmer 
ven Dir geſchieden werden; laß uns viel⸗ 
mehr gettfelig je leben und fterben, wie 
unfere verflärten Mirbrüder, wie die Apos 
flel und Märtgrer und alle Heiligen, damit 
wir in ihrer Geſellſchaft durd deine Nahe 
ewig felig werten. Amen. 
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zum Paternoffen 


Gr, mein Vater! D-wie befeligend 
ift diefer Gedanke für mein Her, ! — Du, 
der Unabhängige, der ba ifl, gegen ben 
alles Uebrige gleichfam nicht iſt; der Aller 
höchſte, Vollkommenſte und Allſeligſte; der 
Allmächtige, welcher Simmel und Erde 
traͤgt; der Allwiſſende, welcher alles Ver⸗ 
borgene durchſchauet, Du, mein Vater, 
und id, dein Kind! Fa, nicht den Geift 
der Knechtſchaft haft Du mir gegeben, daß 
ih vor Dir ſtlaviſch zittern foltte ; fon» 
dern den Geift der Kindfchaft, worin wir 
(zwar mit der Furcht vor der Sünde, wo⸗ 
durch wir Dir mißfallen, aber doch) froh 
ausrufen; „Lieber Vater!„ O ih danke: 
Dir für deine Liebe, und will mit Eindlis 
hem Vertrauen vor Dir wandeln. Wäter, 
unfer Bater, Water aller Menfhen! O 
alle vernünftige Gefchöpfe find deine Kine 
der; alle machen Eine große Familie aus, 
die fich über die ganze Erde ausbreitet, und 
. , , 4 
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hinaus in dad Reid) der unfichtbaren Welt 
fih erſtrecket. Du willſt, wir follen als 
Brüder und Schweftern einander fieben, 
und für einander beten. So erbarme Did 
denn aller Menſchen, der noch lebenden⸗ 
und der tobten. Insbeſondere feane deine 
Kirche auf Erden , leite die Vorgefegten 
derſelben, ben Pabſt, die Biſchoͤfe und die 
Dieter, fo, daß fie dvurh Worte und Tha> 
ton vorleuchten, daß fie mit Muth und Ei» 
for dein Evangelium verfünden , mit Gott« 
fetigleis und Erbauung die heiligen Sa⸗ 
kramente fpenden, und, wie die Apoftel, 
in Deinem Weinberge nach Kräften arbeiten. 
Verleihe auch den weltlihen Obrigfeiten 
Meisheis und Gottesfurcht, damit durd) fie 
das allgemeine Wohl, die Qugend und 
Settfeligfeit, die Ruhe und Zufriedenheit 
befördert und ausgebreitet werden möchte. 
Grweifedeine Liebe meinen Aeltern, Freun⸗ 
den und Wohlthätern und allen jenen, we» 
für ich. vorzüglich zu beten verpflichtet bin. 
er auch meine Feinde ſchließe ih von 
meiner Liebe und Fürbitte nicht aus, fo 
wie Da über die Guten und Böſen beine 
Soune leuchten läßeſt, und Alte, Alle gern 
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glüdjelig maden möchteſt. Water, fegne 
uns alle, fegne uns durch Chriftum, dur 
deffen Verbienfte Du uns an Kindesftatt ans 
genommen haft. 

Derdu bift im Himmel. Zwar 
erfülleft Du mit deiner Gegenwart Himmel 
und Erbe, die ganze Welt ift dein Tempel, 
und Eein- Ort kann deiner Gegenwart Gren⸗ 
zen fegen; aber am freundlidfien ift mir 
doc) der Gedanfe an ben Himmel, we Da 
die größten Wunder beiner Liebe enthuͤlleſt, 
wo Did) die Seligen von Angeſicht zu Ange⸗ 
fiht [hauen und eine Freude genießen ‚ die 
bier Fein Auge gefehen, Bein Ohr gehört 
und kein Menfchen » Her; empfunden hat. 
D nad dem Himmel, nah Dir, o Berr, fey 

mein ganzes Herz gerichtet! 
| Geheiliget werde bein Name 
Dein Name, o Herr, deine Volkommen⸗ 
heit und Liebenswärbigkeit möchten von af» 
len Menſchen recht erkannt, tief beherzigt, 
und innig geliebt und angebetet werden! 
Unfere Kenntniß von Dir, unfere Liebe 
zu Dir, Vater, iſt beine Ehre, iſt unſer 
Süd. Richt Deinet⸗, fondern unfernt 
wegen will Du ‚von uns gehe ſeyn; 
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Du forderſt dieß, weil es vernünftig und 
pflihtgemäß für uns ift, daß wir Did uns 
fern Schöpfer und Erhalter, unfern Regie⸗ 
rer und Gefeßgeber, unfern Herrn und Was 
ter gehörig erkennen und lieben; weil un⸗ 
jere Verehrung deiner Vollkommenheiten 
zur Begründung und Erhöhung unferer Tus 
gend, zur Vefeftigung unferer Gemüths⸗ 
xube und Freudigkeit, und zu unferer Vors 
bereitung zur ewigen &eligfeit unentbehr« 
Kich ift. Water, unfere Ehrfurcht und Liebe 
zu Dir ift unfer Glück; und wir follten 
Dich nicht verehrten, Dich nicht lieben ? 
Sa, Herr, alles foll geiheben zu deiner 
Ehre, zur Beförderung der Ehrfurdt und 
Liebe zu Dir! 

Dann wird auh Dein Reich zu 
uns fommen, dad Reich der Qugend 
und Gottfeligkeit, der Ruhe und des Fries 
dens in dem heiligen Geiſte. O feße dem 
Reiche des Unglaubens, des Laiters Schruns 
Ben ; laß vielmehr die ganze Erde vell wer⸗ 
den von der Kenntniß Deiner, fo, daß 
alle Völker Dir buldigen; laß Liebe und 
Treue einander begegnen , Geredtigkeit 
und Freude fih begrüßen; laß in meiner 
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Mitbrlder Herzen bein Neih, das Neid) 
der Tugend herrſchen, und nad) dem Leben 
hier auf Erden bein Reich im Himmel, das 
Reich der Herrlichkeit und Seligkeit, uns 
zukommen. 

Dein Wille geſchehe, wie im 
Himmel, alſo auch auf Erden. Die 
ganze lebloſe Natur erfüllt unbewußt dei⸗ 
nen Willen aber mit aller Liebe und Freu: 
digkeit wollen die Engel im Himmel Alles, 
was Du willft; und diefe Vereinigung ihres 
Willens mir Deinem heiligften und allmädy: 
tigen Willen, diefer ihr Leben in Dir ift 
ihre Seligfeit. Und ich follte unter deinen 
Gefhöpfen eine traurige Ausnahme machen, 
foltte in Sinnlichkeit, Trägheit und Stolz 
beinem Willen ungehorfam werden ? Nein, 
Du willſt ja nur, was recht, gut und 
zweckmäßig ift, Du willft unfere Tugend 
nicht deinet⸗, fondern unferntwegen, wilift 
uns durch unfere Erfüllung deines Gefeßes 
Achte Würde verleihen, uns vorbereiten zur 
Seligkeit ohne Ende, und ſchon hier. uns 
ferm Herzen heiteren Muth und einen Vor: 
gefchmac des Himmels verleihen. Dein 
Wille gefhehe, Water, von mir und allen 
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Menſchen; mit Sreudigkeit werde er von 
uns in allen Stüden erfüllt! Auch in fol- 
den Dingen, welde von uns nicht abhän⸗ 
gen, welche wir nicht zu ändern vermögen, 
wollen mir dennod mit aller Kraft unferer 
Freiheit Di anbeten, ohne deffen weife 
Bulaffung uns weder Gutes noch VBöfes wis 
derfahren kann; wollen uns deinem Willen 
mit aller Liebe fügen, und in der Vereinis 
gung unfers Geiftes mit Dir unfern ganzen 
Werth, unfere ganze Stüdfeligkeit fuchen. 

Unfer täglihes Brod gib uns 
hbeute. Auch um das Zeitliche bete ich, 
noch der Anweifung Jeſu, mit Eindlichem 
Binne zu Dir, Vater. Ich will zwar das 
Meinige thun, um mir das Nothwendige 
und Nägliche zu erwerben ; aber alles Ges 
deihen, allen Segen erwarte ih von Dir, 
ohne den umfonft bauen, die da bauen, 
umfonf wadhen die, da wachen. Dod um 
das Zeitliche bitte id Did, Water, nur 
unter der Bedingung, wenn daffeldbe mir 
heilſam und deinem Willen gemäß ift. 
Mein Gauptgebet, werin alle Wünſche 
meines Lebens fich vereinigen, ift nur auf 
das gerichtet, was Du uns als das Cine 
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Nothwendige aus allen Kräften zu: füchen 
gebieteft, auf die Gottſeligkeit und das 
ewige Leben.. Im angſtloſen Vertrauen 
‚sehe ih, nun der Zukunft entgegen, und 
bin: fe überzeugte, daß Du jenen, die 
bein Reich fuhen , alles übrige zugeben 
wirfte 

Und vergib uns unfere Schul⸗ 
den, wieaudwirvergeben unfern 
Shuldigern. O wie viele Sünden . 
. babe ich von der Zeit an, wo meinte Ver- 
nunft erwachte, bis jegr begangen durch 
Nachläßigkeit, durch Gleichgültigkeit gegen 
Dich, durch Liebloſigkeit gegen meine Mit- 
menſchen, durch Stolz, Uebermuth, Neid 
und Sinnlichkeit! Wie Vieles fehlt mir 
noch, ehe ich bie gehörige Richtung meines 
Herzens auf Dich in allen. Verhältniffen 
behaupte, und ganz tugendhaft und gott« 
felig vor Dir wandle! O vergeibe mir, 
barmherziger Vater, durch das Blut Jeſu, 
welches zu Tilgung unferer Sünden geflof: 
fen it! Verzeihe mir, fowie ih Allen 
verzeibe, vie mid beleidigt ba- 
ben.‘ Gott, was find die wenigen und ge: . 
ringen Beleidigungen, die uns einige 
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Menschen zufügen, gegen bie zahlloſen und 
großen Sünden, wodurch die Menfchen 
Dir mißfallen ? Was gegen die Sünden 
der Welt, zu deren Tilgung Deine ewige 
Gerechtigkeit das Blut des Gottmenfhen 
forderte ?_ Und dennod) verzeiheft Du. uns 
fo gern, wenn wir nur zu Dir, unſerm 
Vater, zurückkehren, und alle deine Kin⸗ 
der lieben. O das will ich mit Freuden 
thun; Did will ich über Alles lichen, und 
meinen Nächſten, wie mich felbit; Fein 
Haß, Feine Rachſucht fol in meinem Her⸗ 
zen Pag finden. O mir ſchweben die Worte 
Sefu vor: „Wenndu opfern willft, 
und erinneridih am Altare,daß 
bein Brubernodhetwas gegen did 
bat; fo laßdeine Babe auf dem Als 
tare liegen; gebe erft bin, und ver 
ſöhne dich mit deinem Feinde; und 
dann komm, und opfere deine Öa 
be. Und wie Eönnte ich es wagen, bei dem 
Verjohnungsepfer mit einem unverjöhnli« 
hen Herzen zugegen zu feyon! O vem 
Kreuze auf Golgatha herab würde es mir 
entgegen donnern: »Siehe, fo liebt der 
Gettmenſch euh Sünder, daß er fih dem 
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ſchmachvoll ſten Rode hingibt, bamit ihr in 
der ewigen Herrlichkeit lebet; der Gent: 
menſch betet felbft im Schmerze feiner Wun⸗ 
ben nod) für jene, die ihn martern und lä⸗ 
lern; — und Du, Staub der Erbe, du 
Eribfter durch Chriſti Blut, du zur Nach⸗ 
folge des Heilandes beſtimmter Jünger, haſt 
noch in der Nähe des Heiligthums, wo 
dein Heiland gegenwärtig iſt, und das Opfer 

- emeuert, in deinem Herzen Groll und 
Feindſchaft! du verfchließeft dein Herz vor 
dem euer der Liebe, das auf dem Altare 
brennt, und alles Unreine und Ungdttliche, 
alles Gleichgüͤltige und Beindfelige gegen 
beine Brüder verzehrt!,„, — Mein, Was 
ter. im Simmel, ſiehe, fern von feinbfelis 
her Sefinnung umfaffe ih nun alle Mens 
ſchen mit verzeihender, mit heiliger Liebe. 
Und führe uhsnihtin Verfus 
Hung. Zwar Du, Allheiliger, führſt 
uns nicht in Verfuchung zur Sünde; aber 
Du laͤßt doch die Verfuhung zu, damit wir 
Belegenheit haben, die Seftigkeit unferer 
Qugend zu beweifen, und recht viele Vers 
dienjte für die Ewigkeit zu fammeln. Dod 
ach, wie eft läßt fih der Menjd) durch die 
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Verfuhung verführen! Water, ich fühle 
‚meine Schwachheit, ohne Dich kann id) die 
Berfuhung nicht befämpfen. Gib Du 
mir Kraft, daß ih im Kampfe mit der Sün⸗ 
de fiege; umd entferne jene Verfuchungen , 
die für mich reizend find, und mein Herz 
von Dir abloden würden. Gern wil ic 
alles vermeiden, wodurd ich mich felbft 
dem Kampfe mit der Sünde ausfegen wür: 
de, gern will ih, fo oft ih ohne meine 
Schuld darein gerathe, im Vertrauen auf 
Di, mein Ser; befhirmen, und über bie 
Gefahren, die der Tugend drohen, muthig 
fiegen. Vater, laß uns nicht in der Vers 
ſuchung umfommen, 
fenbdbern erlöfe uns vom Uebel. 

%o, die Sünde ift das größte, ift ei- 
gentlidy das einzige Uebel. 

Alle Leiden find, in fo fern fie, deinem 
Willen gemäß, Tugenden veranlajfen, und 
zur Befferung und Heiligung der Menſchen 
beitragen, im runde Eeine Uebel; find, 
fo fehr fie auch ſhmerzen, doch nur Schein— 
übel, die zu unferem Beſten führen. Aber 
ah — bie Eünde, Die Trennung ven 
Dir, ift an ſich (hen das Verabfihbeuungss 
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würdigfle, und m ben Folgen, die Du 
zuläſſeſt, in den Strafen, die deine Ge⸗ 
rechtigkeit darüber verhängt, ſchrecklich und 
in jeder Hinſicht verderblich. O bewahre 
mich, bewahre alle Menſchen vor derſelben, 
und laß keinen von uns verloren gehen. 
Amen. 





Zur Communion des Prieſters. 


Herr Jeſu, ich verlange nach Dir. Komm 
doch zu mir und erfülle mich mit Deinen 
himmliſchen Gnaden! Nicht um die Ge 
ſundheit des Leibes, nicht um die Güter 
dieſer Erde, nicht um Ehre vor der Welt 
ditte ich Dich jetzt (das Irdiſche gib mir, 
inſofern es mir und dem allgemeinen Wohle 
heilſam iſt;) ſondern jetzt bitte ich Dich 
um die Geſundheit meiner Seele, um die 
ewigen Güter, um bein Wohlgefallen. 
Als Du auf Golgatha, in beinem Blute 
und in deinem Wunden am Kreuze hingeft, 
o da hätte ih mich nicht getrauet, bloß 
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zeitliche Dinge, die nur den Körper bes 
sen , und mit ihm in Staub zerfal: 
Te, von Dir zu bitten. Ich hätte befürdye 
ten müflen, daß Du mir vom Kreuze zu⸗ 
gerufen hätte: »Leide ih darum 
feide Schmerzen, fließt barum 
mein Blut, daß ihr nur das Zeit⸗ 
liche fuhen,unddas@inewelhesals _ 
lein Noth thut vergeffen follet%, 
D aus dem Heiligthume des Altarsfatramens 
tes, wo Du, mein Heiland, bein Opfer erneu⸗ 
ef, Höre ih Dihjegtmirzurufen:, 
Mein Sohn, (meine Tehter) gib mir 
dein Herz. Trachte zuerft nad 
dem Reihe Gottes; dann wird Dir 
alles Uebrige zugelegt werden. 
Bude dir Schätze für den Him 
mel,dieewigadauern. Nimm mein 
Joch auf dich, und bu wirft Ruhe 
finden für deine Seele, Sa, Herr 
Sefu, ih will deine Stimme hören, und 
Dein felgfamer, himmliſchgeſinnter Jün—⸗ 
ger feyn. Amen. 
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Schluf. 


Vater im Himmel! Vollbracht iſt nun 
das Opfer, welches Jeſus Chriſtus in der 
heiligen Meſſe erneuert. O ſegne mich, ſeg⸗ 
ne diejenigen, welche dieſem Opfer heiwohn⸗ 
ten, ſegne alle Menſchen, da Jefus für 


Alle geftorben ift, und Allen die Früchte 


feines Kreuztodes mittheilen möchte. Deine 
Gnade begleite uns überall, und bewirfe 
in uns tiefen Abfcheu vor der Sünde, thä⸗ 
tigen Eifer in der Tugend, warme Liebe zu 
Dir, wirkfames Wohlwollen gegen alle 
Menſchen, forgfaltige Erfüllung aller Pfliche 
ten, heitern Gleichmuth der Seele in allen 
Verhältniffen des Lebens, und einft ver- 
leihe und, was das Ziel aller unferer Wün⸗ 
ſche ift, die Seligfeit in Dir, o Altfeliger, 
bie ewige Verbindung unfers unfterblichen 


. Geiftes mit Dir, der Du bift, wenn aud) 


alles Andere nit mehr iſt. Amen. 
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⸗ 


1. Beichtgebete. 


Anrufung des heiligen Geiſtes. 


Nr: will jegt mit beiner Gnade, o Herr, 
mich felbft rihten, will meinen Lebenswan⸗ 
dei mit deinen Gefeten ernftlid verglei: 
hen. Bewahre mich hiebei vor Unbeſon⸗ 
nenheit und Leichtſinn. Ah, einmal muß 
ih Boch mit meinem Gewiffen in’s Reine 
kommen; ich gehe mit jedem Tage der ent- 
fheidenden Stunde. näher, wo id nichts 
mehr zu meinem Heile wirken Eann, und 
dir Rechenſchaft geben muß, allwiffender 
Zeuge, felbft über meine flüchtigften Gedan— 
ten, über meine leifeften Begierden, über 
alle meine Worte, Thaten und Unterlaffun: 
gen. Was hälfe ed mir dann, wenn id) 
aud) die ganze Welt gewonnen hätte, aber 
Schaden litte an meiner Ceele? Was 
hälfe es mir, wenn id) jekt aus Eigenliebe 
mid) felbft verbienten, meine Sünpdhaftig- 
feit vor Dir nicht anerfennen, und mid 
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für beffer halten wollte, als ih bin? Die 
betrügt Fein Schein; die Finſterniß leuch⸗ 
tet vor Dir, wie ber hellſte Tag. 

So erleuchte mich denn, heiliger Beift, 
in dem widhtigften Gefchäfte meiner Heilis 
gung! Gib mir die Gnade, daß id) meis 
ne Sünden recht erfenne, und herzlich be= 
reue; baß ich. fie ohne umzeitige Schaam 
dem Ausfpenber des heiligen Bußſakraments 
. offenherzig und aufridtig beichte; daß ich 
mich nicht nur vor Sünden, vor ſchweren ſo⸗ 
wohl, als Eleinen Sünden bewahre, fons 
bern auch in der QTugend immer größere 
Fortſchritte made. Aber bewahre mich aud) 
bei dem Gefchäfte meiner Befferung vor 
übertriebener Aengſtlichkeit. Du wilft ja 
nur, baß ih nah den Kräften, die Dw 
mir gibfi, wirke; daß ih den ernftlichen 
Willen habe, meine Sünden zu erkennen, 
zu beichten, und mich zu beffern ; und daß ich: 
mie wirklich ale Mühe gebe, dieſes auszu: 
führen. Thue ich dieſes, fo rechnet Du 
es mir nicht zur Sünde, wenn ich mid) aud) 
on eine oder die andere Sünde (und wäre 
es auch eine Schwere) nicht erinnere, und 
fie deshalb nicht beichte. Du fagft: „mein 
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Joch iſt fü, meine Bürde leicht.s 
Die Gewiſſenserforſchung ſoll keine Gewiſ⸗ 
feusfolter ſeyn. O wie freue ich mich über 
diefe Wahrheit! Sie fol mich beruhigen, 
aber auh um fo mehr ermuntern, Alles zu 
thun, was in meinen Kräften flieht, mid 
felbſt kennen zu lernen, und fo mid recht 
beffern zu können. Gib mir nun hiezu 
beine Gnade! 





eo 
I 


U. Sewiffenserforfhung- 


1. Sünden wider Gott. 


PB :mühete id mich ernftlih, mir die ge⸗ 
hörige Kenntniß Deiner heiligen Religion 
gu erwerben ?_ Habe ich mir bie Lehren der 
Religion mit Iebendigem Glauben fo oft 
vorgeitellt, daB fie mir ſtets ver Augen 
fhweben, und mid mit hinlänglidher Kraft 
von den Sünden hat abhalten können ? 
. Babe ih mich vermeffen in die Gefahr ges 
flürzt, meinen Olauben zu ſchwächen, und 
in Zweifelfuht und Unglauben zu fallen 
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(durch das Lefen irreligiöfer Schriften, wos 
bei mir manche Kenntniffe der Religion fehls 
ten, wodurch jie widerlegt werben Eönnen; 
durch den öftern Umgang mit - Religions« 
verächtern,, die ich hätte vermeiden Finnen, 
oder dur vorfäglicdes Unterhalten der. 
Zweifel, ohne die Bemllyuna, fie durd 
gründtichen Unterricht zu zerftreuen)? Habe 
sch mich dem Aberglauben ergeben, und 
von gewiffen Dingen eine Kraft erwartet, 
die ihnen weder nach der Lehre der heiligen 
Schrift, noch der Kirche, noch der gıfuns 
den Vernunft eigen iſt? Habe ich ein 
ſolches Vertrauen auf Did, o Herr, geſetzt, 
daß ich, indem ich meine Kräfte thätig ge» 
brauchte, doch nur Alles von Dir erwars 
tete, und im Unglüfe und in Gefahren 
mid) mehr auf Dich verließ, als auf die 
Hülfe der Menfhen, als auf meine Ge« 
ſchicklichkeit, meine Gefundheit, mein Ver: 
mögen? Dder babe ih durch Mangel au 
Vertrauen, durh Mißtrauen, durd Ver⸗ 
zweiflung, die vielleicht ſo groß war, daß 
ich'nir den Tod wünſchte, gefehlt? Habe 
ich ein vermeſſenes Vertrauen auf Did). ge— 
habt, webei id Alles von Dir hoffte, ohne 
| 30 
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daß ih die Mittel anwandte, die Du mir 
zu gebrauden befiehlſt (bei Krankheiten, bei 
‚ wichtigen Sefchäften....)? Habe ih mid 
wohl gar vermeffen der Verfuchung zur Sun« 
de ausgeſetzt, in der Hoffnung, Bott kann 
mi doch bewahren ; oder wohl gar gefün« 
dige, indem ih mid mit dem Gedanken 
beruhigte: ih Pann die Sünde beichten; 
Gott wird mich nidht eher fterben laſſen, 
bis ih Buße getban habe? Liebe ih Did, 
mein Gott, über Alles, mehr, als meine 
Vergnügen, ald mein Vermögen, als meis 
ne Sreunde „.. als die ganze Welt? Habe 
ic ein herzliches Verlangen nah Dir, dem 
Unendlihen, wohin alles Endliche ftreben 
fol? Empfinde ih Dankbarkeit gegen Dich, 
den wohlthatigften Vater? Fürchte ich das 
Unglück, Dir, meinem Richter und Vater, 
zu mißfallen, mehr, als jedes Uebel ver 
Welt das dod nur eine zeitlang dauert, und 
in DVergleihung mit der ewigen Gtrafe 
ganz verfhwindet? Lebte ich vieleicht ganz 
in Sottesvergeifenheit dahin, und war ger 
gen Dich) gleihfam weder Ealt, nech warm ? 
Bin ih mit Allem zufrieden, mas Du ver: 
hängſt, es führe zum Leben oder Tede; 


{. 
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und bin ich bereit, felbft wie Abraham, Die 
bas Liebſte, fobald Du es fordert, aufzu⸗ 
opfern, ohne mid der Ungebuld, einer 
unmäßigen Trauer, hinzugeben?. Habe 
ich oft und mit Andacht gebetet, ober bin 
id) gewohnt das Beten zu vernadläßigen, | 
oder mic) dabei freiwillig zerftreuenden Ges 
danken zu Überlaffen? — | 
| Habe ich der Pflicht, auch die Außere 
Religion zu üben, Genüge geleiftet? Habe 
ich die äußere geheudelt, ohne die ins 
nere gu haben ?_ Habe ih aus Nachläßig⸗ 
keit oder falfher Schaam an den dffentlie 
hen Gottesverehrungen Eeinen Theil genoms 
men? . Habe ich des Senn» und Feiextags, 
wo ich nicht pflichtmäßig verhindert war, die 
heilige. Meſſe und die Predigt verfäumt, 
und fo den-Zag des Herrn nicht geheiligt? 
‚ Babe ich fo felten das heilige Altarsſakra⸗ 
ment empfangen, daß ich in Lauigkeit verfiel? 
Habe ich in den vorigen Beichten meinen, 
Gewiſſenszuſtand gehörig entdedt? Habe“ 
ich gegen die Kirchengebote gefehlt (4.8. ın 
Rückſicht der Abſtinenz⸗ und Fafttage.) Gas 
be ih in der Kirche mid fo in meinem 
Aeußern benommen , daß man erkennen 
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konnte, id) fey von der Wichtigkeit der Re⸗ 
ligion durdhdrungen Habe ich alſo nidıt 
durch Schwägen, Lachen, Umherſehen und 
dergleichen leichtſinnige Gebehrden Andere 
zerſtreuet, und fie in der Andacht geftdrt? 
Habe ih durch Täherlibe Mienen und Ges 
bebrden das achte Religionsgefühl Anderer 
beleidigt? Habe ich leidhtfinnig von Gett 
und göttlihen Dingen gefprehen? Habe 
ich da zur Ehre Gottes geredet, wo ich re: 
den mußte, und nie in die Worte der Ne 
ligionsfpötter und Zweifler eingeftimmt ? 





II. Gegen mid ferbf. 
4. In Rüdfiht der Seele, und zwar 


a in Rückſicht des Erkenntniß— 


vermögens. 


Habe⸗ ich mir bisher Mühe gegeben, die 
Kenntniſſe mir zu verſchaffen, die zur Er 
fülung meiner Pflichten nothwendia und 
nutzlich ſind? Dder vernachlaßigte ih die 
Ausbildung meines Verſtandes, und ver- 
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tandelteich bie Zeit im Mäßiggange ? (Vor⸗ 
züglih mögen Studirende fi hierüber 
fragen, und wohl bedenken, daß fie, wenn 
fie ihre Studierjahre nicht gut anwenden, 
nachher dasjenige, was fie mit Eifer und 
Luft verrichten follen, nicht verftehen, und 
fo fih und dem Staate, befonderg jenen, 
welchen fie vergefegt find, zur Laft und zum 
Verderben gereidhen. 

b. Sn Rüdfiht des Gefühle = und 
Begehrungsvermögens. 

Habe ih mein Her; an Überfpannte 
Gefühle gewöhnt, Chabe ih z. B. durch Les 
fung folder Schriften, welche die Einbils 
dungskraft zu fehr entflammen, und das 
Gefühl übermäßig wecden, mich verweich⸗ 
lichet, und zu pflihtmäßigen, ernften Des 
fhaftigungen mid) unfähig gemacht? Habe 
ich gute Gefühle und Geſinnungen in mir 
geweckt und erhalten? Habe ich die Quele 
len aller Laſter: Stolz, finnlihe Luft und - 
Zrägheit, nad) allen Kräften verfchloffen ? 


2. In Rüdfiht des Körpers. 


Habe ih mein Leben, meine Glieder, 
meine Gefundheit, ohne daß e6 eine höhere 
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Pflicht forderte, in Gefahr geſetzt (durch Un⸗ 
mäßigkeit im Effen und Trinken, burd 
Sram, Zorn und andere Leibenfdaften, 
durch Wageftüfe...)? Habe ih in Kranke 
beiten die Mittel verfäumt , die ih zur 
Miederberftelung der Gefundheit brauchen 
mußte (5. B. Eeinen gefchidten Arzt ge» 
braucht, und feine Vorſchriften nicht gehb⸗ 
ng befolgt) ? 


Gegen die Keuſcheit. 


Habe ich mit mir oder Anden Werke 
der Unzucht getrieben? Habe ich foldye ver⸗ 
übt, in Nüdfidt deren ich zweifelte, ob 
fie erlaubt feyen? Bin ich freiwillig Urfadhe 
gewefen, daß unzlichtige Gedanken in mir 
aufftiegen Cdurh Lefung oder Anböruug 
folder Worte, welche auf die Unfhuld ei« 
nen fhädlichen Einfluß haben können; durch 
freiwilligen Umgang mit Menfhen, welde 
der Keufchheit gefährlich find)? Habe ich, 
wenn wollüftige Gedanken mic verfuchten, 
ſie mit Wohlgefallen fortgefegt, obgleidy id) 
mich erinnerte, daß Gott an folden Gedan⸗ 
Ben Mipfallen babe, und fie firenge ver- 
biete? Babe ich vieleicht gar die Begier⸗ 


71 


be, etwas Unehrbares zu thun , zu hören, 
zu fehen, in mir gewedt, oder doch freis 
willig unterhalten? Habe ich überhaupt 
jede Gelegenheit und jede Veranlaſſung zu 
diefem Lafter vermieden ? 


Anmk. Manche wiffen fih in Kuckſicht ber biäher 
genannten Sünden in ber Beichte nicht ges 
börig auszudrüden, und quälen fich wergebs 
lich, den rechten Ausdruck für ihre Gedanken 
zu finden. Dieſe mögen ſich nur im Allges 
meinen Über ihre Lafter anllagen; ber 
Beichtvater wird durch Fragen bie Vollfläns 
digkeit der Beichte zu erzielen fuhen, bes 
fonderd, wenn man ihm fogar ganz offens 
herzig geftchet, man wifle fih Über vie Säns 
den nicht recht außzubrüden. — So ift 
es auch fürjene, die fih fhämen, ihre Sun⸗ 
ten zu beihten , rathfam, daß fie bieß dem 
Beichtvater fagen. Diefer wird ihnen das 

Geſtändniß dann erleitern- 


"3. Sn Rückſicht der Ehre. 
Habe ich meine wahre Ehre leidhtfinnig 
verfchergt, oder doch auf's Spiel gefegt? 
Habe ih unmäßige Liebe nad) Lob und Ruhm 
gezeigt (dadurch, daß ich unerlaubte Mittel 
zu deren ‚Erlangung anmwandte (z. B. 
Verkleinerung Anderer, Heuchelei und Prah⸗ 
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Nlerei); daß ich das Gute bloß aus Ehrfucht 

that; daß ich wohl gar, um nit von An⸗ 

/ dern verlaht zu werden, an unerlaubten 
Dingen Theil nahm, mid) der Schwelgerei 

’ und Ueppigkeit ergab, mid) beflimmen ließ, 
da zu ſchweigen, wo ich hätte reden müſſen? 

u. ſ. w.) 


4. In Ruüͤckſicht des Vermögens. 


Habe ich durch Erfüllung meiner Be⸗ 
rufspflichten und durch fortgeſetzte Thätig⸗ 
keit für die Erreichung eines hinreichenden 
Vermögens geſorgt, ſo, daß ich mich und 
die Meinigen gehörig ernähren, und man⸗ 
ches Gute damit thun kann? Habe ich bei 
meiner Geſchäftigkeit blos die Aufbringung 
eines größern Vermögens, nie aber den 
Willen Gottes, die höhern Güter des Gei- 
ftes, zum Entzwede gehabt? — Habe 
id für die Bewahrung meines Vermögens 
durch zweckmäßige Verwaltung deſſelben; 
durch Vermeidung unnöthiger Ausgaben ge» 
forget ? Habe ih mid vom Geize beherr« 
fben laſſen, fe, daß id mid) weigerte, nö⸗ 
thige oder doch zweckmäßige Ausgaben zu 
machen, daß id mit ganzem Herzen am 
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Gelde und den übrigen vergänglihen Güs 
tern hing? Habe ih einen Verluft am 
Vermögen, habe ich Armuth und Dürftig— 
feit (woran ich nicht felbft Schuld war) mit 
Geduld und Unterwerfung unter den Wils 
len Gottes ertragen, ohne zu murren, und 
mid dem Mißmuthe hinzugeben ? 





IV. Segen meinen Naͤchſten. 


Ueberhaupt. Habe ih alle Menſchen 
geliebt, wie mid) felbft? Iſt mir das Wohl 
einiger Menſchen gleichgültig gewefen ? 
Habe id gegen Einige Haß und Feind: 
ſchaft, Neid und Mißgunſt im Herzen ge— 
begt? Habe ih durdy Härte und Ilnbarms 
herzigkeit, durch mürrifches Wefen.... ihre 
Tage verbittert ? 

Insbeſondere A) gegen ihre Seele. 
Habe id) zur Ausbildung ihres Verſtan— 
des beigetragen, und nothwendige und 
nuͤtzliche Kenntnijje zu verbreiten gefucht ? 
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Oder habe ich dieß verhindert (durch Fügen, 
Verſtellung, durd böſe Beifpiele) ? 


Habe ic für die Ausbildung des Her- 
zens Anderer, befonderd meiner Unterges 
benen und derjenigen, womit ich in nähe» 
ver Verbintung ſtehe, geforgt, und fie in 
der Tugend zu befeftigen, von Sünden 
abzuhalten, und zur Befferung ihres Wan: 
dels zu führen gefuht? Oder habe id 
durch böfe Beifpiele, durch Aufmunterung 
jur Sünde, durd das Belanntmaden mit 
dem Lafter, durch Befehlen, durch Mies» 
nen und Oebehrden, durch Beftehungen.... 
die Tugend Anderer erſchüttert? Habe ich 
insbefendere Andere zur Unkeufchheit ver 
führe, eder doch wenigſtens einen in diefer 
Nudfiht gefahrlihen Eindruck auf fie ge: 
macht (durh Singen wollüftiger Lieber, 
dur Erzählung unanftändiger Dinge, durch 
leichtfinnige Anfpielungen auf Werke der 
Wolluſt, durch Verſchaffung verführeriicher 
Bücher, durch ſchamloſe Kleidung. . .)? Ha⸗ 
be ih, wenn Andere Unverfhämtes rede— 
ten, oder thaten,..... flillgefchwiegen, ihnen 
mit Meußerung von Freude beigeftimme? — 
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b. Gegen ihren Körper. 


Habe ic dem Leben, den Gliebern, der 
Gefundheit meines Nächſten gefihadet (das 
durch, daß ich ihn mißhandelte, ihn durch 
bittere Worte Fränkte, ihn zur Unmäßig» 
feit im Effen und Trinken aufmunterte, 
ihm fhädlihe Nahrungsmittel gab, ihn 
nöthigte, gefährliche oder zu fhwere Arbei⸗ 
ten zu verrichten... ..? 


c. Gegen ihre Ehre. 


Habe, ich jedem die Achtung bemwiefen, 
die feinem Stande und feinen Verdieniten 
gebührtee? Habe ih ohne hinlänglidyen 
Grund von einem Andern etwas Böſes ges 
argwohnt oder geurtheilt; z. B. er habe bei 

‚feinem Thun fhledhte Abfihten...? Habe 
ich meinen Argwohn und mein freventliches 
Urtheilaud durch Worte, Vorwürfe, Spott, 
Zurüdfegung... geaußert ? 

Habe ic die unbekannten Fehler meis 
nes Nächſten Andern bekannt gemadt, ohne 
die Hoffnung und die Abfiht zu haben, ihn 
zu beffern, und mid) oder andere gegen Uns 
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bilden zu [hüßen? Habe ih gar Andere 
Fehler angedichtet, oder diefelben vergröfs 
fert; ihre Tugend verdädhtig gemacht, oder 
geläugnet? Iſt die alles gefhehen in 
Rückſicht auf ſelche Perfonen, welche durch 
ihr Anſehen viel Gutes ſtiften müſſen, oder 
welche durch den Verluſt ihrer Ehre noch 
einen beſondern Schaden erlitten haben? 
Iſt dieß geſchehen aus Leichtſinn, Geſchwäz⸗ 
zigkeit, Neid, Haß...? — Habe ich 
die Ehrabſchneidung und Verläumdung von 
Andern gern gehört und befördert? Habe 
ich die Ehre meines Nächſten nicht verthei— 
digt, wo ich's doch gekonnt hätte? Habe 
ich die von mir verletzte Ehre meines Näch⸗ 
ſten wiederhergeftellet ? 


d. Gegen ihr Vermögen. 


Habe ih dem Vermögen Anderer ge: 
fhadet (dur Stehlen, durch Verfälihung 
den Gewichts , der Waaren, durch den 
Mifibraud des Zutrauens Anderer beim 
Kaufe und Verkaufe, bei Verträgen, durd 
Benutzung fremter Noth zum Ankaufe der 
Sachen für einen gar zu geringen Preis, 
durch Zurückbehalten gelieheneroder gefunde⸗ 
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ner Sachen (wenn man ſich nicht bemühet, 
ben Eigenthümer auszuforſchen .. .), durch 
Annehmen fremden Eigenthums z. B. 
von Dienſtboten, Kindern, welchen die 
Sachen nicht gehören, durch Vernachläßi— 
gung des Dienſtes, durch Untreue .. .? Has 
be. ih den Dürftigen. und Nothleidenden 
Hülfe geleiitet, und zwar gern und nad 
Kräften? Habe ich meine Rechte von Ans 
dern auch dann firenge gefordert, wenn 
dDiefe dadurch in große Noth geriethen, und 
mir der Genuß jener Rechte nicht fo neth— 
wendig war! — 


Wie habe ich die befondern Pflichten 
meines Standes und Berufes erfüllt, als 
Vater..., Kind, Verwandter, Oberer, 
Unterthan?... 


Wie oft habe ich gegen dieſe eder jene 
‚Pflicht gefehlt? Welche war die Haupt⸗ 
neiguagund Leidenfhaft (Stolz, Sinn: 

lichkeit, Zrägheit, Geig...), woraus die 
meiften meiner Sünden gefleffen? Habe 
ich aud) mit Vorſatz nefündigt, aud dann, 
wenn mehrere Umſtände mir die Ausführung 


der Sünde erfchwerten, meine Sreunbe, mein 

Gewiffen felbit mid warnte? Welche ſchäd⸗ 

lihe Wirkungen find ſchon in mir und in 

‚ Andern aus. meinem Sündigen entflanten, 
und welche find noch zu befürdten ? 





Reue und Borfae. 


Sr, Gott, in welch' einem unmwürbdigen, 
gefährlihen undverberblichen Zuftande befin- 
deih mih! Deine Gefeke habe idy übers 
treten, wodurch Du mich und Andere fen 
bier beglüden, und einft zur ewigen Ge» 
ligfeit führen willſt. Ad, je öfter wir 
fündigen, deſto weiter entfernen wir und 
von dem wahren Heile, von dem Wege, 
den uns Deine unentlid) weife, heilige und 
gerechte Liebe vorgezeidhnet hat! O ic 
fühle e$, die Sunde iſt des Menjchen Vers 
derben! Nicht nur ift fie fo oft unjerer 
Gefunpheit, unferer Ehre, unferm Ver: 
mögen und der übrigen irdifhen Wohlfahrt 
nachtheilig; fontern am meiften, und zwar 
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jedesmal ſchadet fie auch unferer Seele. Cie 
fört die mwohthätige Ordnung in unjerer 
Seele, bringt und um die Ruhe und Zufrie⸗ 
denheit unſers Herzens, umdunkelt immer 
mehr unſere Vernunft, in Beziehung auf das 
Wichtigſte von Allen, ſchwächt immer mehr 
die Kraft, recht und pflichtgemäß zu han— 
deln, ſtärkt immer mehr die Neigung zum 
Boͤſen, welche zuletzt unſer ganzes Herz 
an das Laſter kettet, und vermindert oder 
raubt uns gar das allerhöchſte Gut, die 
Freundſchaft mit Dir, Unendlicher! Und 
wie oft verbreiten ſich die ſchädlichen %ols 
gen unferer Sünden aud) über Ändere, und 
verderben ihr zeitlihes und ewiges Wohl! 
Wie oft fchaden wir durch unfer böfed Beis 
fpiel, und werden hiedurch, ohne daß wir 
ed wollten, oder gar durch abfichtliche Vers 
führung, die erfte Urfadye unzähliger Berges 
bungen und Sünden, und können dann 
kaum mehr hindern, daß die Srregeleiteten, 
in welchen die Luft zur Sünde einmal rege 
gemadt ift, immer weiter gehen, in die 
wildeften Ausfchweifungen gerathen, und 
fih immer tiefer ing Verderben ſtürzen. &o 
nachtheilig und verderblidh it die Sünde. 
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Und dennoch, Water, habe ich mich derſel⸗ 
ben fhuldig gemacht, und mic in einen 
fo ſchädlichen und dabei fo ſchändlichen Zu⸗ 
ftand verfegt. Ja, Allheiliger, ih habe 
mich durd) die Sünde vor Dir herabgewürs 
dige und gefhänder. Ad, mit der größe 
ten Ehrfurcht hätte ih deine Gebete 
halten follen, Kerr des Himmels und ber 
Erde, ©efeßgeber aller vernünftigen Ges 
fhöpfe! Aber id wandte mein Herz von 
Dir, und, ungehorfam gegen Di, o Ale 
lerhöchſter, mißbrauchte id die von Dir er⸗ 
baltenen Kräfte. Mit der gerührteften 
Dankbarkeit hätte ich deinen Willen be: 
folgen follen, algütiger Vater, der Du 
mir Alles gibit, was ih bin und habe; der 
Du mir einft die ewige, reinfte Seligfeit 
verleihen, und ſchon jegt Alles zu meinem 
Reiten leiten willit; der Du mich unend— 
lic) liebſt, fo liebit, Laß Du ſogaar Deinen 
eingebernen Echn für mid dahin yabft. 
Aber, Vater, wie undankbar bin ich ge: 
weſen, der id) deinen Willen, den Willen 
meines höchſten Wohlthäters, nicht erfullte! 

Jeſus Chriſtus, mein Heiland und 
Erlöſer, welchen Undank habe ich gegen 
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Dich bewiefen, ber Du mid fo fehr geliebt 
baft, daß Du fogar am Kreuze für mid) 
verbiuteteft, der Du noch immer eine uners 
meßliche Liebe gegen mich zeigft, und mid 
fo gern zu deinem Reiche, zur Theilnahme 
an deiner Herrlichkeit, führen möchteſt! — 
Heiliger Geift, mit welcher Undankbarfeit 
habe ich mid) durch die Sünde vor Dir gefhän= 
der, der Du mich in der heiligen Zaufe zu 
deinem Tempel eingeweihet haft, und mit 
unendlicher Liebe täglich an mein Herz Flops 
feft, um in daffelbe neue Gnaden zur Weiss 
heit, Tugend und Öottfeligkeit zu legen ! 
Mit der innigften Freude hätte ich 
mich beeifern jollen, Dir heiligſter, 
vollfommenfter Vater, immer ähnlis 
cher zu werden, und alle deine Gebote zu 
erfüllen, bie lauter Wege der Ordnung, 
der Uebereinflimmung, der ©erechtigkeit 
und Glückſeligkeit vorzeihnen. Aber ich 
wandte meinen Blick von Dir hinweg, und. 
verfolgte die Wege der Sinnlichkeit, ber 
Unerdnung, bes Unrechtes und des Ders 
derbens. — Unendlid Gütiger, Du haft 
mich zu dem erhabenften Zwecke beftimmt; 
Du wilft, daß ich mich hier dur wahre 
. 6 
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Tugend zum ewigen Leben verbereite, und 
durd Did) einft die höchſte Seligfeit, und 
jegt fhon, im Lande der Erziehung, wahs 
re Ruhe und Glückſeligkeit des Geiſtes ges 
- nieße. Und um mein fdwadhes, finnli« 
ches Herz recht in dem Streben nah Dir, 
meinem hödhften und ewigen Gute, zu für 
ten, haft Du eine ewige Strafe für ſchwe⸗ 
re, und eine zeitlihe für Beine Sünden 
beſtimmt. Aber, ich habe meiner Würde 
fo fehr entgegen gehandelt, als wäre ic) 
nur für die finnliden Güter und Vergnü⸗ 
gen gefchaffen worden; habe meine Gedan« 
ten und Wünſche von meinem leßten Ziele 
abgewendet, und zu Scheingütern binae: 
lenkt; ich’ habe felbft auf Deine unendlice 
Güte und Geredtigfeit nicht Rückſicht ges 
nommen, und habe gefündigt, ungeachtet 
Du mid durd die Drohung mit furdtbas 
ren ©trafen, und die Verfprehuna uners 
mefilicher Belohnungen zur Tugend aufmuns 
terfi; ah, ih habe aljo Deine unendli— 
be Güte und Gerechtigkeit nidt 
geachtet! Ich habe gefüntigt, ver Dir, 
Algegenmwärtiger, Algütiger, Allgerechter! 

Ah, wie ſchändlich, aber aub, 
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wie gefährlich iſt mein Zuſtand! Ich 
gehe deinem Gerichte entgegen, allwiſ—⸗ 
fender , allbeiliger, allgeredhter Richter. 
O wehe mir, ewig wehe, wenn Du einſt 
zu mir ſagen müßteſt: »Weiche von 
mir, VBerfludter, insgewige 
Seuer.y Ä 
Herr Sefu, im tiefen Gefühle mei« 
new Sünpdhaftigkeit und Strafwürdigkeit 
wende ih mich zu Deiner unermeßlichen 
Barmherzigkeit und Liebe, zu Deinen uns 
endlihen Verdienften, zu Deinem Blute, 
mwelched auch für mich gefloffen ıft! Wer: 
ſtoße mid) nicht, verfloße nicht Dein ver« 
irrtes Schaf, das jeßt wieder zu Dir zus 
rückkehrt. Du wilift ja den Tod des Suün⸗ 
ders nicht, fondern Du willfi, daß er fi 
befehre, daß er lebe. Wären aud) meine 
Sünden blutroth; fo Eannft und willſt Du 
mich doch weiffer machen, als der Schnee. 
O wie freue id) mich deiner Barmherzigkeit! 
Wie belebt mich die füße Hoffnung, daß 
Du mir meine Sünden vergeben, und mir: 
deine Gnade und Freundſchaft fchenfen wirft! 
Siehe, ih erfenne ja mein Unrecht, ih 
fühle, wie fehr ih mid vor Dir entehrt 
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babe, ich bereue die von Herzen, und 
wunſche nichts ſehnlicher, als Wereinis- 
gung mit Dir. 


Vorſa tz. 


Ja, Vater, ich bin bereit, Alles zu thun, 
was nothwendig iſt, um mich von der 
Sünde ganz abzuwenden, mid zu Dir zu 
betehren, und Verzeihung meiner Sünden 
zu’erlangen. Segt gleich will ich beweiſen, 
wie Ernft e8 mir it, Buße ;u thun. 
Nein, nide langer Fann ih von Dir ge- 
trennt ſeyn; nicht langer Eann ih auf dem 
Wege des Yafters wandeln, der je ſchlupf— 
rig ift, und mid immer mehr in den E uns 
den verwickelt; nicht langer kann id in ei— 
nem Zuitande bleiben, weldyer der unglüre 
feligite üt, und mid fo ſchrecklichen Gefah— 
ren ausſetzt. Vielleicht ilt jegar das Ende 
meines Vebens ſchon naher als ich glaube. 
Ich Ungtudliher, wenn mid der Led 
in meinen Zunden überrafct, und mid 
in einem fo traurigen Seelen » Zuitante 
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vor Dein Gericht geftelt hätte! Doch, häts 
te ih aud, durch eine Krankheit an den 
nahen Ted erinnert, das Bußgeſchäft an— 
fangen Eönnen und wollen; mit wie vielen 
Sinderniffen hätte ih da nicht Fämpfen 
müfen! Wie hätte ih da, von den 
Schmerzen vielleicht erjchöpft , durch bie 
Beſuchenden zerftreut, von der Todesge— 
fahr erfjchurtert, und meiner faum mädtig, 
in fo wenigen Augenblidfen das fo wichti— 
ge, ſo viel umfajjende Gefchäft gehörig 
verrichten Eönnen, alle Zeffeln der Sünden 
zu zerbrechen, die Oberherrfchaft der Liebe 
zu Dir über jede böſe Neigung und Leiden: 
ſchaft wieder herzuflelen, und die noth- 
wendige Ordnung wieder in meine Seele 
zu bringen! Dank Dir, o gütiger Vater, 
daß Du mir ned) diefe Zeit zur Bufie gege: 
ben haft! Ich will fie gewiſſenhaft, ic 
will fie fo. benußen, daß ich einft auf den 
Sterbebette mit Zufriedenheit und Freude 
auf mein jetziges Verhalten zurückſehen 
kann. | | 
Siehe, ich verabjcheue nun die Sünde, 
ih fürchte und liebe Dich wieder uber Alles, 
und nehme mir feit vor, die Sunde in Zu: 
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£unft nah allen Kräften zu fliehen, die 
nächſten Gelegenheiten und Gefahren Cbes 
fonders die.., denen ich fo oft unterles 
gen) zu vermeiden, und alle Mittel anzus 
wenden, mid vor dem Nüdfalle in bie 
Sünde zu bewahren. Stärke mid) in meis 
ner guten Gefinnung, und in der Aus 
führung meines Vorfages! Amen. 


Anmerk. Daß au jene, welche fih nur Heis 
ner Sünden bewußt find, bie in diefer Reue 
vorfommenden Wahrheiten beherzigen, und 
ſich dadurch zur reuigen Gefinnung flimmen 

'  Lönnen, daß fie aber folhe Ausdrüde, wel 
che fih nur auf ſchwere Sünden beziehen, weg⸗ 
laſſen mäffen. 3. 8. den Ausdruck: die Sün⸗ 
de raubt uns ganz die Freundſchaft mit 
dir..., das verfteht ſich von ſelbſt. 


Eine andere Art, 
Die Reue in fich zu erwecken, befonderd die 
Neue über Kleinere Sünden. 


Hiligſter Vater im Himmel! Zwar 
weiß id mich nur kleiner Sunden ver Dir 
ſchuldig; aber auch diefe bereue ih von 
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Herzen. Auch die Eleinern Sünden find 
ja in etwa Abweihungen von deinem meis 
feften , beiligfien und geredteften Ge⸗ 
bote; Abweihungen von dem einzigen 
Wege, der uns deinem Willen gemäß zur 
feften Gemüthsruhe hier auf Erden, und 
zur ewigen Geligfeit im andern Leben 
führt; Abweichungen von dem h. Mittel, 
das uns mit Dir, mit den Menfchen um 
uns ber, und mit uns felbft in lebereins 
flimmung bringt, und uns eine Würde 
und Glückſeligkeit gibt, wogegen alle Rei- 
se der Sünde, wie ein Schatten verfchwin- 
den. Auch durch Fleinere Sünden handle 
id undanfbar gegen Dich, allgltiger Wohl: 
thater und Vater; ungehorfam gegen Dich, 
höchſter Herr und Gefeggeber; gleichgültig 
gegen Did, mein einziged und ewiges 
Ziel. Und immer mehr fhwädhen aud 
die Eleinen Sünden die Gefinnung der - 
Dankbarkeit, Ehrfurdt und Liebe zu Dir; 
‚immer näher bringen fie das Herz dem Zus 
ftande des Leichtfinnes. und der Kälte ge: 
gen Di, vermindern die Gnade, chne 
welche wir nichts Gutes vermögen , und 
führen nad und nad) zu fhweren Sünden 
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und Gräueln. Ah, wenn ih nun auf 
dem Sterbebette läge, nahe jenem Augens 
blicke, wo ich vor Dir, allwiffender und 
gerechter Richter, felbit über jedes müßige 
Wort Rechenſchaft geben muß: wie würte 
ih da auch die Eleinften Sünden bereuen; 
wie würde ih wünfdhen, mir ale Mühe 
gegeben zu haben, um mein Herz von je— 
der Sünde zu reinigen, und flet$ vor je« 
der Sünde zu bewahren! Siehe, auch 
jegt will ih fo handeln, wie ich es dann 
wünfhen werde. Ich wende mein ganzes 
Herz von der Sünde weg, id) wende es 
ganz zu Dir, mein Öott, mein Vater, 
meine Seligkeit. Ja, in Zufunft will 
ih verfihtiger wandeln, und vorzüglich 
jene Sünden vermeiden, die ung mehr vor: 
fägtih find, insbefondere diefe Sünde 
N.N.. In Zufunft ſollſt Du, Unendli— 
cher, meine Hauptfreude, mein Haupttreit, 
mein Hauptziel feyn. In der Vereini— 
gung meines Geiftes mit Dir beitebt ja 
meine höchſte Würde, meine höhſte 
Gluͤckſeligkeit. In der Vereinigung mit 
Dir habe ih einen feiten Standpunkt, 
worauf ich getreit allen Veränderungen 
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und Leiden zu fehen, mitten im Schidfale 
durch Did ein ruhiges, befeftigtes Herz 
behaupten, und felbft in die dunkle Todes» 
naht muthig bliden kann. DO ftärfe mein 
Merz in der Liebe zu Dir, durch Jeſum 
Ehriftum, unfern Herren. Amen. 





Gebet Eurz vor der Beichte. 


&: will ich nun das h. Sakrament em» 
pfangen, wodurh Du mid, Water im 
Simmel, von meinen Sünden reinigen, 
und in deine Vaterarme zurüdführen willft. 
Aber werde id) ed würdig empfangen? Die 
Neue, ohne welhe Du, Altheiliger, All: 
gerechter, die Sünden nicht vergeben Fannft, 
durchdringt mein Herz, und zeigt fid) durch 
den felten, unbedingten Vorfag, Did) in 
Zukunft über alles zu fürchten und zu lies 
ben, Eräftig und wirffam. Zwar Eönnten 
mein Abſcheu vor der Sünde nod) flärfer, 
meine Traurigkeit über meine Verirrungen 
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noch größer, meine Liebe zu Dir noch feu⸗ 
riger ſeyn; aber Du bift fhen dann zu⸗ 
frieden, went wir nad) Kräften Liebe und 
Ehrfurcht zu Dir in unferm "Herzen er: 
ſtrebt haben „ und uns möglidft bes 
mühen, immer befler ju werden; wenn 
ung der ernftlihe Entihluß belebt, aus 
Furcht und Liebe zu Dir bie Sünde, ale 
unfer gröftes Uebel, zu fliehen, und ftets 
pflihtgemäß vor Dir zu handeln; - - Du for 
derft von unferer menſchlichen Schwacheit 
befonders den Grad der Rührung nicht, wel» 
her fihdurd Ihränen äußert, und oft vem 
Buftande des Körpers, von der zufälligen 
Stimmung der Seele abhängt, und nicht 
einmal immer eine ächte,, in wirkfame Vor: 
füße übergebende, in unwanbelbarer Ge» 
finnung fortlebente, Neue beweifet. 

So will ih nun getreft ju dem beili« 
gen Eaframente binzutreten, was Du zu 
unferer Reinigung ven Sünden einges 
fest haft; ih will demüthig und reuevoll 
deinem &tellvertreter nahen , dem Du 
die Gewalt gegeben haft, die reuigen 
Sünder leszuſprechen; ih will, Deinem 
Geſetze gemäß, mic fo anklagen, daß er 
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von: meinem ganzen Geelenzuftande eine 
hinreichende Kenntniß bekommt, und fein 
Amt als Richter, Lehrer und Arzt erfüllen 
fann. D gib mir die Kraft, daß ih mid) 
nicht fhäme, ihm meine Sünden zu bei)» 
ten! Laß es mich tief fühlen, daß ich durch 
abfihtlihes Werfhweigen einer fchweren 
Sünde das Bußfaframent unmwürdig em- 
pfange, und eine neue fhwere Sünde vor 
Dir begehe; daß es alfo für den Fall beffer 
gewefen wäre, mwenn ich gar nicht gebeid): 
tet hätte. Das Bußfaframent ift ja für 
Sünder, und ich follte mich da als einen 
ganz QTugendhaften darfielen, meine Sün— 
den bemänteln und gar verfhonern? Ad, 
Gott, einmal muß id) fie doch beidhten, 
wenn id Verzeihung erhalten will; und 
mit jedem Tage gehe ich meinem Lebenden» 
de, und deinem h. Gerichte mehrentgegen. 
Laß mich alfo jegt gleich das Gefchäft thun, 
was ich doc einmal thun muß; laß jest 
gleich den Frieden in meine Seele zurüds 
Eehren, der fonft immer weiter ſich ven 
mir entfernen würde. Gobald das Scham⸗ 
gefühl meine Zunge binden will, dann 
laß mir dein h. Gefeg, laß mir die Gefahr, 
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mein ewiges Seelenheil zu - verlieren, vor 
die Augen treten. Hätteſt Du gebeten, 
daß ih meine Sünden dffentlih vor einer 
großen Menge befennen folle; fo hätte ich 
mid aud hierin deinem Willen unterwerfen 
müffen. Ich habe gefündigt, und verdies 
ne Strafe; ich bin an ber Seele krank, 
unb muß mir bittere Arznei gefallen laſſen: 
Aber Du haft nur Befehlen, daß ich einem 
einzigen ®tellvertreter von Dir meine Sun⸗ 
den befenne,, einem Stellvertreter, der ſo⸗ 
gar die ftrengfte Pflicht der Verſchwiegenheit 
bat; es ift mir ganz freigelaffen, denjeni⸗ 
gen VBeichtvater zu wählen, zu deſſen 
Kenntniß und QTugend ich das gröfte Zu: 
trauen habe! DO wie leicht ift mir bei die: 
fen Gedanken dein Gefeß ber Beichte! 
Wie gern will ih es ganz pünktlich erfül⸗ 
len! Verleihe mir die Gnade, daß ich 
jest bas b. Bußſakrament zu meinem Hei—⸗ 
le empfange, daß ich durch die faframente: 
liſche Lesſprechung mid fo beruhigt fühle , 
als wenn ih aus Deinem Munde die 
Worte hörte: »Sey getroft, mein Cohn, 
(meine Tochter) deine Suͤnden find dir 
vergeben. * Amen. 
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Dant Dir, unenblid Gütiger, daß Du 
mir meine Sünden verziehen ball! Wie 
fühle ih mid nun fo ruhig, fe heiter! 
Wenn mich auch der Gedanke an mein zu- 
rüdgelegtes Leben ned oft mit Wehmuth 
erfüllen wird; fo gießt doch die Verſiche⸗ 
runa, daß Du mir alle Sünden vergeben 
und Deine Gnade, Dein Wohlwollen wie- 
dergefhenft haſt, Zroft und Freude in 
mein Herz. Und die Ausfiht auf die 
fünftigen Tage meines Lebens , woran 
ih unter Deiner Leitung immer beffar 
denken und handeln, und das verfäumte 
Gute nachholen will, o diefe treftvolle 
Ausfiht belebt fo ganz meinen Muth, 
entzündet meinen Eifer, Deine Gefege zu 
halten, beiliafter und gütigfter Water! 
Zwar werde ich in der Zukunft noch oft in 
einen Kampf, vielleicht in einen heiffern 
Sampf mit der Sünde verwidelt werden; 
ich habe mit der Losfprehung von meinen 
Sünden nicht zugleich die Freiheit von jeder 
künftigen Verfuchung erhalten. Ad), viele 
Verſuchungen find felbfi eine natürliche 
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Folge meines ſündhaften Lebens, und Du 
läßt fie zu meiner Abſchreckung von dem 
Böſen, zu meiner Demüthigung vor Dir, 
zur Belebung meines Eiferd, mid näher 
an Dich zu fließen, zur Vervielfältigung 
der Gelegenheiten, mande Verdienite für 
die Ewigkeit zu fammeln; Du läßt fie, 
Vater, zu diefen heiligen Zweden aus 
weifer Liebe zu. Mit aller Demuth und 
Unterwerfung unter Deinen h. Willen muß 
und will ich fie ertragen. Uber frühzeitig 
will ih auch mein Herz mit feften Grund» 
fägen waffnen, und, ehe die Verfuhung 
Bommt, zum Rampfe fhon gerüftet feyn. 
Der Gedanfe an Dih, mein hödftes, 
ewige3 und einziges But, an Di, meis 
nen Herrn, Befeßgeber, Richter und Bas 
ter; der Gedanke an das Blut Jefu, mwel« 
ches für die Sünden der Welt geflejfen; 
der Sedanfe an die Abfcheulichkeit, an bie 
Merderblihfeit der Sünte; der Gedanke 
an den Tod, an die ewige Geeligkeit der 
Gerechten, und die ewige Verdammniß ber 
Gottloſen; der Gedanke an deine Allwiſſen— 
beit und Allgegenwart, an Deine unends 
liche Liebe und Barmherzigkeit, Heiligkeit 
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und Gerechtigkeit ſoll fih oft in mir erneus 
ern, foll mein ganzes Her; beleben, und 
mit, Ehrfurht und Liebe für Did, und 
mit entfchloffenem Abfheue und Widermwils 
len gegendie Sünde erfüllen. Dabei will 
ih jeder Gefahr zur Sünde ausweichen, 
und mid nicht im folgen Vertrauen auf 
meine Kräfte dem Kampfe mit der Verfus 
hung preisgeben. ern fey ven mir die 
Geſellſchaft von Menſchen, die mich ver- 
führen wollen, oder doc) auf irgend eine 
Art meinem Herzen gefährlich find. Mit 
meinen Augen und Ohren, und allen meis 
nen Sinnen will ih, wie Job, einen 
Bund fohließen, daß fie fi) von verführe: 
rifhen Gegenitänden und Geſprächen weg» 
wenden, und die Sünde nicht in mein 
Herz ſchleichen laſſen. Den Müßiggang, 
welcher unfer Herz jedem böfen Eindrude 
Öffnet, und die Quelle fo vieler Sünden 
it, o ih will ihn als den gefährlichften 
Feind meiner Zugend und Gemüthsruhe 
“aus allen Kräften fliehen, und mich immer 
auf eine nüglihe, angemeffene Art zu bes 
fhäftigen fuhen. Sobald ein böfer Ge: 
danfe in mir auffleigt, eine unedle Beniers 


de fſich regt, will ich glei mein ganzes 
Her; davon wegwenden, will durch das 
. Bebet, durch den Aufblid zu Dir und zur 
Ewigkeit mid ſtärken, will im Vertrauen 
auf' Deinen Beiftend, Almädhtiger, mit 
Auhe und 1eberlegung gegen die Verfus 
hung kämpfen, und durch fleißige Verrich⸗ 
tung meiner Geſchaͤfte die Aufmerkfamkeit 
von der Sünde abziehen, und auf anftän» 
dige, gute und heilfame Dinge ridıten. 
Widerſtrebe id) gleich im Anfange, o dann 
wird ed mir nicht ſchwer werden, mein 
Herz gegen die Sünde unverfehrt zu erhal⸗ 
ten. Aber wehe mir, wenn ich erfi lange 
‚Uberlegen wollte, ob ich einwilligen folle, 
oder niht! Wie leicht Eönnten dann die 
Meize des Böfen gar zu ſtark auf mid) ein 
wirken; wie leicht Eönnte dann der Kampf 
mit der Sünde gar zu heiß und zulang wer 
den, mid ermüden, und zum Balle brins 
gen! Damit id es mir aber noch mehr ers 
leichtere, ftarfe Verfuhungen zu beſiegen; 
fo will id mid oft im Kleinen überwin» 
den; will mich felbft von erlaubten Dingen, 
wernad ſich mein Herz fehnt, zu Zeiten 
enthalten, und die Gewalt der Einnlich- 
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keit ſchwaͤchen. Allmäachtiger Water, flär« 
te Du meinen Willen; befeftige und volles 
führe meinen Entſchluß, alle Deine Gefege 
mit Sreuden zu erfüllen; laß mich immer 
beffee und beiliger werben, und führe mid) 
meinem legten Ziele immer näher. Durch 
Did kann ih Alles, durch Did will id) 
Alles, was Du wilfl. Dein Wille ges 
fhehe! Amen. 





Border h. Eommunion. 


' &: nabet fie jet, die wichtige Stunde, 
wo mir die unermeßliche große Gnade zu 
Theil wird, Dih, Herr Jeſu, im hei= 
ligften - Altarsfacramente zu empfangen! 
Meichet denn von mir, irdifhe Gedanken, 
Sorgen, Wünfhe! Sammle did, mein 
Geift, mit aller Kraft, und nimm die 
hochſte Richtung, die Richtung auf das 
Allerwichtigſte, auf Gott, deinen Herrn, 
deinen Erlöfer und Heiland; auf die hei— 
figfte Anftalt, welche mit deiner höchſten 
| 7 
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Angelegenheit, mit deinem ewigen Heife, I" 
auf die mannigfaltigfte Art in Verbindung \ 
fteht.: Allgütiger Heiland, gib mir bie f: 
Gnade, daf ih mit reinem Herzen und 
frommer Geiſtesſammlung zu Deinem Ti 
fhe trete; daß fo die h. Abfichten, zu wele 
hen Du diefed h. Sakrament eingefeßt 
haft, an mir ganz erreicht werden. 

Menn ich diefe erhabenen Abſichten 
überdenfe, o welche Gefühle der Ehrfurcht 
und Anbetung, der Dankbarkeit und fie 
be durddringen dann mein Herz! Du 
willſt uns durh das h. Altarfaframent eis 
nen augenfheinlihen, behen Beweis 
Deiner außfererdentlihen Liebe 
geben, und durd diefes Wunder alle Kräfe 
te unjers Geiſtes in die heilfamfte Bewe⸗ 
gung feßen. 

Du willſt unter den Öeftalten des Bros 
des und Weines die Nahrung unfer 
rer Seele feyn, und Did mit uns auf 
das innigite vereinigen. Mein Sleifch, 
fagft Du, if wahrhaftig eine Zpeis 
fe, mein Blut wahrhaftig ein 
Zranf. Wer mein FZleifh iffet, 
and mein Blut trinket, der bleibt 
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in Bir und ich ih ihm; er wird 
"Teben in Ewigfeit. Du willft durch 
Deine Gegenwart unter den ‚Öeftalten des 
Brodes und Weines und redht lebhaft am‘ 
Dich, an Deinen Verföhnungstod 
erinnern. Goovftihrpdiefes thut, 
böre ih Did fagen, fo thus es zu 
meinem AndenEen. Und der Apoſtel 
Paulus ruft ung zu: „So oft ihr von: 
diefem Brode:effen, und aus dies. 
fem Keldhe trinfen werdet, fols. 
let ihr den Tod des Herrn vers 
Funden, bier wiederfommt.y 

Du wilft, daß wir durd gemeinfchaft- 
liche, Öffentlihe Theilnahme an diefem 
Himmelöbrode unfen Glauben an 
Dich, an Deine Lehre, an Deine Zus 
gendbeifpiele, an Deinen Verſöhnungs⸗ 
tod, an Deine Vorfchriften und Geſetze/ 
Verheißungen und Drohungen Öffentlich 
Befennen, und ung einander burd: 
Beifpiele Eräftigermuntern, Deine wahren 
Sünger und Nachfolge zur feyn und A 
bleiben. 

Du willft, daß. wir Alle, bie wir von 

disfem einen Brode effen, wie die-heilige 
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Schrift fagt, ein Herz und eine Seele 
feyen. 

Du willſt, daß diefes Saframent durch 
die großen Gnaden, welde Du uns ver: 
mittelft defjelben gibſt, und durch die wich⸗ 
tigen Betrachtungen und Gefühle, welche 
Du in uns buch daffelbe weckeſt, die 
Tugend uns erleihtere, unferm 
Geifte eine wohlthätige Stimmung und 
Richtung auf das Höcfte gebe, den irdie 
fen Sinn mäßige und befchränte, und 
uns zuallem Guten, Edlen und Göttlichen 
begeiitere. 

Du mwillit uns durch dieſes Sakra⸗ 
ment ein Unterpfand , einen fühlbaren 
Beweis des ewigen Lebens und der glor- 
reihen Auferfiehbung geben. Wer 
mein Fleiſch iffet, fagt Du, und 
mein Blut trinfet, der bat das 
ewige Leben, und ich werde ihn am 
ijüngſten Tagewieder auferwecken. 

Und durch alles dieſes ſoll endlich das 
h. Altarsſakrament zugleich die Quelle des 
erquickendſten Troſtes und der reinſten Freu⸗ 
den für uns werden. 

O wie heilig, wie heilig ſind die 
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Zwede bes Altarsfaframents! Laß fie doch 
aleran mir erreicht. werden! Laß alle die 
Betrachtungen und Ueberlegungen, Gefüh- 
le und Sefinnungen, Wünfhe und Vor: 
füge, welche jenen Abfichten angemeffen find, 
in mir aufleben! . 


Der Glaube. 


Wie ih alles glaube, Allwahrhaftiger, 
was Du uns geoffenbaret haft; fo glaube 
ih auh, daß Du im Altarsfakramente 
wahrhaft, wirklich und wefentlich als Gott 
und Menfh, mit Leib und Seele, mit 
Fleiſch und Blut gegenwärtig bil. Du 
ſpracheſt: „Mein Steifh ift wahrhaftig 
eine Speife, mein Blut ift wahrhaftig ein 
Zrank:» und am legten Abendmahle ſag⸗ 
teft Du von dem durch Dich verwandelten 
.Brode und Weine: „Diefes ift mein Leib, 
diefes ift mein Blut.» | 

Du rebeft bier im eigenthümligen. 
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Sinne. Diefed lehrſt Du mich durch den 
ganzen Zufammenhang Deiner Worte, 
durch die Ausdrücde der Apoftel und Evans 
geliften hierüber, durch die beftändige 
winshliche Ueberlieferung , da die Chriften 
in allen Jahrhunderten in dem Glauben 
an Deine wirklihe Gegenwart im heiligiten 
Saframente übereingeftimmt haben ; dieſes 
lehrſt Du mich durch den feierlihen Aus 
fpruch der unfehlbaren, Kirche, und läßt 
hiedurch jeden Schatten von Zweifel vers 
fhwinden. j 
O mit dem freudigften Glauben ftimme ich 
in bie Anbetung ein, wemit Deine Kirche 
ftet8 dem h. Saframente huldiget. Zwar 
kann ich's nit begreifen, wie Du auf 
fo vielen Altären auf eine ganz befondere 
Art gegenwärtig bit. Aber wie beruhiget 
mich doch die Ueberzeugung: Du biſt uns 
endlich, und Fannft Did auf unergründ» 
Tih viele Arten äußern. Du biſt allmäd» 
tig, und kannſt nicht nur aufeinem, fon» 
dern auf allen Altaren bei den Wandlunqgs⸗ 
werten, die der Priefter in Deinem Namen 
ausfpriht, Brod und Wein durch Deine 
Allmacht wegnehmen , Fannit die Beitalten 
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des Brodes und des Weines wirken, ohne 
daß Brod und Wein nod) ba ift, und auf 
eine wunderbare, geheimnißvolle Art gegen« 
wärtig ſeyn, und bei unferm Genuſſe dies 
ſes Sakraments unfer geiftliches Leben ftärs 
Sen und vermehren. Du bift unend⸗ 
Tih gütig; fo wie uns die Erhaltung 
des Weltalls, diefe fortgeſetzte Schöpfung 
deſſelben, dieſes ftete anfihtbare Wunder 
ein großer Beweis Deiner Liebe ift; fo 
muß uns die fortgefeßte unfichtbare Erneue⸗ 
zung des fo unermeßlid großen Wunders 
auf unfern Altären ein noch weit größerer 
Beweis Deiner Liebe ſeyn; — fo wie wir 
bei jedem Athemzuge von Deinem Haude 
Ieben, und bei jedem Genuffe an den Wirs 
Eungen Deiner Güte Theil nehmen : fo ift 
es eine Gnade Deiner unnennbaren Liebe, 
daß wir aud nad) unferer höhern Natur 
zur Erhaltung und Beförderung bes velis 
giöfen Lebens eine übernatürlide Nahrung 
von Dir erhalten. Du bift wahrha f- 
tig, und Fannft und wilft mid nidt in 
Irrthum führen ; was Du fagft, ift ewig 
wahr, ift ein unauslöfhliches Licht, vor 
welchem . felbft die fhwärzefte Nacht der 
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Unwiffenbeit und bes Irrthums verfchwine 
det. Sa, Dir glaube ih, an Dich halte 
ih mich; zu wem anders follte ih geben, 
als zu Dir? Du, mein Gott, haft ja die 
Morte des Lebens. Mit feitem Glauben 
und mit gerührter Ehrfurcht beuge ih mich 
vor Dir, und flebe: ftärke und belebe meis 
nen Glauben ; laß ihn flets wirkfamer 
und thätiger werden! 


Die Hoffnung. 





Her Jeſu, mit aller Kraft meines Her—⸗ 
zens verlange ich nad) dem Himmelsbrode, 
wedurd ich mit Dir vereiniat werde, mit 
Dir, meinem Gott, meinem Seilande, 
meinem Trofte im Leben und Tode; nad 
dem Himmelsbrode, dieſer köſtlichſten 
Seelenſpeiſe auf dem Wege zu der Ewig— 
keit, dieſer wirkſamſten Stärkung meines 
geiſtlichen Lebens, meines Lebens für 
Dich, höchſtes und ewiges Gut; nach dem 
Himmelsbrode, wodurch Du mir Kraft 
qibſt, die vielen Verſuchungen zur Sünde, 
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die Sefahren des geiftlihen Seelen » Todes, 
zu überwinden, und die Kraft, nicht nur 
in der göttlichen Liebe zu verharren, fon» 
dern auch immer mehr darin zu wadfen. 
Aber wirft Du mein Verlangen erfüllen ? 
Werde ich diefes Himmelsbrod würdig und 
zu meinem Seile genießen? Du gibft 
durch deinen Apoftel die ernfte Ermahnung: 
»Der Menfh prüfe fih erft wohl, 
und dann fomme er, und effe von 
dDiefem Brode, und trinfe aus 
dDiefem Kelhe. Denn wer unwürs 
dig von diefem Brode iffet, und 
aus diefem Kelde trinfet, der 
iffet und trinket fi das Gericht, 
weil er den Leib des Herrn nidt 
(von einer gemeinen Speife) unterſchei⸗ 
det.» O wehe dem, welcher fih das Ges 
richt iffet und trinket! Herr, bewahre 
mid ftet3 vor diefem Unglücke aller Uns 
slücfe! Aber ich habe mid) zum würdigen 
Empfange des Himmelsbrodes nach Kräften 
vorbereitet, habe mein Herz von Sünden 
(wenigftens von fhweren Sünden) gerei« 
nigt, und wede jest in mir die nothwen» 
dige Andacht, den lebendigen und freudi: 
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gen Glauben an Did, an Deinen Kreu⸗ 
gestob, an dieß h. Sakrament, und em» 
pfinde herzliches Verlangen nah Dir im 
Sakramente. Nun kann ich getroft hoffen, 
daß mir dieß Saframent nit zum Verder⸗ 
ben, fondern zum Seile gereichen wird, 
Du bift ja unendlich) gütig, und forberft 
zum würdigen Empfange beffelben nicht 
die hochſte Reinigkeit von Sünden, nicht 
das hörhfte euer der Andaht, weldes zu 
entzünden unfere Schwachheit nicht ſtets vers 
mag. Und Deine Verdienfte find unend⸗ 
lich, und erfegen Alles reichlich, was meie 
nem redlichen,, aber unvollfommenen Stres 
ben abgeht. Sa mit der feligften Hoffnung 
trete ich nun zu Deinem Tiſche, und freue 
mid aufs hödite Deiner Einladung : 
»Kommet Alle zu mir, bie ihr 
mit Mühfeligkeiten beladen ſeyd, 
ih will eub erquiden.» 
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Wie groß, wie unermeßlich groß iſt Dei⸗ 
ne liebe, o Herr, zuung! Mirfchwebtjegt 
Dein höchftes Leiden. in Sethfemane und 
‚auf Solgatha vor, zu welchem Di Deis 
ne Liebe bewog! Sch ſehe Dich unter der 
Ffuürchterlichſten Laft aller Leiden, welde Du - 
zur Erlöfung der Welt freiwillig übernoms 
men, in den beifjeiten Todeskampf .hinfins 
fen, und Dein .blutiges Antlig in.den 
Staub legen; id höre Dein beängftigtes 
Herz beten: Vater, .ift es möglid, 
fo laß den Keld vorübergehen, 
Doch .niht mein, fondern Dein 
Mille gefhebe.» Sch fehbe, wie Du 
Ades erträgft, was der Spott Kränfendes, 
Die Geißel Zerfleifchendes, die Dornenkros . 
ne Verwundendes, bie Wuth der Werfols 
gung Herzgerreiffendes, die Laft aller 
Slnden der Welt Niederbeugendes, und 
der ſchmachvollſte und bitterfte Kreuzestod 
Schredtihes hat. “So fehr, mein Herr 
und Heiland, haft Du, mich geliebt, daß 
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und Deine Reiden, Deinen Tod zur Quel⸗ 
Ie aller ©eligkeiten für mid und meine 
Mitmenfhen machte! Mod immer if 
* Deine unendliche Liebe gegen uns auf un- 
zäblig viele Arten thätig. Jetzt fol ich 
fogar einen der größten Beweiſe Deiner 
Liebe haben; ich fol Dich ſelbſt im h. Sa⸗ 
kramente empfangen; foll, von Deinem 
göttlichen Wefen durchdrungen, und dur 


die Vereinigung mit Dir, immer mehr ges 


beiliget werden. Gott, was iſt ber 
Menſch, daß Du feiner fo gebenkeſt! 
Wie könnte ih Dir genug banken, wie 
Did) genug lieben, Did, der ſolche Wun⸗ 
der der Liebe thut; Did, der Du der 
Voellkommenſte, der Liebenswürdigfte, der 
Du das Wefen aller Wefen, der Vater al« 
ler Vollkommenheit bift! Kerr, ic liebe 
Did; aber entzunde Du meine Liebe zu 
noch höherer Flamme. 


nd 


109 
Demuth. 


So⸗ will ich nun zu Deinem Tiſche gehen, 
und Did, meinen Herrn und Gott, mei« 
nen Heiland und Erlöfer, empfungen, 
Aber wer bin ih, daß Du mich einer fols 
chen Gnade würdigeft! Wie kann dc» ends 
liche, das fhwadhe und fündhafte Gefchöpf 
den Unendlihen, den Allgewaltigen, den 
Allerheiligften empfangen! Sa, ich wäre 
nicht einmal würdig, Herr Sefu, Dir die 
Schuhriemen aufzulöfen, wenn Du noch 
fihtber auf Erden wandeltefl; wieviel wes 
niger bin ih’8 würdig, Dich in mein Herz 
aufzunehmen! Aber ich trete doch mit 
Eindlihem Vertrauen auf Deine fich fo fehr 
herablaſſende Liebe und mit freudigem Ges 
borfam gegen Deinen göttlichen Befehl zu 
Deinem Tifhe bin.. Siehe, ich komme. 
O reinige und heilige mih, daß id Dir - 
mwohlgefällig zu meinem größten Heile Dich 
empfange. Amen. 
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Jelus Chriſtus, mit ganzer Seele bete 
ich Dich an, und freue mich Deiner. O 
wie wohl, wie unausſprechlich wohl iſt 
mir nun! Weiche Gnade empfinde ich! 
Du bift bei mir, Du, mein Schöpfer 
und Herr, mein Gefeßgeber und Richter, 
mein Heiland und Mittler, mein Gott, 
mein unendlihes Bur ! Welch’ heilige 
Stille herrfhet nun in mir! Wed’ himm⸗ 
lifhe Ruhe und Zufriedenheit! O bei Dir 
Fann man leicht der großen, der zahlloſen, 
der ermübdenden Zeritreuungen und Ders 
gnügungen der Welt entbehren. Nur bei 
Dir iftreine, ſüße, fortdauernde, iſt eine 
foihe Sreude zu finden, die bis zum ewis 
gen Leben dauert, die alle Bitterkeiten 
auf Erden verfüßt, Pie felbit die Todes» 
furcht mildert, und fihb nah dem Tode 
bes Körpers in die höchſte Seligkeit vers 
wandelt. Aber wie leer, wie finiter, wie 
alt wird es in dem menfchlihen Herzen, 
wenn es chne Did) ift, und bloß den irs 
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difhen Dingen lebt! O daß ich dieſes 
Boch nie vergeffen, daß ih mid) doch inte 
mer in Dir erfreuen mödte! — 


Bitte, 


Du bift bei mir, -mein Heiland, in dem 
alle Schäge der Weisheit und Wiffenfchaft 
des Herrn verborgen find! Durdpringe 
mic) dody ganz mit Deinen Önaden, und 
führe mid an Deiner Vaterhand auf dem 
Wege der Weisheit, der Tugend, der Gotts 
feligkeit zu meinem höchſten und einzigen 
Ziele, zur ewigen ©eligfeit in Dir. O 
daß ic doch niemals von diefem h. Wege 
abwihe; daß ich doch niemald auf den 
ſchlüpfrigen Pfad des Laſters mic) verirrte, 
der zwar anfangs durch reizende Blumen 
anlocdt, aber bald in's Verderben, in uns 
überfehbares Verderben ſtürzt! Oum Deis 
nes Blutes willen, melhes Du für mich 
vergofjen haft, bitte ih Dich, rette doch 
meine Seele aus den Gefahren der Sünde! 
Sa, id kann und wi nun im Vertrauen 


S 
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auf Dich, der Du uns nicht über unſete 

Kräfte in Verfuhung gerathen läßt, im 
Bertrauen auf dag Himmelsbrod, wodurqh 
Du unſere Seele ſtärkeſt, getroſt bei ben 
vielen Gefahren feyn, die meiner Tugend 
den Untergang drohen. Ich will ihnen, - 


. fo viel id) kann, ausweidhen, und, wein 


ich nicht ausweichen fann , murhig dagegen 
Kämpfen, und durh Di Über diefelben: 

fiegen. Gott, Gott, laß mid) nicht verfes 
son gehen; ſey mir ein gnäbdiger Richter. 
und ſprich einft zu mir die Freuden⸗Wor⸗ 
te: „Du guter und getreuer 
Knecht, weil du über Weniges 
getreu gewefen bift, fo will id 
dich nun über Vieles fegen; gebe 
ein in die Freude deines Herrn. 


Borfäse 


Aber wie Vieles habe ich noch zu thun, 
um einſt als guter und getreuer Diener 
von Dir Belehnungen erwarten zu können! 
Mit welchem Fleiße muß ih noch an ber 
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Reinigung und Heiligung meines Herzens 
arbeiten! Mit welhem Eifer muß id bie 
‚mir anvertrauten Zalente gebrauden, und 
nad Kräften Gutes und Heilfames das 
mit wirfen ! 

Doch will ich das gern und immer 
thun. Der bimmlifhe Sinn; das Vers. 
langen nad Dir, meinem Gotte, dem Ur« 
quell aller Seeligfeit; das Vertrauen auf 
Deine höchſtweiſen und liebevollen Führun— 
gen; der Gehorfam gegen alle Deine hei— 
ligen und gerechten Geſetze follen flet3 mein 
ganzes Herz durddringen, und mein gans 
zes Aeußere, mein Thun und Laffen, 
srdnen. | 

Deine rührenden Beifpiele, mein 
Heiland, Deine gänzlihe Ergebung in 
den Willen des Vaters, Dein eifriges Wir⸗ 
ten zu unferm Seile, Deine bödfte Liebe 
zu den Menfhen, Deine reinfte Unſchuld 
und Heiligkeit, Dein unabläffiges Stre⸗ 
ben nad) dem Einen und Nothwendigen, 
nad) der Vollziehung der unendlich gütigen 
und heiligen Abfihten des Waters, follen 
mir ſtets vorfchweben, und in allen Ver: 
hältniffen meines Lebens zur Nahahmung 
/ 8 


en 
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fpornen. Dasjenige , was Du ſewehl 
dur Veifpiele, als durch Lehren als das 
größte und wichtigſte Gebet erklärt: ba, 
die Liebe zu Gott, und die aus biefer Liebe 
bervorgehende Näcftenliebe, Toll als das 
größte und wichtigfte immer von mir geach⸗ 
tet-und befolgt werden. Ja Dich, . meis 
nen Sett, Dih, meinen Heiland, ven 
Gottmenſchen, will ich ſtets über Alles lie 
ben, und diefe Liebe durch eine ächt chriſtli⸗ 
che Naͤchſtenliebe beweiſen. Daran, ſagſt 
Du, ſoll Jeder erkennen, daß ihr 
meine Jünger ſeyd, wenn ihr 
euch unter einander liebet,, wie 
ih euch geliebt babe. Ja alle 
meine Mitmenfchen will id lieben, wie 
Du alle geliebt haſt. O an Deinem Als 
tare — wie verfhwinden da die taufend:- 
fachen Uinterfhiede des Standes, der Les 
bensarl, der Glücksgüter, der äußern Ver 
jüge; die taufendfadhen niedrigen Rückſich⸗ 
ten und unbedeutenden Kleinigkeiten, 
welche fo oft den einen Menfhen vom ans» 
'dern trennen, und Mißtrauen, Neid und 
Beindfchaft veranlaffen! Wir alle, Niedri⸗ 
‚ge und Hohe, Arme und Reihe, Unter: 
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thbanen und Obere fpeifen an Einem Zis 
fhe; bekennen uns Alle als Jünger Eis 
nes Herren; erfcheinen Alle vor Dir als uns 
feem Geſetzgeber und Nichter, der nicht 
auf das Anfehen der Perfon fieht, fondern 
Ale nad) dem Gefege der Weisheit und Ges 
rechtigEeit behandelt; fühlen ung Alle als 
ſchwache und fündhafte Menfchen, die der 
Gnade und Erbarmung bedürfen ; freuen 
uns Alle als durh Did Hochbegnadigte, 
als Bürger einer beffern und höhern Welt. 
Und unfere Herzen follten gleichgültig ger 
gen einander ſeyn; follten fih beneiden, 
anfeinden und verfolgen? Nein, wir Als 
le, die von diefem Einen Brode effen, 
wollen auch Ein Herz und Eine Seele 
feyn. | | 
Vorzüglich wollen wir uns einander aufe 
muntern, nad dem Allerwicdhtigften, nad) 
dem ewigen Leben in Dir, zu fireben, und 
diefem höchſten Ziele alle unfere Arbeiten 
und Anftrengungen, alle unfere Leiden und 
Entbehrungen aufzuopfern. O wie forderft 
Du uns hiezu an Deinem Tifche auf! 
Wie zerfireuet fih da bad Blendwerk der 
Gegenwart! Welcher Schauplag öffnet fi 
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da vor unfern Augen! Die engen Schram 
* ten der Zeit verfhwinden ; es ift die Ewig⸗ 
keit, die Ewigkeit, bie ſich vor uns auf 
thut. Unſere erhabene Beflimmung, bier 
weife und gut, heilig und volllommen zu 
werden , und dort ewig an Deiner Seelig⸗ 
Beit Theil zu nehmen, ſtrahlt uns hier im 
bellften Lichte entgegen ; Deine unendliche 
Liebe, die uns fo väterlich auf rauhen und 
fanften Wegen zu biefem hoͤchſten Ziele 
Teitet, ſpricht hier mit dem größten Nach⸗ 
drucke zu unferın Herzen. Und wir follten 
nicht ſtets unſerer erhabenen Beſtimmung 
eingedenk ſeyn? Nicht Alles, was uns 
unter Deiner Leitung begegnet, mit Faſ⸗ 
fung und mit Ruhe ertragen, und zu uns 
form und unferer Mitbrüder Heile bes» 
nugen ? Nicht beide Arme nad unferm ge» 
meinſchaftlichen Ziele ausftreden, und un» 
ermüdet mit vereinten Kräften für bajfelbe 
wirken, fo lange uns nod) der Tag diefes 
Lebens Teuchtet ? O ftärke uns in den guten 
Geſinnungen, und bringe unfere heiligen 
Vorſätze zur Ausführung! Gib und, Va— 
ter im Himmel, das ewige Leben! 


| 117 
Fuͤrbitte. 


Hierum bitte ich Dich für alle Menſchen, 
und insbeſondere für jene, für wels 
he id) vorzüglich zu beten verpflichtet bin, 
für meine Aeltern, Wohlthäter, Freunde, 
Geſchwiſter ..... Laß uns doch Alle ver⸗ 
harren in der Tugend; laß Keinen von 
uns verloren gehen, laß uns Alle einan⸗ 
der einſt wiederfinden, und ung mit einan⸗ 
der ewig uns Deiner freuen, ewig Dir 
danfen, und Dich preifen! 

D wie erhebt fih mein Herz, wenn 
ih, da ih. mich jegt mit der Schaar erld« 
feter, aber nod Eampfender Brüder ums 
ringt fehe, mir die Wonne denfe, wann 
ih umgeben von meinen triumphirenden 
und frohlodenden Brüdern, Dich, den Bas 
ter der Herrlichkeit, ewig preifen, und im 
Genuſſe der höchſten Seligfeit auf immer 
mitDir und ihnen vereinigt feyn werbe ! 
Segne mid, unendlid gütiger Water, 
fegne alle Menfhen, und führe und zu 
| gi durch Jeſum Ehriftum, unfern Herrn. 

men. | Ä 
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Unſer Wachsthum in der Kenntnif 


Gottes. 
Betrachtung. 


Done Did, mein Gott, ohne die Kennt 
niß von Dir, allmäcdtiger Schöpfer und 
weifeller Negierer der Welt, allgütiger 
Vater und gerechtefter Richter aller Mens 
fhen, hat das Leben für mich keinen Reiz, 
haben alle Güter diefer Erde Eeinen beſon⸗ 
dern Werth. Ohne Dih bin ich fo kalt, 
fo leer; bin fo ſchwach und unfähig zur 
Erfüllung meiner Pflihten, und fo ganz 
geneigt, den Lockungen des Böfen zu fol« 
gen. Ohne Dich fehlt e8 mir an dem fe: 
fien Zufammenhange aller Theile meines 
Wiſſens; alles in meiner Kenntniß löſet 
fi auf und die furchtbarfte Naht umhüllet 
meinen Geift. Ohne Did ſchwimmt mein 
Herz in den Fluthen der Zroftiofigkeit, 
und bat unaufhörlih mit Wellen zu Eäm- 
pfen, chne Hoffnung, je das glückliche 
Ufer zu erreihen. Aber dem lebhaften Ges 
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banken an Dich babe ich die lichtvolle Vers 
bindung meiner Kenntniffe zu einem wohls 
geordneten Ganzen, die Kraft und Stär: 
fe in der Erfüllung aud der fchwerften 


Pflichten, und alle meine Heiterkeit in fros. 


ben , glüdlihen Tagen, und alle Beruhi—⸗ 
gung meines. Herzens bei den Widerwär: 
tigfeiten und Entbehrungen diefes Lebens 
einzig zu danten. O laß mid in Deiner 
Kenntniß ſtets wachfen, laß mid immer 
zunehmen an Weisheit, an QugendEraft, 
an Ruhe und Geligkeit in Dir; laß mid 
zu diefem Zwecke aus allen den Quellen 
fhöpfen, die Du uns zu Deiner Erkennt⸗ 
niß geöffnet haft, und laß mid, Eeine ein- 
zige von diefen wichtigen Quellen gering 
adten und vernadlafligen. 

1. Schen das Gefühl meiner Abhän—⸗ 
gigfeit, und das Wahrnehmen der Abhäns 
gigkeit der Dinge um mid) her, weifet mich 
auf Di, den Unabhängigen, den Gelbft: 
ftändigen. Eine Pflanze flammt von der 
andern, ein Baum vom andern. Wie bei 
den Ieblofen, fo ıft ed auch bei den beleb- 
ten Dingen. Wir müffen im Nachdenken 
über diefe ‚Reihen endlih zu dem erften 
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Menſchen, von welchem bie übrigen Mens 
fhen; zu dem erften Dinge, von welchem 
die Übrigen Dinge gleicher Art abflammen ; 
und pon allen diefen zu einem Wefen bins 
auffteigen, das von keinem andern Weſen 
abhängt, das durch fich ſelbſt ift, und ben 
Abrigen Dingen das Dafepn gab, zu Die, 
mein Gott, der Du die Kette aller Dinge 
fhufk, und in Deiner Hand feſthäͤlſt. O 
wie wichtig werden mir bei diefem Gedan⸗ 
Ben jene Worte, melde Du einft zu Mofes 
fagtet: „Ih bin, derid bin. Gas 
ge zu den Kindern Israels: der 
it, bat mid zu euch gefandt.» 
Sa, Du bit, der Du bift, bift burdy 
Did ſelbſt; alles Andere iſt nur durch Dich, 
wäre ohne Dich gar nicht, und würde, 
fobald Du nur wollteft, wieder in fein vori⸗ 
ges Nichts zurüdfehren. Schon das Gefühl 
meiner Abhängigkeit und der Abhangigkeit 
der Dinge um mich her führt mid) zu Dei⸗ 
ner Erfenntniß. Aber noch mehr 

2. Der Anblick der fo mannigs- 
faltigen, großen, fhönen und 
wohlgeorbneten Welt. Wie unüber 
ſehbar ıft die Menge Sterne am Him—⸗ 
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mel, die Menge Thiere in der Luft, im 
Waſſer, in der Erde und auf der Ober: 
fläche derfelben ; die Menge Graſer, Kräus 
ter, Blumen, Pflanzen, Bäume, 
Srüdte...! Und wie groß find fo viele 
Weltkörper, die Erde, der Mond, die 
Sonne und die übrigen zahllofen Sterne, 
die wegen ihrer weiten Entfernung nur 
. al8 glimmende Punkte am Himmel erfcheis 
nen! Dabei, wie fchön ift Alles in der 
Natur! Wie fhön ift der geftirnte Hims 
mei! Wie fhön die mit Sluren, Bergen 
und Thälern gefhmüdte Erde! Wie fhön 
fo unzählig viele Gegenftände, welche fi) 
vor unfern Augen entfalten! Welche Ords 
nung berrfcht in der Natur. Der Tag 
wechfelt mit der Nacht; bie vier Jahrszei⸗ 
ten folgen in feftgefeßter Reihe auf einans 
der; die Erde empfängt Licht und Wärme 
von der Sonne; die Wolfen traufeln Se— 
gen auf.die Felder; Alles, Alles hängt; 
wie die lieder einer Kette, zufammen. 
Und betradteich den Menſchen, die Kros 
‚ne der Schöpfung, betrachte ich feinen fo 
Fünftfich eingerichteten Leib, die erhabene 
Stellung deffelben, die wunderbare Fähig— 


= 
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keit, ſprechen, und alle Gedanken, Gefühs 
le und Wünſche ausdrücken zu köonnen; 
betrachte ich die menſchliche Seele, die 
durch Verftand und Vernunft, dur Wil⸗ 
fen und Freiheit fi vor allen Weſen der 
fihtboren Schöpfung auszeichnet: o bamm . 
ftimme ich unwillführlich in die gefühlvollen 
Worte Davids: »Herr, wenn ich bie 
Sonne und den Mond und den 
Bimmel betradte, das Werk Deis 
nee Bände, (und dann auf mid - 
zurückſehe); fo ſteigt in mir bie 
Bewnnderung auf: Gott, was ik 
ber Menfh, dab Du feiner fo ge 
denkeſt!, — Ja, Herr, ein Tag ſagt 
e6 dem andern, eine Nacht verfündet es 
der andern, baß Du groß, unermeßlich 
groß und mädtig bil. Was unfidt- 
bar an Dir il, wird anden Ge 
ſchöpfen ſichtbar, Deine ewige 
Macht und Gottheit. Die Him—⸗ 
mel erzählen Deine Herrlichkeit, 
und das Kiemament verkündet die 
Werke Deiner Hand. Ja hier höre 
ih im Geifte die fo Präftigen Worte der 
h. Schrift: „Wer bat den Himmel 
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ausgefpannet? Wer trägt die Laft 
der Erde mit drei Fingern? Wer 
wägt die Gebirge und Hügel in 
einer Wage? Gebet, die Völker 
find vor Gott, wie ein Tropfen 
am Waffereimer; Snfeln hbaudt 
er wie ein Stäubdhen weg. Hebt 
eure Augen empor,. und, febet, 
wer fhuf dort die Sterne? Der 
- Herr führt ihr Heer am Himmel 
auf, und ruft fie mit Namen. 
Der Herr hat die Erde gegründet, 
und dem Meere Dämme gefegt;z 
er fpriht zu den Fluthen deffel« 
ben: „&o weit, und nidt weis 
ter!» — Ja, o Herr, in Deinen Wers 
fen erkenne ih Dich, und bete Did) an. 
Da fhon jebes Haus, jede Uhr, jedes 
Sunftwerf , jede Ordnung auf Jemand 
binweifet, ber mit Verſtand und Kraft 
diefe Wirkungen hervorbradhte : wie muß 
mih dann diefes große Haus der Natur, 
diefe aus fo vielen Rädern zufammengefeß» 
te Uhr, dieſe ale menſchliche Kunftwerte 
ſo fehr verduntelnde Welt, diefe in fo un⸗ 
zähligen Theilen höchſt bewundernswürdige 
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Drbnung auf Deine unausſprechliche Macht 
und Weisheit hinweifen, wie mein Herz 
mit ben Gefühlen ber tiefftien Anberung 
erfüllen, fo, daß es fi in den Worten 
ergießt: „Nur der Thor ſpricht im 
feinem Herzen (wünfdt): es if 
Bein Sott. — Der Beife aber ſpricht 
mit aller Zuflimmung feines Herzens: 
„Dir, o Herr gebührt Ehre und 
Rube., 

. 3. Doch nicht nur in ber Außer 
Welt öffendbarft Du Did, Deine hobchſte 
Weiskeit, Güte und Macht; fondern Du 
offenbarſt Did aud im mir felbft, in meis 
nem eigenen Gewiſſen als die höchfte 
Heiligkeit und Öeredtigfeit. 

D eine Stimme, bie fi nicht ganz 
unterdbrüden laft, höre ih in mir; eine 
Stimme, die mid zum Guten ermuntert, 
und, wenn ich's vollbracht, mit Beifall 
und Ruhe mid belohnt; eine Stimme, 
die mid von dem Böfın zurüdhält, und 
wenn ich es doch verübt babe, mich mit ' 
Vorwürfen, mit Unruhe quält, unerbitt⸗ 
id qualt. Und dieſes Gewiſſen regt fi 
in allen Menſchen, ſelbſt in den roheſten 
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und wildeften Völkern; fo, daß Paulus 
fat: „DieHeiden, die fein geſchrie— 
benes Gefeg haben, thun doch von 
Natur (einige) Werke des Geſetzes, 
weldhes in ihr Herz; gefdhrieben 
ift.„ Wer hat diefe Stimme in uns ges 
legt? Wer hat diefen unbeftehlihen Rich» 
ter unferem Geiſte eingepflanzt? Du, o 
Allheiliger, Allgerechter! Dur mein Bes 
wiſſen verfündeft Du mir Deine Liebe zur 
Tugend, Dein Miffallen am Lafter. 

h. Wie mein Gewiffen, fo weifet mid) 
auch meine Vernunft zu Dir hinauf, 
und lehrt mich Deine Unendlichkeit. 


Anmerkung. Der in diefer Nummer angeführte 
Vernunftgrund ift nur für Unterrichtete, die ſich 
etwa dieſes Betrachtungsbuches bedienen wols 
len, und, da die wichtigften Quellen unferer 
Kenntniß Gottes hier angeführt find, auch die 
Entfcheidungen der Vernunft hier zu lefen wüns 
Shen. Weniger Unterrichtete mögen diefe Nums 
mer überſchlagen. 


Die Vernunft-Eann ja nie befriedigt . 
werben, wenn fie das höchfte Wefen als 
ein endliched , eingefchränktes Wefen an: 
nähme. Sie würde immer fragen müffen : 
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„Warum hat das erfte und hoͤchſte Weſen 
gerade diefe Grenzen und feine andere, 
gerade diefe Vollkommenheiten, und nidt 
mehrere, da doch aud die andern Voll⸗ 
Eommenbeiten möglih find? Um nun ben 
Grund, warum jenes Wefen gerade fo, 
und nicht anders beflimmt wäre, vernünfs 
tig annehmen zu Eönnen, müßten wir 
ned ein anderes Wefen annehmen, wel- 
ches jenem Wefen gerade diefe Beftimmung 
gegeben hat; und fo müffen wir immer 
weiter gehen , bis wir zu dem vollfommens 
fien Wefen fommen. Zudem, ein ande 
res Wefen kann dem Weſen von fid) Feine 
Grenze fegen. Das Wefen von fi ift ja 
unabhängig von jedem, ift von Keinem 
eingefhränft, ift alles durch fih, was es 
if. Die Vernunft würde ſich daher in ei» 
nen Widerfpruc mit fih felbft verwifeln, 
würde aufhören, Vernunft zn feyn, wenn 
fie die Teßte Urfahe der Dinge fur ein end» 
liches, eingefhränktes Weſen,  bielte. 
Sa, unendlich vollkommenes Wefen, zwar 
fann ich nie erfennen, wie Du unentlid 
bit; aber, daß Du es bift, fagt mir [hen 
die Vernunft. Dieß fagt mir aud 
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5. mein. Herz, mein Trieb zu 
dem Unendliden. Go wenig, als 
meine Vernunft, fo wenig Eann fih auch 
mein Her, mit einem endlihen Wefen bes 
friedigen. Mein Herz ftrebt immer weiter; 
es. ijt nur in Dir, Unendlicher, ruhig, 
und ohne Did) höchft Teer und unglücklich. 
Wie meine Vernunft, fo treibt mid) aud) 
mein Herz, zu Dir, alervollfommenftes 
Wefen; und zwar um fo mehr, je lebhafs 
ter ih mich in die licht-und freudenlofe, 
in die fehredlich finftere und verzweiflungds 
volle Lage eines Menfchen denke, ber obs. 
ne Did, und deshalb unendlich elender 
ift, als der, welcher ohne Augen, ohne 
Fuß, ohne Hand rettungslo3 leidet, jam⸗ 
mert: 

6. Was Wunder, daß fchon aus dies 
fen Gründen alle Menfhen, felbft unges 
bildete, in dem Slauben an Did, mein 
Gott, übereinfommen; daß fie alle eine 
Kenntniß von Dir haben, vbgleich diefe 
bei Vielen mit Mängeln und Irrthümern 
verbunden ift; daß in allen Sahrhunber: 
ten, in allen Weltgegenden, unter. allen 
Menſchenklaſſen die Kenntniß von Dir feft 
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ſteht, und durd alle Angriffe der Spigfins 
digkeit und Bosheit nit erfchüttert wer⸗ 
den kann? Ga, der allgemeine Menſchen⸗ 
finn weifee mid) eben fo, wie meine Vers 
nunft, mein Gewiſſen, mein Herz, zu 
Dir hinauf. Aber’ 

7. nch ganz außerordentliche 
Mittel haſt Du angewendet, um die 
Kenntniß von Dir zu begründen und zu 
erhöhen. Du biſt den Menſchen auf eine 
ganz beſondere Art, durch ganz außerors 
dentliche Zeichen erſchienen, und haft hies 
durch noch mehr, als durch die erſchaffenen 
Werke die Aufmerkſamkeit der Menſchen auf 
Did gerichtet, und ihren Glauben an 
Dich befeſtigt. Du haft 

8. eine große Menge Wunder ges 
wirft, und durd diefe befondern Thaten 
die Vernunft der Menfhen unterftüßt, 
Did), als den Schöpfer und Herrn der 
Melt, als den Alerhöhften, dem alled 
Andere weiden muß, anzuerkennen. 
Wie hatten insbefondere die Wunder des 
Mofes in Aegypten, und des Daniel in 
Babylon diefen großen Zwei! Wie haft 
Du vorzüglih in diefer Hinſicht die Abficht 
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des Elias gefegnet, der zu den Götzendie— 
nern ſprach: „Wie lange hinket ihr auf 
beiden Seiten? Sftder Herr, Gott, fo 
dienet ihm; iſt es aber Baal, fo folger 
dem Baal. hr und ich wollen ein Opfer 
hinlegen. Rufet ihr den Namen eurer 
Götter an, id) will den Namen des Herrn 
anrufen. Welcher Gett nun mit Feuer 
antworten wird, der fen unfer Gott.» Als 
er nun bei feinem Opfer zu Dir betete: 
„Kerr, Gott Abrahbams, Iſaks und 38: 
raels, laß heute Fund werden, dag Du 
Gott in Israel bit. Erhöre mih, Herr, 
erhöre mich, dafs diefes Volk wille, daß 
Duder Herr, Gott, biſt, und auf daß 
Du ihr Herz darnad) bekehreſt: » wie huld— 
reich kamſt Du da in einer fo wichtigen Sa— 
che den Srregeleiteten und Schwankenden 
zu Dülfe; Du ließeſt Beuer vom Himmel, 
fallen, und das Opfer verzehren; Du 
machteſt hiedurch augenfdheinlih, dag Du 
Deinen Deiner börteft, während der leb⸗ 
Iofe Götze vom Morgen bis Mittag ganz 
vergebens angerufen wurbe. . 

9. Wie durch Wunder, fo führte 
Du aud duch Weiffagungen die Men- 
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fhen zur größern Kenntniß von Dir; Die 
jeigteft durch die Weiffagungen , welde 
mit den Scidfalen der Familien und ber 
ganzen Nation der Juden in Verbindung 
ftanden, Did als den Herrn und Lenter 
- der menfhlihen Scidfale, vor dem bie 
Gdgen nichts vermögen, und nichts find. 
Wie deutlich gibt mir die h. Schrift diefe 
Deine hohe Abſicht zu erkennen, ba fie 
fage:*) Laſſet fie (die Götzen) kommen, 
und euch die Zufunft verfündigen, fpricht 
der Herr. Weiffaget uns alfo (Bögen), 
dann wollen. wir ertennen, daß ihr Ooͤt⸗ 
ter fend. Aber fiehe, ihr ſeyd nichts. 
— Ihr aber (wahre Propheten) ſeyd mei« 
ne Zeugen, fpricht der Herr, damit Alle 
wiflen, daß ich es bin, der Herr, deſſen 
Hand Keiner entrinnen kann.» 

10. Und wie deutlih gibt Du Did 
durch die ganze Geſchichte bes alten 
und neuen Bundes zu erfennen, in fofern 
fie zugleih Wunder und Weiffagungen und 
den engften Zufammenbang aller Thatſa⸗ 


°) Iſ. 44 und 43 Gap, 
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hen und Lehren enthält! Wie der Natur, 
fe. bat Du aud der. b. Geſchichte die Spu⸗ 
ren .imd: Denfmale Deiner Gottheit ein» 
gedrückt. Du beweifelt Did in der Ger 
ſchichte als ein Wefen,. welches höchſt weis 

hoͤchſt wahrhaftig, höchſt heilig, hoͤchſt 
gerecht und gütig iſt. Du effenbarſt Dich 
dem Adam und der Eva, machſt ihnen Vers 
heiffungen und Drohungen. Dein Wort 
wird erfüllet. Du offenbarft Dih dem 
Moe, dem Abraham, Iſak und Jakeb, 
machſt ihnen Verbeiffungen, und erfülleft 
fie. Und wie wunterbar beftättigten fi) Deis 
ne Verheiffungen und Drohungen, die Du 
dem.israelitifhen Volke durch Mofes auf dem 
Berge Sinai machteft! Wie fo ganz ward 
erfüllet, was Du durch David, Iſaias, 
Seremiad und die übrigen- Propheten vor 
hergefagt, was Du insbefondere durd das 
ganze alte Teftament von dem. Weltheilan» 
de vorher verfündet haft! Sa, in Chrifto 
beftättigten ſich alle Weiffagungen ,. bie 
fhon Sahrtaufende vorher gegeben, .die fo 
oft erneuert waren, und das ganze alte 
Teftament durchweheten. In feiner wun⸗ 
dervollen Geburt, ſeiner göttlichen Würde, 
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feinen ausgezeichneten Thaten, feinen vell- 
kommenſten Tugenden, feinen himmliſchen 
Lehren, feinen außerordentlihden Schick⸗ 
falen, o wie flimnt da Alles fo genau zu» 
fammen, was das ganze alte Teflament 
als Weiſſagung über Chriftus enthielt! 
Und wie genau ward erfüllet, was er, Se 
fus Chriftus, ſelbſt vorhergefagt hat, fein 
Kreuzested , feine Auferfiehung , feine 
Himmelfahrt, feine Sendung des h. Gei⸗ 
fie , feine wundervolle Ausbreitung ber 
Kirche! Da, wie erfüllet fih ned täglich 
feit fo vielen Jahrhunterten fein Wert, 
fo daß feine Kirhe aud bei den größten 
Stürmen, felbit von den Pforten der Höl: 
fe, nicht überwältigt werden fol, und daß 
die Israeliten nie wieder ein eigenes, 
feibftitandiges Volk fenn , fendern chne 
König, chne Tempel, ohne Opfer zerftreut 
umberirren werden! 

O wer erblidt hier nicht ben Finger 
Gottes! Mer erkennt bier nicht den augen: 
(heinlichiten Beweis von der Wahrhaftig⸗ 
feit und Treue Gottes, die ſtets halt, was 
jie verſpricht; von der Heiligkeit und (Ges 
rechtigkeit Gottes, die dem Zugendhaften 
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ihren Schuß verfpricht und gibt, dem La- 
ſterhaften hingegen Strafen drohet, und 
fie über ihn werbängt 5; von der Güte und 
Rarmberzigleit Gottes, die über die Ges 
rechten wachet, fie aus der Moth rettet, 
und fi der Menfchen väterlih erbarmet; 
von der Allmacht und Weisheit Gottes, 
welche ber ganzen Natur gebietet, Alles 
mis Kraft zum Beſten leitet, und Alles 
zum höchſten und Ietten Endzwede, zu 
dem fchönften, planvollften Ganzen führe! 

11. Und nachdem Du uns durd fo 
viele Beweife von Deiner unendlichen Wahr: 
baftigfeit und außerordentlihen Offenba⸗ 
rung überzeugt haft; fe ift ung Dein Wort 
die befte Quelle der Erkenntniß von Dir. 
D wie erfüllt es mid mit der innigften 
Sreude und Rübrung, wenn ich die Wahrs 
beiten erwäge, welche Dein Wort lehren ; 
wenn id Dich als den Vater durch Chri⸗ 
ftum betrachte , und fo Deine uber alle 
Borftelung hehe Liebe und Huld beherzige; 
wenn. ich mir Deine ganz -unergründliche 
Majeftät vorftiele, Gott Vater, Sohn, 
und.heiliger Geift, anbetens- und preis: 
würbige Dreieinigfeit; wenn idy die uner- 
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moßlich großen Gaaden Gbrbenfs,.: weni 

Du ewig.unfere. Seele, aber auch etb:uwe- 
fern. Körper: nady: feiner Auferichung and 
deia Grabe. auszeichnen: und verherrlichch 
wi: Ic, Dein Wort bat ſo recht die 


Kraft, meln ſchmachtendes Herz Yanz. zu 


erquicken,“ meine ſchwankende Tugend zu 
beſeſtigen, und meine untie Griennumiß 

aufzuhektn. vr 
4%. Bari macht Du. ſelbt. ainfere 
Grfabrung: gu einer Quelle der Kenne 
wiesen Dir. Das Aufmerken auf das, 
was fi mit uns und Andern-, was Mhy mit 
dem- ganzen menſchlichen Geſchlechte zw 
trägt, zeigt uns unzählige Spuren weis 
fee Anftalten, wunberbarer Führungen, 
gerechter Vergeltungen, rüuhrender Beleh⸗ 
nungen , ungewöhnlider Unterſtützung 
beilfamer Plane, unerwartete Vereitlung 
beshafter Anfchläge; zeige uns Did, ⸗ 
Bett, der Du allgegenwärtig und unabs 
Läffig wire, der Du mit Weisheit, Güt 
te und Gerechtigkeit regiert, der Du fe 
oft (hen bier auf Erden Deine Worte in 
Erfüllung geben läſſeſt. Die Sünde if 
ber Menſchen Verberben , aber die Gerech⸗ 
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tigkeit 'erhöhet das Volt. Glückſelig ik 
ber Tugendhafte; er gleicht einem Baume, 
der immer grünet, und Eöftlihe Früchte 
trägt. 


Gott, wie freue ih mid, daß Du 
uns fo viele Quellen der Kenntniß von 
Dir geöffnet haft! Wie freue ih mid, 
daß ih Did erkenne, Schöpfer, Erhal⸗ 
ter und Regierer der Welt, Geſetzgeber, 
Richter, Water der Menfhen! Wie freue 
ih mid, daß Du'mein Vater, das höchſte 
Gut, ganz uneingefhränft, ganz vollkom⸗ 
men, unendlich vollfommen bift! O Feine 
Deiner Eigenfhaften hat Mängel! Uns 
endlich ift Deine Wiffenfhaft; das Se: 
genwärtige, das Verfloffne und Zufünftis 
ge, die Wirklichkeit und Möglichkeit, al: 
les liegt aufgededt vor Deinen Augen. 
Unendlich ift Deine Macht; Du. fpridft, 
und es gefhieht, Du gebeuft, und es 
fieht da; und nichts kann fi Deiner Ge: 
walt entziehen. Unendlich ift Deine 
Weisheit; alle Deine Wege find liebli- 
he Wege und führen zum beften Ziele, 


136 


feibfl dann ‚, wenn auch unfer Auge sur 
Elend , Unordnung und Zwedwidrigfeit 
zu fehen glaubt. Unendlid ift Deine Gü⸗ 
te und Barmherzigkeit. Wie fid 
ein Vater über feine Kinder erbarmer, fo, 
und nody unendlid, mehr, erbarmeft Du 
Dih über Sene , die Did fürdten und 
‚lieben, undleiteit ihnen alleDinge zumBeß⸗ 
ten. Unendlich it Deine Heiligfeitund 
Gerechtigkeit; wer böſe it, kann vor 
Dir nicht beſtehen; felbit über ein jedes 
müfige Wort werden wir einit Rechen⸗ 
fhaft vor Dir geben müßen. Unendlich 
it Deine Allgeaenwart; Du wirfeft 
überall , jeder Drt und jedes Mefen it 
durch Dieb, und zeugt ven Deiner Wirks. 
famfeit: durd nichts kann Deine Gegen— 
wart eingeichleffen werden: der Simmel 
it Dein Thron, und tier Erde Dein Fuß— 
ſchamel; Du erfullet Himmel und Erde 
mit Deiner Gegenwart. Ulnendlich iſt 
Dein Daſeyn. So wie Dich kein Ort, 
jo kaun Dich auch keine Zeit beſchränken; 
Du biſt durch Dich ſelbſt, von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, und bleibſt unveranderlich der: 
ſelbe. »Derr, Deine Jahre wäh— 
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ren für und für. Du baftvorhin 
bie @rde.gegründet, unbdie Him— 
mel find Deiner Hände Bert. 
Sie werben vergehen, aber Du 
bleibt. Sie werden veralten, 
wie ein Öewand; fie werden ver 
wandelt, wie ein Kleid, wenn 
Du fie verwandelt. Du aber 
bleibftl, wie Du biftl, und Deine 
Jahre nehmen fein Ende, Uns 
endlich it Deine Seligfeit; Fein Xros 
pfen Leiden kann fie trüben, Eein Augens 
blick fie verringern, fein Grad von Freu— 

be fie erhöhen; fie ift unendlich, fo wie 
jede Vollkommenheit in Dir unendlich ift. 
Unendlich vollflommen bift Du, mein 
Gott; vor Dir find aud die größten Vol: 
kommenheiten aller Geſchöpfe zuſammenge⸗ 
nommen nichts, als Schatten. So ſoll 
denn mein Herz vor allen andern Dingen 
nach Dir ſtreben, in dem es alles, alles 
Gute findet, was in der Welt nur hier und 
da zerfireuet if, und auch gefammelt ge 
gen Dih, o höchſtes Gut, in ein Nichts 
verfhwinden würde. Mur in Dir finde 
ich Ruhe und völlige Vefriedigung mei⸗ 
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nes Herzens, und nicht nur auf einige 
. Augenblidfe, fondern auf ewig, aufzwig. 
Gott, ziehe Du feldft mein Ber; zu Dir, 
durh Jeſum Chriftum , Deinen Sohn, 
unfern Herrn. Amen. 





Die Erbſuͤnde. 


Goeit, allgütiger Vater! Wie ſich in 
Allem, was Du wirkeſt und zuläßt, Dei» 
ne höchſte Weisheit und grenzenlofe Liebe 
effenbart; fo aud in der Zulaffung ber 
Erbfünde, und in der Verleihung des fo 
berrliben Mittelt dagegen. O lap mid 
dieje Deine Weisheit und Liebe geborig er- 
wägen , und mit gerührtem Herzen an« 
beten! — 


Betradhtung. 


Wie leicht war das Gebet, das Bott un» 
fern erften Aeltern gab! Lie jellten durd 
die Enthaltung ven der Frucht eines Bau⸗ 
mes ihre innere Ehrfurcht ver Bett, ihre 
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fefte Anhänglichkeit an ihn, gemeinſchaftlich 
an den Tag legen, und durch diefe äußere 
Religion ihre innere in fih felbft und im 
dem andern beleben! Aber ah! — fie ſün⸗ 
digten; ihre völlige Hintanſetzung der dus 
fern. Religion zeigt, wie fehr ihr Herz von 
Gett abgefallen war. Verloren war nun 
für fie .die Sreundfhaft Gottes und die 
Hoffnung zum Himmel; verloren das übers 
natürliche Licht, wedurd Bott ihren Vers 
fand fo heil erleuchtet ‚hatte; ihr Wille 
war nun ſchwach, zum Böſen geneigt, 
und eine große Menge zeitlicher Uebel und 
der Tod ſelbſt fing nun an, bie Herra 
fhaft über fie auszuüben. 

Wie fie, die erften: Aeltern, fo hats 
ten.nun auch wir ale ıhre Nadhkommen, 
die außerordentlihen Gnaden verloren, wel⸗ 
ce ihnen die Liebe Gottes ohne ihr Vers 
dienft gegeben hatte. Wir alle werden nun 
in einem Zuftande geboren, worin wir 
der heiligmachenden Gnade entbehren, die 
uns zur ewigen Seligkeit nothwendig iſt; 
worin der fortbauernde Hang zur Sinnlich⸗ 
keit, gu Sünden vorherrfchend in uns iſt; 
worin wir endlich dem Geſetze des Todes 
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unterworfen fin. Wie durd Einen 
Menfhen die Sünde in bdiefe 
Welt gelommen ift, fagt der Apeſtel 
Paulus (Hebr. V, 12.), und dburd 
die Sünde der Todz alfo ik der 
Sed in alle Menfhen dur dem 
jenigen übergegangen, in wel 
hem Alle gefündigt haben. 

" Dech Deine unendlide Güte, Was 
ter im Himmel, erbarmte fi des Men⸗ 
ſchengeſchlechts. Du verſpracheſt gleich deu 
erften Aeltern einen Erlöfer für fie und 
ihre Nachkommen ; Tu verlieheft ih— 
nen in Rückſicht diefes verheilfenen Hei⸗ 
landes die Gnade, ten Glauben an Deine 
Derbeiffungen, die Heffnung und Yiebe 
zu Dir fo zu ftärten, Daß fie auch ın dem 
nun geſchwächten Zuſtande vie heftigen 
Triebe der Sinnlichkeit überwinden, fittlid 
gut leben, und fo den Himmel verdienen 
tonnten. Endlich, al: der Geiſt des Mien« 
fhen gan; in Fleiſch verfunfen war, und 
nady tem Austrude Deines Apoſtel, Die 
Sunde uberhant genommen hatte: da er 
füllteſt Du die durch Jabhrtauſende wicders 
helte Verbeiſſungen, ſchenbteſt den Men⸗ 
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fchen eine Eräftigere Gnade, indem Du 
den verfprodhenen Heiland fandteft , der 
die fündige Erde mit dem Himmel verföhn« 
te, in Rüdfiht defien Du die Menfchen 
in Deine Gnade und Freundſchaft auf- 
nahmſt. — O wie danfe ih Dir, göttlis 
her Heiland, der Du ung dur Dein Leis 
den und Sterben die heiligmacdende Gna- 
‚de erworben, und ung zur Erreihung uns 
ſers legten Zieles wieder fähig gemacht haft; 
der Du durch Deine Lehren, die ſchädliche 
Unwiffenheit in den Heilswahrheiten til« 
geft, durch Dein vorleudytendes Beifpiel un 
fere fhwahen Willen zum Guten ftärkeft, 
und ald Lehrer, Vorbild und Mittler alle 
Vitterkeiten diefes Lebens ertragen, unb 
Alles, was und begegnet, zu unferm: De: 
ften zu benugen hilfſt. — 

So fchadet ung die Sünde der erften 
Aeltern gar nit, und ift unter Gottes 
Leitung Anlag zu unferm größern Heile 
"geworden. Sa in jeder Rüdfiht ift mir 
nun ber Glaubensſatz von der Ersfünde 
wichtig. 

Ä 1. Zuerft faͤllt mir bier auf, wie 
Selbſtſucht, Hoffart, Unglaube an die 
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göttlihen Drohungen die Quelle des Suͤn⸗ 
denfalles der erften Aeltern waren. O mit 
welchem Ernfte muß ich alfo über mich ſelbſt 
wadhen, und mich vor Selbflfuht, Hof—⸗ 
fart, vor Unglauben und Zweifelfucht ber 
wahren ! 

2. Dod) in dem Streben, Stolz und 
Heffart nicht in mir auffommen zu. laffen, 
hilft mie fehr der demüthigende Gedanke; 
daß wir alle in der Erbfünde geboren wers 
den , und aus uns nichts , nichts ver 
mögen. 

Ad, was wären wir ohne Deine & 
barmung, Vater im Himmel! Ga, faus 
ter Gnade, lauter Gnade ift Alles, was wir 
find und haben; felbft unfer Wiffen und 
Zhun, und unfere ganze Tugend und Gott» 
feligkeit. Wir haben nur das Lob, daß 
wir uns freiwillig von Dir leiten ließen; 
aber, wenn wir aud Alles gethan haben, 
was wir thun mußten; fo mülfen wir Doch ges 
ſtehen: „Herr, wir find unnuße Diener. 

3. Was endlih die Sinnlichkeit 
angeht, Liefe Folge der erſten Sünde, von 
welcher Folge uns Deine Weitheit nicht 
befreiet hat — wie heilfam ift ſie für un» 
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fere Beſtimmung! Ah, mie oft werden mir 
burh die Sinnlichkeit in fhweren 
Kampf mit der Sünde verwidelt; aber 
auch hiedurch in den Stand gefegt, von 
Deiner Gnade unterftügt, eine feite Tus 
gend zu beweifen, und viele Verdiens 
fie für den Himmel zu fammeln! — 

.. Ja, Vater, „Alles, was Du thuft, 
it wohl getban. Du bift die Liebe; Deis 
ner will. ih mich ſtets freuen, und Did: 
andeten und preifen in Ewigkeit. — — 


- D 


Sefus Chriſtus, 
| wahrer Gott und Menfch, unfer Lehrer, 
Beifpiel und Erlöfer. 


Anbetend ſinke ich vor Dir nieder, und 
freue mich Deiner, wie die.Hirten bei 
Bethlehem, wie die Weifen Morgenlan- 
des, wie der Simeon im Tempel, die alle 
in Dirdas Licht und Heil der Welt erbliden. 
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D fegne mein Nachdenken ‚ber Dich, und 
laß es in wirkjamer Liebe gegen Did, 
und in herrfhenter Tugend und Gemüths⸗ 
ruhe ſich Eräftig beweijen. — 


Jeſus, wahrer Menfch. 


Zuerſt weifet mich die Geſchichte Dei« 
ner Geburt und Jugend, Deines öffentlichen 
Lebens und Deines Leidend und Sterbens 
auf Deine Menfhheit hin. Du hatteft ei⸗ 
nen Körper, wie wir; ſehet meine Häns 
de und Füße, ſpracheſt Du; ein Seit bat 
weder Fleiſch, noch ®ebein, wie ihr feher, 
daß ich e8 habe. Tu hatteit eine Seele, 
wie wir; von dem Willen Deiner menidlis 
den Seele ſpracheſt Tu insbefendere: 
Nicht mein, fentern Dein Wille (ber 
Wille Gottes, der Mille des himmliſchen 
Waters) gefihehe. Leib und Seele waren 
bei Dir verbunden, wie bei und. Du 
empfandeft Hunger und Durſt, veraeneit 
Thränen und fegur blutinen Zdmweiß; 
Deine Seele empfand jeden Schmerz Dei— 
nes Körpers, und ihre Zraurigfeit drückte 
fih in Deinem Korper ab. 
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Ja, wahrer Menſch bit Du, Herr ‚Se: 
fas; aber Du biſt auch der Gefandte vom 
Vater an das Menſchengeſchlecht; ber wah⸗ 
re, im alten Zeftamente verſprochene Mefs 
fiag, der Erhabenfte über alle fihtbare und 
unfihtbare Gefhöpfe, Du bift wahrer 
Sott, ber wahre Sohn Gottes, Dieß ift, 
fpraideft Du, das Werk Gottes, das 
ihr an den glaubet, den er ge 
fandt hat. Als Du vom Hchenpriefter 
feiertichft aufgefordert wurdeft: Ich beſchwö⸗ 
re dich bei dem lebendigen Gott; fage uns, 
ob Du. Chriftus, der Sohn Gottes, bift; 
wie nachdrücklich offenbarteft Du da Pie 
Wahrheit: Ih bin es. Von nun 
an werdbetihbrden Sohn des Men 
Then zur Rechten des Allmäadti- 
gen figen, und aufden Wolken 
des Himmels kommen fehben. Und 
wie deutlich offenbarteft Du, daß Du ſchon 
geweſen bit, ehe. Abraham mar; 
dab Du vor der Grundlegung ber 
Wolle die Herrlichkeit beim Vater 
batsafts daB Du mit.dem Vater 
10 
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gleihde Macht Haft über die Nas 
sur, über Leben und Zod, und 
über alle Dinge. So wie der. 
Water die Zodten erwedt, fo 
macht aud der Sohn Tebendig, 
weldhe er will. Der Vater ride 
tet Keinen, fondern bat alles 
Gericht dem Sohne überge 
ben. — Wie vorzüglid widhtig find mir 
Deine Worte Cbeim Joh. V.): „Mein 
Mater wirkt bisher, und ih wir 
te eben fo.» Wie der Vater in Erfchafs 
fung, Erhaltung und Regierung ber Welt 
wirket; fo aud Du. 

D wie viele Beweife beurfunden Dei« 
ne höhere, Deine göttlihe Natur! Wie 
zeichneten Did Deine Wunder und WWeif- 
fagungen ſchon als ten ven Gott Geſand⸗ 
ten aus! Wie wichtig find mir jene Wer 
te, wemit Du Did bei ben Ungläubigen 
auf biefelben beruft! »Ihr babe zu 
Johannes gefhidt, und er hat 
der Wahrheit Zeugniß gegeben. 
Ich babe aberein höheres Zeugniß, 
al6 das Zeugnifß des Ichannes; 
benn die Werke, weldhe mir der 
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Vater zu verrihten Übergab, die 
Werke, bie ih chue, geben mir 
Das Zeugniß, daß der Vater mid 
gefandt bat. Wenn ih nicht die 
Werke meines Vaters thue, fo 
glauber mir nicht; wenn id fie 
aber thus, und ihr mir nicht glau—⸗ 
ben wollet; fo glaubet den Wer— 
Een, damit ihr erkennt und glau— 
bet, daß der Vater in mir iſt, 
und ih im Bater bin. Wenn ic 
nicht unter ibnen Werfe gethan 
hätte, weldhe Fein Anderer ge 
tban Hat, fo hätten fie Feine 
Sündez nun aber haben fie ge 
fehen, und bob mid und den Da 
ter gebaffet.» 

. Sa, wie konnte man dech Deine 
Wunder feben, und ungläubig bleiben! 
Du heilteſt Krankheiten und Gebrechen alı 
ler Art; heilteft fie oft in Deiner Abweſen⸗ 
heit, heifteft fie dur Deinen bloßen Wit 
len. Selbſt über dad Reich der Efemente, 
felbft Über das Todtenreich gebeteſt Du, 
und zeigteit. Did am Grabe des Lazarus, 
ber fhon vier Zage gofterben war, und den 


148 
Geruch der Vewweſung von — 


als den almädıtigen Todenerwecer Mie 


durch Wunder; ſo ließeſt Du auch Kun 
Bilffagungen Dein goͤttliches Aufehen R 


hervorſtrahlen, daß Jeder, der Augen 5 


Gehen hatte, Dich als den abtifichen Bir 


fandten, als den Sohn Gottes, als don 
wahren Bött ertennen mußte. Die :SiR 
kunft lag vor Dir aufgedeckt da, wie die 
Qegenwatt; Deinen gewaltfames Ted 
Deine‘ glorreiche Auferſtehung, Dei 
wunderbare Himmelfahrt, Deine Sende 
des h2 Geiſtes, die Gründung, Ansbeeb 
tung und Erhaltung Deiner Kirche bei ſo 
ungählig vielen und ſchrecklichen Hinderniſ⸗ 
fen, vie Zerkörung Ierufalems und die 
Berfireuung bes jübifchen Volkes durch bie 
ganze Welt, Alles durchſchaueteſt Du (em 
lange vorher, wie Du die Gegenwart durch⸗ 
ſchaueteſt, allwiffender Gott ! 

- Und wie leuchtet aus dem ganzen Zuſam⸗ 
menbange Deiner Geſchichte Deine Bett 
beit hervor! Alles was im alten Bunde vom 
bem Heilande der Welt vorbergefagt wer, 


erfüllte id in Dir. Wunderbar ift fen 
Deine Empfängniß, und die imftände Deis 
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ner - Geburt machen die weifelten Abſich⸗ 
ken .offeubar,, welche fo fehr ins Große ge⸗ 
ben, daß fis fih auf das ganze Menſchen⸗ 
geſchlecht beziehen. Du wirft in Bethlehem 
. geboren; aber nidt ohne Zwed, die ganze 
Nation der Juden erwartete aus diefer Elei: 
nen Stadt ihren Erretter. Du wirft von 
Maria aus dem Geſchlechte Davids geboren, 
und gleih in das Familienverzeichniß die» 
ſes Geſchlechts eingetragen; aber nicht oh⸗ 
ne Zwei, der große Netter, auf den das 
Volk hoffte, fellte der Sohn Davids jeyn. 
Du wirft in ber Dürftigleit von einer ar: 
men Mutter geboren ; aber nicht ohne Zweck, 
die aroßen Abfichten, die Du erreichen woll⸗ 
teſt, konnten hiedurd auf die befte Art be: 
förderte. werden. Deine Geburt hatte bei 
dem Volke eine gewiſſe Dunkelheit, erreg» 
te in ihm Bein Auffehen, und wurde nur 
den ftillen, gottfeligen Hirten durch Engel 
befannt gemaht; aber nicht ohne Zwed, 
welchen Gefahren wäreit Du ausgefeßt ge: 
weſen, wenn Deine Geburt glei) die Auf 
merkſamkeit Deiner Feinde erweckt hätte! 
Und wie deuten alle Abſichten bei den Um—⸗ 
ſtänden Deiner Gehurt auf's Große! Die 
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Engel erklären es austrädtih: „Ehre ſey 
Gott in der Höhe, und Briede auf Erben 
den Menichen.» Ja, vie offiuber ud 
die weitgehenden Abſichten, wenn team 
den Bufammenbang der damaligen Umftän: 
be.überdentt! Du wirft unter ber BRogiee 
zung des Anguftus geboren, . zu der-Beis, 
wo fo. viele Theile des menſchlichen Ger 
ſchlechts unter Einem Oberhaupte vereinigt 
- waren, und bieburd Dein Zwei, auf-ben 
Buftand ber ganzen Menſchheit zu wirken, 
vpiel Erleichterung fand. Du virſt unter 
dem Juden «Wolle geboren, das durch viel⸗ 
fache Veränderungen feit mehreren Jahr⸗ 
Bunderten in fo viele Länder der Welt zer- 
fiteuet werben war, und durch ausgebrei« 
tete Religionstenntnifie Deiner göttliden 
Lehre den Weg bahnen konnte. Du wirft 
ju einer Zeit geboren, wo die Welt am 
fählgften ıgar, Deine erhabene Religien ans 
junehmen, und wo fie Deines kichtes in je- 
der Ruckſicht am meiſten bedurfte. Ja, als 
fe, alle Umftände find fo zufammenhängend 
und abſichtsvoll, fo mit dem Schickſale 
vieler Völker verflohten, und mußten feit 
vielen Jahrhunderten fo fergfältig vorbe⸗ 
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reitet werden, daß ihre Ordnung und Lei- 
tung offenbar das Werk deſſen feyn muß, 
der bie Welt regiert, und auf dad Men: 
fhengefhleht wohlthätig wirken wollte. — 
Und diefes um fo mehr, wenn man die 
übrigen Umflände und Befchaffenheiten Dei⸗ 
nes Lebens und Sterbens, Deiner Aufer: 
ftehung und Himmelfahrt, Deiner Ernie 
drigung und Erhöhung erwägt; wenn man 
Deine bödfte Tugend und Seiligkeit, 
Deine unermeßliche Liebe zum himmliſchen 
Dater und zu den Menfhen, Deinen uns 
ermübeten Eifer für die Wahrheit und Ger 
rechtigkeit, Deine unerfhütterliche Geduld 
und Standhaftigkeit, Deine bewunderns⸗ 
würbige Demuth und Befcheibenbeit, Dei⸗ 
ne große GSelbfiverldäugnung und Unfhuld 
betradhtet; wenn man die glüdfeligen Wire 
tungen beberzigt, die Du unter fo vie 
len: Völkern ausgebreitet haft, die Du in 
allen Sahrhunderten noch fortfegeft, und 
dur die wahre Aufklärung , Seiligung | 
und Befeligung ber Menfchen immer kraͤfti⸗ 


ger zeigfi; wenn man überlegt, baß ber 
‚ganze neue Bund mit dem alten in ber eng» 


fien Verbindung fteht, daß bas alte Teſta⸗ 
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went ohne Di, göttliher Beiland, in Bir” 
Jeib zufammenfinkt, und nur durch Did. 
feine Würde -und feinen Olanz behält: Q—⸗ 
wie begeguet mir ba überall Deine | 
heit, wie fühle ich mich da überall gebrumee 

gen, zu Diy ausjurufen.: „Mein Senn 
und. mein Gott! Sa, Dn' Sir * 
Chrikus, der Sohn des —8* 
gen Bette. Das Wort if Eiche, 
geworden, und bat unter 4299-5 
gewohnt. Du bit der Gottmenſch, ‚alle 5: 
Seine Handlungen find gettmenfhlien:, ; 





— 












Bandlungen ; Deine menfhlihe Decken 
folgte, wie mit aller Sreibeit, fo aud mih -- 
aller Bereitwilligkeit dem göttlihen Willen, 
und zmar in allen Dingen, zu allen Zeis 
ten. Wie in der Verbindung unferer Sees, 
fe mit dem Körper unfere Handlungen 
nicht bloß geiftig , fondern zugleich Eörpers 
lich, nicht bloß Eörperlid, fondern zu⸗ 
gleich geiſtig — geiſtig⸗körperlich ſind: fo 
ſind in der genaueſten Verbindung Deiner 
Gottheit mit der Menſchheit, Deine Hand⸗ 
lungen nicht bloß menſchliche, ſondern zus 
gleich ˖göttliche, nice bloß göttliche, ſon⸗ 
dern zugleich menſchliche — gettmenſchliche 
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reitet werden, daß ihre Ordnung und Lei- 
tung offenbar das Werk deffen feyn muß, 
der die Welt regiert, und auf das Men: 


ſchengeſchlecht wohlthätig wirken wollte. — 


Und diefed um fo mehr, wenn man die 
übrigen Umſtände und Befchaffenheiten Dei: 
nes Lebens und Sterbens, Deiner Aufer: 
ftehung und Himmelfahrt, Deiner Ernies 
bdrigung und Erhöhung erwägt; wenn man 
Deine höchſte Tugend und Heiligkeit, 
Deine unermeßliche Liebe zum himmliſchen 
Pater und zu den Menfhen, Deinen uns 
ermüdeten Eifer für die Wahrheit und Ge⸗ 
rechtigkeit, Deine unerfhütterfihe Geduld 
und Standhaftigkeit, Deine bewunderns⸗ 
würdige Demuth und Befcheidenheit, Dei⸗ 
ne große Selbftverldugnung und Unſchuld 
betrachtetz wenn man die glüdfeligen Wirs 


tungen beherzigt, die Du unter fo vier 


len Völkern ausgebreitet haft, die Du in 
allen Jahrhunderten noch fortfegeft, und 
durch die wahre Aufklärung , Heiligung 
und Befeligung der Menfchen immer Eräftis 


ger zeigft; wenn man überlegt, baß ber 
‚ganze neue Bund mit dem alten in der eng» 


ſten Verbindung fteht, daß bas alte Teſta⸗ 
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| ment ahue Die, göttlicher Heitanby,.in, Bi. 
Fi ‚ufammenfintt, und nur durch * 


feine Würde-und feinen Glauz behält; 


wie begegnet mir ba überall Deine. * 
heit, wie fühle ich mid) da überall ——* 
gen, 4u Diy aus urufen; „Mein Sega 
und mein Gott! Ja, -Da:-ıbärfk 
Chriſtus, der Sohn des (eb.enbie 
gen BGottes. Das. Wort if Flauſch 
geworden, und bat unter 140 
gewohnt Du bil der Gottmenſch, ‚alle 
Deine Handlungen find gottmenſchliche 
Haudlungen; Deine menſchliche : Decke... 
folgte, wie. mit aller Freiheit, ſo aud mit 
aller-Bereitwilligkeit dem göttlichen Willen, 
und zmar in allen Dingen, zu allen Zeis 
ten. Wie in der Verbindung unferer Sees. 
le mit dem Körper unfere Handlungen 
nicht bloß geiſtig, fondern zugleich Eörpers 
lich, nicht bloß Eörperli, fondern zus 
gleich geiftig — geiftig « Eörperlid jind: fo 
find in der genaueften Verbindung Deiner 
Gottheit mit der Menfchheit, Deine Hand» 
lungen nicht bloß menſchliche, ſondern zus 
gleich qöttliche, nicht bleii göttliche, ſon⸗ 
dern zugleich menſchliche — gottmenſchliche 
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Handlungen; und fo ift Alles was Du 
thateft ven einem unendlihen Werthe. 

Alles diefes ift der ganze Inhalt ber 
Belehrungen aller Apoftel, der Inhalt der 
Bekenntniſſe aller Chriften durch alle Jahr: 
hunderte, der Inhalt der feierlichen Erklä- 
rung der unfehlbaren Kirche. Alles ſtimmt 
darin überein: Wir glauben an Jeſum 
Ehriftum, feinen (Gottesſs) eingebovnen 
Sohn, den wahren Gett vom wahren Gott, 
das wahre Licht vom wahren Lichte, an 
ibn, der für und Menſch geworden iſt, für 
uns gelitten hat, und am Kreuze gejtorben 
iſt. 

D mit inniger Ehrfurcht bete ich Dich 
an; den Settmenfhen. Aber wie fleigen 
meine Ehrfurht und Liebe gegen Dich, 
wenn: ih die großen Entzwede Deiner 
Menſchwerdung erwäge, wenn ih Dich als 
unfern Lehrer, als unfer Beifpiel, als un⸗ 
ſern Erloſer betrachte! 





164 | 
Der | " 
dreifache Endzweck der Menfchwerbung 
bes Sohnes Gottes. J 


1. Mater Lehrer bit Du. Die wide 
tigfien, bie heilfamften, bie beruhigend 
ſten Lehren haft Du uns mitgerheilt, ‚unb 
es allen Menſchen möglidy gemadt, bisfele 
ben mit veller Gewißheit zu erkennen. 
Du bif das Licht der Bel Drei⸗ 
mal erklärte Didy der. himmliſche Vater für 
uwfern. Lehrer, den wir hören follen. Dies 
ſes ik mein vielgeliebter Sohn, 
woran ih mein Wohlgefallen ha 
bez; diefen böret. 

2. Du bit unfer Beifpiel. Chris 
Rus bat, fe ruft mir die h. Schrift gu, 
euch ein Beifpiel gegeben, damit 
ihr in feine Fußſtapfen tretet. 
Sa, das vellflemmenfte, rührendfte, kräf⸗ 
sigfte Beifpiel haft Du mir gegeben, und 
fo meinen ſchwachen Willen zum Quten ges 
flärkt, wie Du meinen des Lichte bedürftis 
gen Geiſt durd die himmliſchen Wahrhei⸗ 
sen erleuchtet haft. 
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3. Aber Du bit auch mein Eridfer. 
Chriftus, Sagt die h. Schrift, iR bie 
Verſöhnung für unfere Sünden, 
doch nicht nur für unfer Sün—⸗ 
den,.fondern für die Sünden der 
ganzen Welt. In Chriſtus Haben 
wir die Ertöfung durd fein Blue: 
Durh fein Blut werden wir ge 
rechtfertigt. Ja, die ganze heilige 
Schrift ift voll von der Lehre: In Chris 
Ro bat Gott die Welt mit fid 
verföhnt. Die Gottheit hat fi des 
Gettmenfihen bedient, als des allerwichtig« 
ften Mittels, das ewige Heil der Menſchen 
zu bewirken. Chriftus hat die Bedingung 
erfüllet ,: die der himmliſche Vater auf uns 
endlicher Weisheit und Liebe zur Vergebung 
der Sünden der Welt von Ewigkeit ber ge« 
macht hat; indem durch die Erfüllung dies 
fer Bedingung (des Kreuztodes des Corte 
menfchen ) das allgemeine Wohl der Men: 
fhen am wirkfamften befördert wird ‚ ba 
'der Kreuzestod des Gottmenfhen am ftärks 
ſten die Unverletzlichkeit des göttlichen Ge⸗ 
ſetzes, den Gräuel der Sünde, die Uns 
endlichFeit der Liebe und ‚Barniherzigfeit 
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des Waters, die Wichtigkeit unſerer ums 
ſterblichen Seele und ihrer Beſtimmung 
hier auf Erden darfleiit, indem: alſo nicht 
der Mangelan Barmherzigkeit, ſondern bie 
re und vollkommenſte Barmherzigkeit 
nd Weisheit Gottes unſertwegen, jur Ber 
förderung des hoͤchſten allgemeinen Wohles, 
ein foldhes Opfer, eine ſolche Genugthuung, 
eine folde Wermittefung forderte. 
O wie anbetenswürdig iſt die ſer Ends 
weck der Menſchwerdung des Sohnes Bots 
test 5 Pr 
Herr Iefu, wahrer Gott und wahrer 
Menſch, Du, mein Lehrer, Beiſpiel und 
Erlöfer, o wie danfe ih Dir, dafı Du 
mir das Licht des Glaubens an Di ges 
geben haft! 





Wirkungen der Kenntniß des Gott: 
menſchen. 
In Dir erkenne id) zuerft einen wahren 


Denfden. DO wenn wir nice wußten, 
daß Du wahrer Menſch bit, mie wir; baf 
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. Du Ne Schmergen eben fo empfunden haft, 
wie wir; o dann Fönnteft Du und kein 
Beifpiel fepn, dann würde unfer ſchwa⸗ 
ches Herz nicht zur Nachahmung bewogen, 
es würde einwenden können: Jeſu kann 
ih nicht nachahmen, ex war nur Gott, 
und fühlte alfe nicht die Beſchwerden zu 
Uebung der Tugend wie ich, empfand nicht 
die Bitterkeit der Leiden, wie ih. Mein, 
Du’ haft Alles empfunden, wie wir, und 
noeh im ungleich höhern Grade; Du bift 
in Allem verfucht worden, gleich wie wir; 
doch ohne Sünde. 

Wenn ich nit wüßte, daß Du wah⸗ 
ver Menſch wäreft; fd wäre alle meine 
Beruhigung dahin, die ih Deinem Ev 
Idfungstode zu danken habe. . Als Gott 
Fönnteft Du nicht leiden, nicht am Kreus 
je.fterben. Das ganze Erlöſungswerk wi- 
re dann nichts. 


Sn Dir erkenne ih aber auch den 
wahren Bott, den Sohn Gottes. 
D wie wohlthätig wirkt diefe Ueberzeugung 
“auf mein Herz! Run fehe ich feſt im 
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Slauben an Deine ganze Lehre, 
an alle Deine Verheiffungen und Drohun⸗ 
gen. Nun weiß ih, wem id glaube; 
alle Deine Werte jind Ja und Amen; 
denn Du bift der Allwiſſende und Allmahrs 
haftige; Du bift der Weg, die Wahrheit 
und das Leben. 

Yun ift meine Hoffnung auf Did 
feft und unerjchütterlih. Deine Verdiens 
fie, o Gottmenſch, find ja unandlid, und 
erfeßen reichlich Alles, was unjerer ©türs 
ke mangelt. Auf Did will id alfo hin⸗ 
ſehen, wenn mid der Gedanke an bie 
Mängel meiner Qugend ängftigen will. 
Wenn ih mir ernitlihe Mübe gebe, tus 
genthaft zu ſeyn und zu bleiben; wenn tdy 
ale meine Pflichten, befonders die fchwerer 
verbindenden, gehörig erfulle: dann wohl 
mir; bei allen Mangeln Fann ich getroft zu 
dir meine Zuflucht nehmen, und fagen: „Die 
Gerechtigkeit Chriſti ift die meinige, durch 
Ehriftus bin ich geredhtfertigt.„ Mun 
rühren mic gan; aufererdentlide Be— 
weife der unpverdienten Gnade 
Gottes; und das Feuer der göttlichen 
Liebe, Vater im Himmel, entzunder fid 
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in meinem Herzen an Dir, der Du die 
Liebe felbft bit, und die Welt fo 
fehr geliebt haft, daß Du fegar Deinen. 
eingebornen Sohn für fie hingabſt. Selbſt 
die größte und wichtigfte Anftalt traf Deine 
Liebe zu unferm Heile, und flellt uns im 
Ehrifto das rührendfte Denkmal Deiner 
Liebe auf. Und ic) ſollte Dich nicht wieder 
lieben ! 

Nun fühle ih mid im hoͤchſten Gra⸗ 
de gedrungen, der Sünde zu entſagen, 
und mich immer mehr zu reinigen und zu 
heiligen. Ach, ein ſo einziges Mittel zu 
unſerm Heile ſollte an mir verloren ſeyn! 

Nun empfinde ich tief den hohen 
Werth der menſchlichen Seele. Für fie iſt 
das Blut des Gottmenſchen gefloſſen! 
ſchuldig! Ja an meiner und meines Nach⸗ 
ſten Seele iſt Dir fo viel gelegen, göttli⸗ 
her Erlöfer;. und ich follte fie gering ad)» 
ten; follte meinen und anderer Menfchen 
Geift vernadläßigen oder gar fehänden ? 
Nein — ſtets fol mid Dein Wort durch» 
dringen. Was nüßte ed dem Mens 
ſchen, wenner bie ganze Welt ge—⸗ 
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wönne, aber an Heiher Sie 
Bqhaben litte., wo 

Nun ſtrahlt mir Dein Zugendieb 
ſpiel im Höhften Glanze. De Da 
wide bloß Menſch, fondern zugleich Beet 
HR; fo bin ic) überzeugt, daß die Weifiäes 
le womit Du und vorleuchteſt, niet Wei 
berfpanntes. und Unvolkommenes is 
hen; daß fie in jeder Ruͤckſicht bie beten 
And, denen ih folgen muß, um mich. 
meinem höchften Ziele, ver Heiligkeit wAb. 
Seligkeit, zu nähern. Ja, Her Ir 
in Deine Zußftapfen wit ich — XX 
wit, Deiner Aufforderung gemäß, - wei 
Kreuz auf mih nehmen, unb Die yade 
folgen. Dann werde ih ſchon hier auf 
Erden Ruhe für meine Seele finden, und 
in Dein Bild verklärt, Heil und Gelige 
keit erlangen. Amen. 
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Der Ölaube, die. Hoffnung und die 
Liebe. 


Der Glaube. 


Aumiſenter allwahrhaftiger Gott! Nice 
nur burd) die ganze Natur, durch unfer 
Gewifjen und. unfere Vernunft gibft Du 
Did uns zu erfennen, fondern aud) durch 
das weit ſtärkere,“ durch das der Schwach- 
heit unferer Vernunft unentbehrlide Licht, 
der Offenbarung. Kerr, mit feftem Glau⸗ 
ben nahe id mich Dir, und danke Dir für 
das große Geſchenk der Offenbarung. :D. 
ein Blick auf die Heiden überzeugt mid, 
in welche Sinfterniß fi unfer Verftand vers 
irret, wenn er ſich felbft überlaffen, und. 
niht durch Deine Offenbarung. erleuchtet, 
wird. Ja, Herr, mit freudigem Glauben, 
umfaffe ich Dein Wort; Du wehneft ja im 
Lite; alle Deine Worte find Licht, und 
führen zum Lichte; Du durchſchaueſt das 
ganze Reid) der Wahrheit, und Deine un» 
endliche Heiligkeit verabſcheuet fogar- jeden 


- Schatten von Lüge... O ſo Eomme ich zu 


Dir, -idy der ich nach Wahrheit ‚dürfte, 
| | j 11 
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ind fie mir ſelbſt ohne Deine Offenbarung 
nicht geben Bann , der ic). fie theils gar nicht, 
theild nur unter bangen Zweifeln würde 
erkannt haben. Du biſt der Allwahrhafe 
tige, dem ich von ganzem Kerzen glauben 
kann; Du bift der höchſte Herr und Gefetz⸗ 
geber, dem ich von ganzem Herzen glanu⸗ 
ben muß; Du bift mein Gott und Ride 
ter, der aus Liebe zu uns das Geſetz des 
Glaubens gab: „Wer nihe glaubt, 
wirb verdammt werden. Und id 
follte Dir nicht glauben, nit Alles glau⸗ 
ben, was Du geoffenbart haft; und nur 
das annehmen, mas ich mit meiner Ver- 
nunft auszumeffen im Stande bin? O id 
ſchaudere zurück vor einem ſolchen Frevel, 
wo ſich die menfhlihe Vernunft gegen die 
allerhoͤchſte Wernunft, wo fihdas Fuͤnk⸗ 
den gegen die Sonne, das unmündige 
Kind. gegen den höchſt weifen und gütigen 
Vater und Oberherrn auflehbnen will! Ich 
glaube, o Herr, ich glaube Alles, was 
Du durh die 5. Schrift, die beftändige 
Ueberlieferung und Deine unfehlbare Kir- 
he mir zu glauben befiebil.— Ins» 
befondere glaube ih, dag Du der all« 
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- mächtige und allwiſſende Schöpfer und. 
Erbalter des Himmel! und der Exrde,. 
der fihtbaren und unſichtbaren Dinge biſt. 
Ich glaube, daß Deine Regierung und- 
Vorſehung fihb über Alles, über das 
Kleinfte, wie über das Größte, erſtreckt, 
daß ohne Deinen Willen ſelbſt Fein Sper⸗ 
ling vom Dache, Fein Haar von unferm. 
Haupte fällt, und daß Du vorzüglich über: 
uns Menfhen wacheſt, und jeuen, bie: 
Dich lieben, Alles," Alles, felbft die Lei« 
den, zu ihrem Beßten ſchickeſt. Ich glaus 
be, daß Du der heilige Gefeßgeber und 
gerechteſte Richter Deiner vernünf- 
tigen Geſchoͤpfe bift, und die Tagendhaf—⸗ 
ten mit der ewigen Seligkeit in Dir. beloh⸗ 
nen, die Lafterhaften mit der ewigen Ents, 
fernung von Die und der ewigen Qual ftras 
fen wirft. Daß Du, der Unendlide, das, 
rechte Ziel unferer unfterblihen Seele bift;: 
daß unfere Hauptbeſtimmung bier auf Er⸗ 
den darin beſteht, daß wir in der fteten: 
Richtung unferd Geiftes auf Dich die unsr 
anvertrauten Kräfte zum Guten anwenben;: 
und in der Weisheit, Tugend und Bettler 
Tigleit zunehmen, und bis ons Ende un⸗ 
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fers Lebens verharren: Ich glaube, daß 
wir ohne Did nichts Heilfames 
vermögen, daß wir ohne Deine Erfeud« 
tung und Stärkung nicht fo glauben, hofr 
fen, lieben und tugendhaft handeln innen, 
als es uns mothwendig ift, um unſer 
letztes Ziel zu erreichen; daß Du aber Kei« 
nem Deine Gnade verfagft, und vorzüg · 
lich jene Fräftigunterftügeft, die Did) dar ⸗ 
um'bitten, und zu Deiner Gnade mitwire 
ken. Ich glaube, daß Du die Men ſch⸗ 
werbung Deines Sohnes zu dem 
wichrigften und wirkfamften Mittel unferer 
Heiligung und Befeligung beftinmt haftz 
daß Zefus Ehriftus, der Gottmenſch, unfer 
Heil bewirkt hat, für und am Kreuzeger 
ftörben, von den Todten auferftanden, gen 
Himmel gefahren if, zu Deiner Rechten fiz. 
jet, und einft wieder kommen wird, zu 
richten die Lebendigen und die Todten. Ich 
glaube, daß Du Bott Vater, Gott 
Sohn, Bett Heiliger Geiſt, nur 
Sin Bott, zwar verſchieden in den Perſo⸗ 
nen; aber einfad in ber Wefenheit bit, 
und daß dieß heilige Geheimniß der Drei⸗ 
einigkeit ber. Gegenſtand ber tiefſten Anden 


— 
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-tung, ber gerührteften Freude für uns feyn 
muß.. Sch glaube, dab Du uns durd 
Deine Kirhe alle Deine Offenbarungen 
. ganz untrüglid verfündigfi, ale Deine 
‚Heilsmittel ausfpendeft, und, wenn wir 
felgfam find, uns zum ewigen Heile füh⸗ 
ref. Ich glaube, daß die Liebe zu 
Dir und meinem Nädhften das Wide 
tigfte aller meiner Gefchafte ift; daß das 
Streben nad dem, was dort oben, und 
nicht nad) dem, was auf Erden ift, ſich in 
‚meinem ganzen Herzen und-in meinem gans 
zen Aeußern wirkfam beweifen muß; daß 
der Menfh , fo lange er tugendhaft ift, 
auh im Staube, im tiefften Elende, Würe 
de und Glückſeligkeit hat; daß er aber, 
wenn er fi den Laſtern ergibt, auch auf 
dem Throne, im Schooße des höchſten Glük⸗ 
kes, verähtlih und elend ift. Ich glaube, 
s Herr! ſtärke Du meinen Glauben. 


Die Hoffnung. 
Ser, Du bift meine Hoffnung, meine 


Zuverfiht. Nicht veränderlihe und fterb- 
liche Menſchen, nicht meine ſchwachen 
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und binfähigen Kräfte, nicht die ganze 
Wat um mid Her, die ich doch verlaffen 
marß, und worin ich die Wefrietigung gerad 
‚der edelſten Wünfhe unmöglich finden 
Senn; mein, nicht irgend ein Goſchbpf, 
:fondern Du, ber Schöpfer; nicht win enb⸗ 
tühes Weſen, fondern Du, det Unendli⸗ 
Be; nicht ein zeitliches Gut, fondern Du, 
Das swige Gut, biſt es, wehin ih ‚mein 
Merlangen richte, worauf ich meine Gel 
mung bane.- Unter Deinem allmägtl- 
‚gen Schutze wohne ich fiher; wenn au 
iganze Kriegrsheere wider mich kaͤmpften, 
fo kannſt Du mid) doch retten, und mitten 
in der Todesangſt Hält Du mich an Deiner 
Hand. Wenn Gott für uns if, 
wer will dann wider uns ſeyn! 
Du bift der Altwiffende, und kennſt alle 
meine Noth, und alle Mittel die mir Hüls 
fe reihen können ; Du bift der Alweife, 
unb haft bei Allem, mas Du thuft und zus 
laͤſſeft, die beten Abſichten, und wählft 
ur Erreihung berfelben die beften Mittel; 
Du biſt der Allguͤtige, biſt unendlich bereit 
willig, mir alles wahrhaft Gute zu ver 
leiden , und jedes wahrhafte Uebel von 
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mir abzuwenden, Du Bift der Wahrbaftige 
und Zreue ,„ ber mir Unterftügung und 
Troſt, Heil und Segen verheiffen bat, 
und fein Wort unabänderlih hält: Dabei 
haft Du mir die unendlihen MWerdienfte 
Chriſti als den Hauptanker meiner Hoff 
nung angewiefen. O wie fefk ſteht nun 
meine Hoffnung auf Deiner Allmacht, Als 
wiffenbeit , Weisheit, Büte, Wahrhaf⸗ 
tigkeit und Treue, und auf den unendli⸗ 
ben Verdienſten Chriſti, auf Stuͤtzen, 
welche die ganze Ewigkeit hindurch nicht 
wanken können! Sa, von Dir, 0 Herr, 
hoffe ich unerſchütterlich feſt alles Gute, 
was mir-nüglih und heilſam iſt, vorzügs 
Lich aber das Licht der aͤhten Weisheit,. die 
Stärke der wahren Tugend, bie Freudig⸗ 
Feit des guten .Gewiffens, die Vergebung 
der Sünden, die Kraft allen Lockungen 
des Lafters zu. widerſtehen, und. mi im⸗ 
mer mehr zu reinigen. und zu heiligen. 
Sch hoffe die ſtete Kortbauer Deiner Gna⸗ 
de und Liebe, und die ewige Seligkeit in 
Dir. Auf Di, vie Hr ‚® wer, belebe 
meine Hoffnung! 
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—— Die’ Liſebe. — 


Udendlich vollfommenes Wefen! bie tiefe 
fie Ehrfurcht empfinde id) vor Dir, vor Dir, 
deſſen Daſeyn weder durch Zeit, med 
Ort eingefhränft ift, deſſen Allwiſſenheit 
Altes durchdringt, deſſen Allmacht Alles 
vermag⸗ deſſen Entſchließungen, Hands 
tungen, Entſcheidungen, lauter Weisheit, 
lauter Güte, lauter Gerechtigkeit ſind; 
vor Dir, der Du der Schöpfer, Erhalter 
und Regierer ber: Welt, der allgegenwärti« 
ge Lenker unferer Schickſale, der allwiffens 
de Zeuge und der heiligfte Richter und Ver ⸗ 
gelter unfers ganzen Thuns und Lajfens 
bift, Die innigfte Freude, das Findlichfte 
Butrauen,: die gerührtefte Dankbarkeit durch ⸗ 
dringen mein ganzes Herz, wenn id an 
Dich denke, unendlich gütiger Water der 
Menfhen, der Du durd Jeſum Chriſtum 
den. Gottmenſchen, Deine hödhfte Liebe auf 
die: deutliche Art enthulleſt, der Du uns 
durch ihn die reichlichſten Quellen der Weise 
Her; Tugend und Seligkeit affneſt. Ja, 
je Öfter ih an Dich denke, dee ſtärker 
und wirkfamer wird meine Ueberjeugung, 
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daß unter Allem, was den Geift bes Mens 
fihen befihäftigen kann, Du der allerwich« 
tjigfte Gegenftand bift, und die höchſte und 
unabfäffigfte Aufmerkffamfeit, die wärmfte 
und unaufbörlichfte Liebe verdienftl. Zwar 
it mein Gefühl der Liebe gegen Dich nicht 
immer gleich lebhaft und ſtark; zwar muß 
ich mid) damit beruhigen, daß ic) die forts 
dauernd gute Geſinnung, den herrfchenden 
Willen, ſtets Deine Gefege zu vollziehen, 
und fo das Wefentliche der Tiebe habe. Aber 
dürfte ich je ganz gleichgültig und Ealt ges 
gen Did werden! O mein ‚Herz follte für 
Menfchen, für Wohltbäter, für Freunde, 
für-ausgezeichnete Wefen fehlagen, und für 
Dich, den Allfervolfommenften , den uns’ 
endlid, gütigen Water und Freund, der for 
gar die ganze Ewigkeit hindurch mid) beſe⸗ 
ligen will, erftarren, oder doch nur wenig 
empfinden ? — 

Nein, o Herr, Dich will ich lieben, 
von ganzem Herzen, über Alles, ich will 
Dich ewig, ewig lieben. Es iſt ja ſchon 
an ſich recht und pflichtmäßig, daß "wir 
Did, den unendlich Liebenswürdigen, uns 

fern höchften und heifigften Herrn, unfern 
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wohlthaͤtigſten und gnädigften Bater, lies 
ben. Es ift auch Dein ausdrüdlides es 
bot: »Du fell Gott, Deinen 
Heren lieben aus gangem Her 
sen, aus ganzer Seele, aus al» 
Ten. Kräften. Dieß ift daß erfte 
und größte Gebot.» Und wie heil« 
fam- ift mir die Erfüllung diefes Gebotes! 
Wenn id Did; Liebe, fo wilt Du mir 
Deine Freundſchaft ſchenken, willſt mid) 
mit ganz vorzüglichen Gnaden ſegnen, 
willſt mich vor dem ewigen Verderben ber 
wahren, und mid ewig an Deiner unaus« 
ſprechlichen Seligkeit Theil nehmen laſſen. 
Wenn ih Did) liebe, fo wird mir. bie Er 
fülung aller meiner Pflihten fo leidet, 
die Neigung zur Sünde immer ſchwaͤcher, 
der Eifer im Guten immer flärker, bie 
Yeußerung ber Gottesfurdt immer größer 
res Bebhrfniß meines Herzens, jedes Ges 
ſchaͤft meines irdiſchen Berufes immer wiche 
Kiger , jede Ausübung der Nächſtenliebe 
immer unentbehrliher, und die Orbnung 
in allen meinen Thätigkeiten immer jwed. 
wäßiger und volkommener. Wenn ih Dich 
Habe, fo iſt weit von mir entfernt das 
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amrubige Treiben und das unfihere Schwan⸗ 
ten des Gottloſen; weit entfernt die ins 
nere Zwietradt, bie in dem Herzen des 
Dir Entfremdeten die wildeften Kämpfe und 
die traurigften Zerrürtungen hervorbringt. 
Die Liebe zu Dir erwirkt dann in meinem 
Kerzen ein feftes, beftimmtes Wefen, das 
ſtets diefelbe Regel, Dein Gefeß, bes 
folgt, und bringt dadurd in mir eine leb⸗ 
hafte: Sröhligkeit hervor, die zwar durch 
das Gefühl meiner Mängel und durch Ur—⸗ 
ſachen, die ih nicht zu beherrfchen vermag, 
bisweilen getrübt wird; aber doch im Gans 
zen fich gleich bleibt , und die herrfchende 
Stimmung meiner Seele if. Wenn id) 
Did) liebe, fo ift ja meine Tugend Kraft 
und Leben geworden, und äußert ſich deß⸗ 
‘Halb durch eine muntere Gefchäftigkeit; fo 
läßt mir diefe bei dem Vielen, was fie zu 
“ Teiften ‚hat, Feine Zeit übrig, dem vers 
zehrenden, Srame, ben unnügen Grüber 
leien und unnöthigen Bedenklichkeiten nad)» 
zuhängen; fo hütet mich diefe gegen unzäh— 

lige Urfahen des Mißvergnügens, da fie 
immer gut und recht, gemeinnügig und Dir 
wohlgefaͤllig handelt; fo tröftet,' beruhigt 
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650. 
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und erquidt mich dieſe in allen Umſtäͤnden 
dieſes Lebens und ſelbſt im. Tode durch die 
freudige Ethebung meines Herzens zu Dir, 
der Du die Deinen fo vaͤterlich ſchuͤtzeſt und 
sflegk ‚ und denZugenbhaften die ewige 
Krone der Herrlichkeit anfbewahrft. O laß 
dieſe fo. ganz pflichtmäßige, fo völig mit 
meiner Matur :ibereinfiimmende, fp über 
aus wodlthätige und heilfame Liebe zu Dir 
mein. ganzes Der; beleben, und nie, mie 
in mir erſterben? Amen. 


re 





gr Zu Jefus. 


Betrachtungen und Gebete. 





Herr Jeſu, mein Lehrer, Beiſpiel und 
Erloͤſer, Du wahrer Gottmenſch! Laß mich 
Dich ſo erkennen und lieben, wie ich Dich 
erkennen und lieben fol. Du biſt das 
Licht der Welt, die Wahrheit und das Les 
ben; Du bift der Urheber und Vollender 
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meines Glaubens; o laß den Gedanken an 
Dich meine ganze Seele durchdringen ‚. daß 
ih ſtets auf Did) hinſehe, fletd Dir folge, 
und im Gehorfam gegen Did, und in 
der Liebe zu Dir lebe und fterbe. — 
Betrachtung. Sa, der wichtigfte 
Gegenſtand meiner Gedanken und GBefins 
nungen ift Jeſus, . der göttlihe Lehrer, 
das vellflommenfte Beifpiel, der liebevolle 
Erlöfer, der Herr des Lebens und des Tos 
des. Was ließen fich feine Apoftel mehr 
angelegen feyn, als immer auf ihn hinzus 
weifen? Niemand, verkündeten fie alle, 
niemand fann einenandern Grund 
legen, als den, welcher gelegt ift, 
und diefer ift Jeſus Chriſtus. So 
deuteten auch alle feine Achten Nachfolger 
auf ibn, ald die Hauptfahe der ganzen 
Religion, bin; fo it durd alle Sahrhuns 
derte feine Kirche gefhäftig, das Andenfen 
an. ihn Tebhaft zu erhalten, und dadurd) 
die heiligften Gefinnungen zu beleben. — 
O möchte auch in mir das Andenken an 
Dich, Herr. Jeſu, fortieben, und. tiefen 
Abfheu vor der Sünde, innige Schade 
tung für die göttlihe Würbe meiner Seele, 
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Ei | 
freudige: Liebe gegen Did und. alles „Bein 
lige, und den feften Entſchluß, Deinenk 
Beifpiele zu folgen, in mir erwirken und 
befeftigen! oo. 


I. Um tiefen Abſchen vor der BAHR: 
als die erfte Frucht bed lebhaften un 
denkens an Jeſus. 





Herr, Du biſt gekommen, um ben 
Süuͤnde ein Ende zu machen; - und die wah⸗ 
re Deiligkeit in unfer Herz gu pflanzen. 
Laß doch diefen Awed an mir nicht verlo⸗ 
sen ſeyn; erfülle mic vielmehr durch den 
Gedanken an Did mit tiefem Abfcheue an 
jeder Sünbe. 

Betrahtung. Derfeke ih mi im 
Geiſte auf den Kalvarieberg, o wie erblißs 
ke ih da die göttlihe Strafgerechtigkeit im 
bödhften Grade! Selbſt der Gottmenſch, 
das unfchultigfte Lamm Gottes, blutet und 
ftirbe für die Sünden der Welt! O weld’ 
ein Gräuel vor dem Allerheiligen muß bed) 
die Sünde feyn! Wenn dieß am grünen 
Holze geihieht, was wird dann am dürren 
geſchehen? Wenn der Unfhuldige, der kei⸗ 


» 
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ner. Sünde fi ſchuldig gemacht, fo leider; 
welche Strafe wird auf den frevelnden Süns 
der warten! 

Diefes erwägend ſchwöre ih am Fuß⸗ 
bes Kreuzes der Sünde ab. O daß ich es 
nie vergäße, was die h. Schrift fagt: 
‚Chriftusift für ung gejitorben, das 
mit wir nicht mehr uns leben, 
fondern dem, welder für ung ge— 
ſtorben ifl.„ Daß ih mit Paulus fa- 
gen könnte: „Sn Chriſtus ift mirdie 
Welt gefreuziget» — D lab es 
ſtets meinem Geiſte vorfhmeben, daß Du 
für mein eignes Heil fo unausfprehlich viel 
gethan und gelitten haft; daß Du aber 
auch einft wieberfommen wirft, zu richten 
die Lebendigen und bie Todten, und daß 
Du jenen, die an Deinen Berdienften kei—⸗ 
nen Theil genommen, die vielmehr ihrer 
Beſtimmung vergeſſen, und dem Lafter ge⸗ 
huldigt haben , auf immer von Deinem 
Reiche ausfchließen und zur ewigen Strafe 
verdammen wirft. Wehe mir, wenn Du 
einft als Nichter zu mir fagen müßteft: 
»Siehe, ſelbſt mein Blut, ſelbſt mein Le⸗ 
ben habe ich am Kreuze aufgeopfert, um 
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dein ewiges Heil zu beförben‘; dam Tede 
apfeste ich mich für deine Geligkeit. Aber. 
mein Kreuzestod iſt nun für dich verloren z 


durch deine eigene Schuld verloren. — 
ı . So bewahre mid denn vor jeder Sün« 


de, vor Rachſucht und Feindſchaft, ver, 


übertriebener Anhänglichkeit an bie Güter, 
und Vergnügen diefer Welt, voraller Gleich⸗ 
gültigkeit gegen Dich, mein letztes Ziel, 
und vor jedem Hauche des Laſters 3. damit 
ich rein bleibe an Leib und Seele, und einſt 
Did; den Allheiligen, in Emigteitonfganen 
‚uber. Amen. 


II. Um innige Hochachtung gegen die götte 
liche Würde unferer Seele, als bie zwei» 
- te Frucht ded Andenkens an Jeſus. 


Herr Sefu, laß mid die große Wür⸗ 
be fühlen, die Du meiner Seele ertheilt 
haft, und laß mich diefer Würde immer 
gemäß denken und handeln! 
Betrachtung. So nidtig und ſchwach 
ih auch einerfeit! in mir felbft bin, und 
fo unrecht es wäre, wenn ich mid meiner 
Vorzüge ſtolz rühmen wollte, fo groß und 
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erhaben bin ich anberfeild durch den allgüti— 
gen Bater im Himmel. a die Religion 
ſelbſt verFündigt unjere Würde durch die Lehe 
re: „Nicht wie das Thier, biſt du, o 
Menfh, ohne Kenntniß deines Schöpfere 
und Herren; nit, wie die leblofe Natur, 
gehorhft bu blind und nothwendig deinen 
Trieben; nicht, wie dein Körper flirbt 
beine Seele. Siehe, der ganze alte und 
‚neue Bund ift Deinetwegen do, und Alles, " 
was Gott thut und zuläßt, zielt auf die Bes 
förderung beiner Beltimmung. 

Gott, fo frohlode ich bei diefem Ges 
banken, mit David: „Was ift der Menfch, 
baß Du feiner fo gedenkeſt, und was des 
Menfhenfehn, dab Du Dich feiner fo 
annimmſt! — 

Aber welches Gefühl von Wuͤrde ent⸗ 
ſteht in mir, wenn ich an die allerwichtigſte 
Anſtalt denke, die Du machteſt, um unſe⸗ 
re Seele zu retten, um ſie heilig und ſelig 
zu machen! Du ſendeſt Deinen eingebor⸗ 
nen Sohn, läßt ihn die menſchliche Natur 
annehmen, und als Gottmenſch unſern 
Lehrer, unſer Beiſpiel und unſern Erlöfer 
werben; läßt ihn gar für unſere Seele am 

12 
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Rreuge fterben! Herr Jeſu, für mid, 
für unfere Seele wurbeft Du Menfih und 
Verſoͤhnungsopfer! Mit Deinem Blute, 
nie etwa mit vergänglihem Golde und 
Silber bin ich erlöfet! Und nit für Sou⸗ 
ne und Mond, nicht für die ganze unver 
nänftige Welt; fondern für meine Seele 
lebteſt, wirkteft und flarbeft Du! Weide 
Ehrfurcht Bin ich mir fhulbig! — "Und 
noch immer wirkeft Du, fitend zur Ned 
ten des Vaters, für meinen unfterblicdhen 
Geiſt! Fuͤr mich ift die Kirche, die Du ger 
gründet; für mid find die Sakramente, 
die Du eingefegt haft; für mich fogar ift 
das h. Altarsfaframent, worin Du Di 
ſelbſt zur Speife gibſt. Mit inniger Hoch⸗ 
achtung für die göttliche Würde meiner 
Seele lobſinge ich: »Meine Seele 
macht groß den Herrn, und mein 
Geiſt frohlockt in Gott, meinem 
Heile; denn Er hat große Dinge 
an mir gethan.«» 

Laß diefe Ehrfurcht vor mir ſelbſt ftets 
mein ganzes Herz durchdringen, daß id 
meine Seele nicht nur nicht durch Sünden 
entheilige, fondern fie auch durch Weisheit. 
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und Tugend ziere, und insbefondere dur 
bie Zugend aller. Tugenden, durd die 
wirkfame Liebe zu Dir! | 


II. Um die Liebe gegen Gott und ben 
Gottmenfchen ald die dritte Frucht des 
Andenkens an Jeſus. | 


Bater, entzünde in mir die göttlie 
che Liebe, erfülle mein Her; mit dem ins 


nigſten Dante gegen Did! — 


Betrahrung. Wie fonnte Gott 
feine Liebe gegen die Menfchen mehr be: 
weifen, als dadurch, daß er feinen einges 
bornen Sohn hingab, hingab zur Erlöfung 
für Ale? „So fehr, mit diefen Worten 
legte uns die b. Schrift feine Liebe ans 
Herz, fo ſehr bat Gott die Wert 
geliebt, daß er feinen eingebor- 
nen Sohn hingab, damit. Alle, 
die an ihn glauben, nidt verlo- 
ren. geben, fondern das ewige Le 
ben haben. Er, der fogar feines 


einzigen Sohnes nicht verfhonte, 


fondern ihn für uns Alle dahin— 
gab, ſollte nicht mit ihm. uns Als 
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tes fhenken?, Wie, groß, Unenblir 
her, ift Deine Liebe! Sollteſt Du je uns, 
ferer vergeffen Eönnen? Sollteſt Du uns 
Leiden aufladen, die wir nicht zu tragem 
vermögen ? Solltet Du jenen, die wahr 
re Buße thun, nicht gern vergeihen? Ja, 
das Kreuz Chrifti ruft mir Fräftiger ald das 
ganze alte Teſtament zu: „Wären mei: 
ne Sünden aud blutroth, fe fek 
ten fie doch weißer werden, als 
der Schnee. Bo wie fih ein Ba 
ter über feine Kinder erbarmt, 
fo erbarmt fi‘ der Herr über Alu 
te, die ihn fürdten.y 

Diefes will ich oft erwägen, befenders 
dann, wenn meine Liebe zu Dir und mein 
Vertrauen auf Did zu erkalten drohen, 
wenn bie Suͤndenangſt mic von Dir abs 
wendig maden und jur Verzweiflung fühs 
ven will, — 

Here Jefu! wie groß, wie unendlich 
groß war Deine Liebe gegen und Menfchen! 
Wie vielen Mühjeligkeiten und Leiden feg« 
tefb Du Did aus, um uns felig zu mar 
hen! Erfüle mih ganz mit gerührtem 
Danfgefühle gegen Di, daß ich von gans 
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X 
zem Herzen mit Johannes ſagen kann: 
»Laſſet uns ibn wieder lieben, 
denn er hat und zuerft geliebt! — 
und mit Paulus: »Nichts fell mid 
trennen don der Liebe, bie da iſt 
in Ehrifte Zefu. Weder Gegen» 
wart, nch Zukunft, weder Ver 
folgung noch leiden, noch Tod, 
nichts, nichts wird mich von der 
Liebe Jeſu fheiden.y 
Herr Jeſu! O laß mid Dich lieben 
von ‘ganzem Herzen, und ohne Aufbören 
lieben! Laß diefe Liebe zu Dir recht thäs 
tig feyn, und. fih dadurch wirkſam bewei⸗ 
fen, daß ich denfe, wünfde und handle, 
wie Du, und ſtets Deinem Beifpiele folge. 
Nicht ih, fondern Du feat in mir leben. 
Amen. 


IV. ‚Um die flete Nachahmung „ Bes 
ſpiels Jeſu, als die vierte Frucht des 
UAndenfens an ih. 


Betrahtung.: Jeſus fordert mid 
mit dem größten Nachdrude auf, feinem 
Beifpigle zu folgen, . und erklärt, daß 
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jene, welde ihm nicht folgen ‚ auch feine 
Zünger nicht feyn können. „Wer mein 
Sünger feyn will, rufen er und zu, 
ber nehme fein Kreuz auf fidr 
und folge mir nad.» Und feim Ape ⸗ 
ſtel Paulus fagt: Zefus hat uns ein 
Beifpiel gegeben, damit wir im 
feine Bußftapfen treten follen.» 
Mag es mir alfe noch fo ſchwer feyn, ihm 
zu folgen; es ift doc möglich. Sonſt hätte 
er, der Allgütige und Allweife es nicht 
‚gefordert. Wie Paulus, fo ann auch id 
Alles in dem, der mich ftärfet. War Je- 
fus auch Gott und Menſch zugleich, fo 
empfand er doch als Menſch alle Beſchwer ⸗ 
den und Leiden der Tugend, und ned) weit 
mehr, als wir fie empfinden. Auch er 
bebte vor dem Leidenskelche zurück, auch 
er empfand die tieffte Traurigkeit, und 
fnjäft die bitterfte Todesangſt. Zubem fers 
dert er nur, daß id ihm, dem vollkom⸗ 
menften QZugendbeifpiele, das je die Erde 
getragen hat, nur in fo fern nadfelge, 
416 es meine Kräfte, dur feine Gnade 
unterkügt, vermögen. — 

O Dwie eifrig fahen die Apoftel auf ihn 


— 
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das Vorbild der Chriſten! Wie bemüheten 
fie fih, ihre Gedanken und Öefinnungen, 
Worte und Thaten nach feinem WBeifpiele 
einzurichten, fo, daß fie zu den Chriften 
fagen Eonnten: »Seyd unfere Nad- 
folger, wie wir Nadhfolger Chri— 
fi finb!, — 

—Gebet. Auch ich entſchließe mid 
jetzt, ſtets auf Dich, Herr Jeſu, hinzu— 
ſehen, und mein Hauptſtreben dahin zu 
richten, den Willen des himmliſchen 
Vaters zu erfüllen, zuerſt das Reich 
Gottes und ſeine Gerechtigkeit zu ſuchen; 
zuerſt nach dem zu trachten, was dort oben 


iſt, wo Du biſt, Jeſus Chriſtus, in der 


Herrlichkeit des Vaters. Wie Du , ſo will 
auch ih ale meine Mitmenſchen, Ho⸗ 
he und Niedrige, Freunde und Feinde 
lieben, und dieſe Liebe nicht blos in Wor— 
ten, fondern auch in Xhaten äußern. 
Auf Dih wit ich bliden, wenn die Vers 
fuhung zur Sünde mid befdleid , 
und meine Tugend erfhüttern will. Du 
warft ja das unfchulbigfte Lamm Gottes, 
und aud als Menfch fern von jedem Flek—⸗ 
Een. der. Sünde, und Eonnteft Alle auffor- 
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dern: „Wer aus euch kann mich el 
ner Sünde befhuldigen?y— eh 
Ien mir Ehrenftelfen und Güter wor 
nad mein Herz verlangen möchte; ich fehe 
bin auf Did, der Du freiwillig unfers 
wegen aller irdifhen Größe und Macht ent⸗ 
ſagteſt. — Werde ih mißkannt, und 
bei allen Verdienſten doch verachtet; o 
ich theile mein Loos mit Dir, der Du als 
der volkommenſte Menſch die größte Ach⸗ 
tung verdiönteft, aber es geduldig litteſt, 
daß Du von fo Vielen für einen gemeinen 
Menſchen angefehen, und ats ein Botteslä- 
ſterer und Sabbathſchaͤnder verläumbdet wur⸗ 
deſt. — Sn Schmerzen und Krank⸗ 
heiten des Körpers will ich auf Dich ſe⸗ 
hen, der Du am ganzen Leibe die fürchterlich⸗ 
ſten Schmerzen empfandeſt. — Auf Dich will 
ich ſehen, wenn (ohne meine Schuld) See⸗ 
lenleiden über mih kommen. Wird es 
mir in gewiffen Stunden ſchwer und bei⸗ 
nahe unmoͤglich, meinem Beifte eine frem- 
me Stimmung zu geben ; Überfälle mid) die 
Naht, worin ich in Seiftestrodenheit und 
Angft verfinde; o fo halte ih mid an Dich, 
Herr Sefu, der Du au in ein Meer von 
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Angft fielet, und die ſchwerſten Seelenleis 
den buldeteit; fo will id muthig leiden, 
wie Du am Kreuze litteft, und, wie Du, 
feft auf den Vater vertrauen, der. das Licht 
feines Angefichtes wieder über mich leuchten 
Iaffen wird. Kommt dann endlid der- 
Zod, fo will ich ausharren, wie Du. 
Bin ih Dir auch alddann noch nicht ganz 
ähnlich, und noch mis kleinen Schwach⸗ 
heit Sünden befledt: fo,halte ih mid) 
mit berzliher Reue und mit feftem Vers 
trauen an Dih, meinen Erlöfer und Fürs 
fprecher beim Water; — fo erfchrede ich 
dennody nicht vor der Todesnacht, und le⸗ 
ge mein fterbendes Haupt rubig in bie 
Arme des himmlifchen Vaterd. Amen, 


V. Um’ die gleichmäthige NHeiterfeit des 
Geiſtes, als die fuͤnfte Frucht des An⸗ 
denkens an Jeſus. 


Vater! von Dir kommt alle Gemüths⸗ 
ruhe und gleichmüthige Heiterkeit des: Geis 
ſtes. O verleihe ſie mir, und laß mich 
Alles thun, um dieſe wichtige Gnade von 
Dir zu erhalten und zu. bewahren!“ 
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Betrabtung, Ja tief fühle ich den 
hohen ‚Werth der gleibmüthigen Heiterkeit. 
Mer fie hat, der nur kann bie. Freuden 
diefes Lebens recht geniefen, und bie Bes 
fwerden und Leiden deffelben muthig 
ertragen; der nur iſt im Stande, felbft bei 
den härteften Schlägen der Schickſale, feine 
Faſſung nicht zu verlieren. richtig zu ur 
theilen, vernünftig zu handeln , feine 
Pflichten recht zu erfüllen, und noch 
Vieles zum allgemeinen Wohle beizutragen. 
Wer fie hat, der nur zeigt aud) im Aeußern 
jene Ordnung, bie in. feinem Innern 
herrſcht, verfündigt in allen feinen Sands 
lungen und. Geberden den Frieden, wels 
hen feine Seele genießt; der beweifet eine 
Zugend, die felbft dem. Aeußern nad 
ehrwürdig ift, und aud dem Leichtſin- 
nigen Ehrfurcht einflößt. Wer fie hat, 
der befördert die Ehre des Chriften- 
thums, das die weifeften, die ebdeliten 
und beften Menſchen bildet; das uns einen 
Frieden gibt, der gegen Alles fhüget, 
was uns angreift und beftürme, und eine 
Erhebung, bei der wir Alles, was geſchieht, 
(den unter uns erbliden, und uns ale 
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‘gehören, und bes Triumpfes über alles Ir⸗ 
difche gewiß find. Mer fie bat, der nur 
Fann fo menſchenfreundlich, fo wohl: 
wollend und dienftfertig gegen Andere feyn, 
als es der Vater im Himmel will; der nur 
Eann, da an feinem eigenen Herzen Fein 
Sram nagt, Andere tröften und ermuntern, 
und wird nicht fo, wie. der Harmpolle, 
dur mürrifches Begegnen kränken und 
von ſich ſtoßen. 

Alles dieſes ſoll mich ermuntern, 
nach der gleichmüthigen Heiterkeit zu rin— 
gen. — Aber wie ſehr fordert mich hier- 
zu der Gedanke an das Beiſpiel und den 
Kreuzestod Jeſu Chriſti auf! — 
| So fehr der Heiland aud litt, - fo 
tief er auch diefe Leiden empfand, fo ers 
gab er fidy doch nie ganz der Traurigkeit; 
fo behielt er doch immer die Gegenwart 
des Geiſtes, und beherrfchte feine trauris 
gen Gefühle fo, daß fie ihn nie außer 
Stand festen, mit aller Ueberlegung den 
Willen des himmlifhen Waters zu erfüllen. 
Sein ganzes Leben ift ein Beweis von feis 
nem Gleichmuthe. Hoher Ernjt, - heitere 
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Ruhe, gleihmütbige Faſſung waren bie 
herrfhende GSefinnung feiner Seele. Aber 
wann zeigte fih dieſe Gleichmüthigkeit 
deutliher, als in den leßten Tagen feines 
Lebens, wo Leiden aller Art über ihn here 
ftürmten? Ich verfege mid) im Geifte zu 
Dir auf den Delberg. Ich ſehe Did 
ba die fürdterlichften Geelenleiden dulden; 
febe, wie Deine Angft Dir blutigen Schweiß 
entpreßt; fehe, wie Du vor dem fo bittern 
Kelche zurückbeblt. Ich höre Dich beten: 
„Vater, iftes möglich; fo laßdiefen Kelch 
verübergehen.»— Aber auch in diefer heif 
fen Stunde verlierft Du das Selbſtbewußt— 
feyn und die gleihmüthige Faſſung nicht; 
auch jetzt läßt Du Dich nicht zu Thaten hin» 
reiffen, die dem Willen des himmlifchen Va⸗ 
ters zunvider find. Du beteft vielmehr mic 
volliger Ergebung: »Doch nicht mein Wille 
aeihehe, jendern der Deinige.»„ Auch hier 
bit Du gegen Deine Dünger freundlid, 
und fprichit mit ihnen. Muthig betrittit 
Du nun die Leidensbahn; mit aller Gegen 
wartdes Geiſtes benutzeſt Duncd jede Se: 
legenheit, widtige Wahrheiten zu fügen; 
und ſchweigſt gerade da, we Schweigen bei» 
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ſer iſt, als Reben. — Und felbft in Dei« 
ner legten North am Kreuze, wo Du 
die Angft Deines Herzens durd) die Worte 
offenbarteftl: „Mein Gott, mein Gott, 
wie haft Du mich verlaffen,„ warf Du 
eben fo gefaßt, eben fo gleihmürhig und 
ergeben in den Willen des Waters , als 
vor dem Nichterftuhle des Pilatus, als bei - 
der Angft in Gethfemane, als im Tempel 
zu Serufalem und in allen Umſtanden Deis 
nes Lebend, und zeigteft diefes ſich gleich« 
bleibende Vertrauen durd das rührende 
Gebet: „Water, in Deine Hände befeh- 
: Leid meinen Geift.» 

D der Hinblick auf Did ift fo recht 
dazu geeignet, unfer Herz. bei allen Leiden 
diefe® Lebens zu beruhigen, und ihm eine 
Seftigkeit zu verleihen, die fi durch Feis 
. nen Sturm derleiden völlig niederfchlagen 
läßt. DO nicht nur Dein Beifpiel fordert 
und mit dem größten. Nachdrucke zur Gleich⸗ 
müthigkeit auf; fondern auch in Deinem 
Kreuzestode. find die Eräftigiten Grün: 
de des Troſtes und der Berubigung ent: 
halten. Ja Dein Kreuzestod gibt uns Ges 
wiſſensruhe; er. offenbaret auf die augen« 
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fheintichfte Art,’ wie ſehr der Vater der 
Barmherzigkeit will, daß der Sünder fid 
bekehre und lebe; wie er, da er feinen ein⸗ 
gebornen Sohn für uns dahingab , mit 
ihm ums Altes ſchenket. Bin ich nun der 
Saunde abgefterben und lebe ih Dir, ein 
Erloͤſer; fage mir mein Gewiffen, daß ih 
mic) -keiner fchweren Sünde ſchuldig ges 
macht, oder fie duch wahre Bekehrung 
. meines Herzens wieder ausgeldfcht habe, 
. und nun den Entfhluß fefthalte, Lieber 
alles hinzugeben und zu leiden, als Bett 
durch. eine fhwere Sünde zu mißfallen: 
fo find mir durd Dein Blut alle Sünden 
vergeben 5 fo darf ih ohne Zittern zum 
Gnaden⸗Throne hinzutreten ; fo bin ich 
gerettet, bin dein Sreund und ein Erbe des 
ewigen Lebens. Es wäre Mißtrauen auf 
die grenzenlofe Barmherzigkeit des Vaters 
und auf Deine unendlichen SBerdienfte, 
wenn ich auch dann noch mid) immer der 
Baghaftigkeit hingeben, unb nicht wieder 
freudig zu Dir aufbliden wollte. 

Und wie tröftet mi der Gedanke an 
Did, meinen gekreuzigten Heiland, auch 
in Rüdfiht eines jeden irdifhen Lei— 


= 191 
dens, in Nüdfiht der Verfolgung von 
den Feinden, der Schmerzen des Körpers, 
der Trennung von unfern Freunden, und 
des legten irdiſchen Uebels, des Todes ! 

Mochten Did die Läſterſtimmen 
von allen Seiten umballen ; Du bliebft 
dennoch, was Du warft, und wie ward 
Deine Ehre gerettet und verherrliht! Dir 
ift ein Name gegeben, ber über alle Namen 
ift; auf daß in Deinem Namen fi alle 
Knie beugen. Wie viele Millionen from» 
mer Chriften in allen Sahrhunderten und 
in allen Gegenden der Erde beugen nun 
wirklich vor Dir ehrfurchtsvoll ihre Knie, 
beten Dih an, und preifen Dich vor der 
ganzen Welt, und befennen: „Nur in 
Ehrifto ift unfer Heil.» — Auf Did will 
ih binfehen, wenn id) verfolgt, verläums 
det und mißhandelt werde. O wie Du ges 
laͤſtert wurdeft, werde ich nicht geläftert ! 
Und aud) meine Ehre wirft Du durd) eigne 
oder fremde Vermittelung retten, ober dod) 
wenigftend am Zage ber allgemeinen Offen» 
barung im fchönften Lichte darftelen. — 
Auf Dih will ich binfehen, wenn id 
Krankheiten und Schmerzen unterworfen 
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bin „‚.unb beinahe sgauzuntsg:henfslkom. exe 
liege. .. Auch Du Haß. die ſchaecklchſt⸗ na 
Ghmerjen geduldet, und 8 MWenth um. 
Erfahrung gelehrt, mit unferer. Schwachhain 
Mitleiden zu ‚haben. , Wirf- Du, ber De 
umbergingft., und . Allen Gutes thatekr 
und den Leidenden Hilfe fchaffteft , jegt. aus | 
Mechten des Vaters mich Über meine -Kräfs 
se:.verfucht werden laſſen, Du, : der Du 
ſelbſt weißt, wie mir um's Herz iſt, mb 
unfer :-mitleidiger Hoheprieſter gemerben 

BR? Dein Blid auf Golgatha wird mir 
iq meinem größten Schmerze ein ſtärkeudas 
Labfal werden. — Und biefes-aud bei 
den harten Trennungen. von meinen 
. $reunden. 

Du, der Du aud) die Schmerzen, der 
Trennung tief empfunden haft, biſt der 
‚Herr über Alles, und umfaffelt ale Mens 
(hen mit Deiner Liebe. Welder Troſt 
für mid, ih mag nun fcheiden, ober die 
Meinigen ſcheiden fehen! Werde ih ven 
bier gerufen, fo beruhbige id mich damit : 
ich gehe hin zu meinem und der Meinigen 
Besen, zu meinem und ihrem Vater, Und 
‚geben die Geliebten meines Herzens mir 





193 


\ 


voran; fo‘ will ich bei al meiner Wehmuth 
wicht vergeſſen, daß ſie zu dem geben, zu 
welhem wir alle geben folen, und der 
ihnen ein weit befferer Freund ift, als ich 
feyn Fann; und der auch mich einft zu fi 
nehmen, und wieder mit ihnen vereinigen 
wird. 

Und fo gibt mir auch in der Stunde 
des Todes der Sinblid auf Die | den 
beften Troſt. 

Aud hierin bift Du. verfudt, und 
kannſt mit uns Mitleid haben. Sa, an 
Dich, mein Seiland, Eann und wid id 
"mid aud dann nod wenden, wenn die 
Menſchen mir [hen Tängft nit mehr helfen 
Eönnen; zu Dir fol mein Herz ned) beten, 
wenn auch das Wort auf meiner Zunge 
ſtirbt; zu Dir will id) im Geiſte aufbliden, 
wenn das Auge meines Körpers anfängt zu 
breden, und die ganze Belt vor mir in 
Nacht verſinkt. 
| Ja, gefreuzigter Heiland, auf Die 
will id) ſtets hinſehen, auf Dich, den Ur⸗ 
heber und Vollender unſers Glaubens. O 
lehre mich, zu jeder Zeit und an jedem Or⸗ 
te gleichmüthig zu ſeyn, wie Du, und 
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ſelbſt durch die größten Leiden mir nicht bie 
Faſſung rauben zu laffen. Ad, wer meiß, 
wie bald für mid ſchreckliche Drangfale 
und ſelbſt die legte Reidenswoche, ‚die Wo: 
de meines Todes, eintreten wird! O laß 
ftets mein Leben feyn wie das Deinige, dar 
mit aud mein Ende fey, wie Dein Ende, 
und- id; getroft,; wie Dur fagen Fönne: 
Es ift vollbradt. In Deine Häm 
de, Vater, befehle ih meinen 
Geiſt. Amen. 
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Um öftered und wirffames Andenken an das 
2eiden und Sterben Jeſu Eprifti. 


Gekreuzigter Heiland! Durch Deir 
nen Tod haft Du uns Heil und Segen 
gebracht. Der Hinblid auf Dein Kreuz 
erwärmt in meinem Kerzen bie Liebe zu 
Dir, die Hochachtung für die Würde unferer 
Seele, erwedt den tiefften Abſcheu vor der 
&ünde und den Iebendigften Eifer, Deinen 
tührenden Beifpielen zu folgen. Drüde 
86 Wild Deines Kreuztodes tief. in mein 
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Herz, und laß es mich zu jeder Zeit und 
an jedem Orte zu heilfamen Sefinnungen 
und edlen Zhaten aufmiuntern! Auf Did 
fol mich jedes Kreuzzeichen hinweifen , wel» 
ches id) madye, .oder bei den Neligionsübun- 
gen machen fehe. 

In der Charwoche und der ganzen Fa⸗ 
ſtenzeit, weiche dem Andenken an Dein 
Leiden und. Sterben vorzüglich gewidmet iſt, 
will ih, der Abſicht ‚der Kirhe gemäß, 
fern von dem Geräuſche der Öffentlichen Ver⸗ 
gnügungen ,. ganz mäßig im Genuſſe der. 
Speifen und Getränke, Deine legten Leis 
den erwägen, und mit gerührtem Herzen 
Deinen Erlöfungstod feiern. — Aber vors 
züglich laß mich durch das h. Sakrament des 
‚Altard und das h. Meßopfer lebhaft an Di 
erinnert werden! Du biſt ja-in der h. Ho⸗ 
fie zugegen, Du, der Du auf dem Kals 
varieberge Dich felbft zum Opfer für uns 
brachteſt, und uns nun durch das 5. Sa⸗ 
krament die Früchte Deines Kreuztodes mits 
theileſt. Und ich erkenne Deinen ausdrück⸗ 
lichen Befehl in den Worten, „Ihut die⸗ 
ſes zu meinem Andenken,» und in der.Aufs 
forderung Deines. Apoſtels: „So, aft ihr 
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verbarg den Schimmer feiner Serrlichkeit, 
ber ihn von Ewigkeit her umſtrahlte. 

Wie gering und ganz chne Ruhm war 
ber Ort, wo er geboren wurde! Zivanilk 
feine Erfheinung auf Erden von ben Ems 
geln und einigen Hirten auf dem Belde ver 
herrlicht worden; aber wie verborgen war 
fie nicht dem großen Volke Israels und der 
ganzen Welt! — Wir lange lebte er in ei⸗ 
nem verborgenen Winkel JZudäas! Selbft da, 
als er Öffentlich als Lehrer auftrat, gebrauch ⸗ 
te er feine Wunderfraft nur dann, wenn 
es nöthig War, um die Elenden vom Weber 
zu befreien, und die Menfchen zu übers 
zeugen, daß feine Lehre, mit Wunder und 

> Weiffagungen beftättigt, eine göttliche Leh⸗ 
re fey; nie aber machte er feine erhabenen 
Eigenfhaften aus der Abſicht bekannt, um 
bieß geehrt, gelcht und bewundert zu wers 
den; er entfloh fogar auf einen Berg, als 
die Volksmenge herbeiftrömte , ihn zum 
Konige zu machen. Es war ihm gar nicht 
um Weltehre zu thun; und ſelbſt die größte 
DVerahtung, Verfpettung und Schmach 
erteug er mit einer unerihütterlihen Ges 
duld. Er, der Vollkemmenſte, zeigte bie: 
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höchſte Liebe gegen. den Mater im Himmel, 
heiligte den Sabbat durch die beften Wer⸗ 
fe, und dennoch nannte man ihn den Sab⸗ 
batfyänder; dennoch fagte man, er habe 
Gott geläftert! Er that allen Menſchen 
Gutes, die für das Gute empfaänglich wa⸗ 
ren; "er war der Friedensfürſt, der die Er⸗ 
de mit dem Himmel verföhnte, ber dur 
Werte und Beifpiele lehrte, dem Kaifer zu 
geben, was des Kaiferd, und Gott, was 
Gottes fey; — und dennod): fhrie man 
ihn für einen Aufrührer des Volkes, für 
einen Störer der Ruhe aus. Er war die 
Unſchuld ſelbſt, das vollkommenſte Muſter 
der Tugend; — und dennoch wurbe-er ben _ 
Uebelthätern beigezählt; ja ſelbſt Barnabas, 
ein Mörder, ward ihm vorgezogen. 

Und ach, weld graufame Beſchim⸗ 
pfungen und Mißhandlungen ertrug er in 
den letzten Tagen ſeines Lebens! Welches 
Geſpött trieben die Soldaten und Diener 
die Nacht hindurch in dem Vothofe des 
Palaſtes des Kaiphas mit ihm! Man ſpie 
ihm ins Angeſicht, und gab ihm Backen⸗ 
ſtreiche; man verhüllte ihm die Augen, 
fHfug ihn, und ſagte: Du bift ja ber 
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Meſſias, der große Prophet. Weiſſage 
uns daher: Wer iſt's, der Dich geſchlagen 
bat! — Wie verächtlich wurde er vom Her 
rodes und. dem ganzen Hofftaate deffelben 
behandelt, als er auf alle verwigige Fras 
gen Fein Wort erwiederte  — Mit welchen 
Spotte Üiberhäuften ihn. die Soldaten bes 
Sandpflegers Pilatus! Statt des königlichen 
Purpurkfeides legen fie ihm einen rothen 
Mantel an; ftatt der goldenen Krone drüks 
Ben fie ihm eine Dornenkrone auf das Haupt, 
und geben ihm flatt des Zepters ein Rohr 
in die Hand. Sie treten dann, einer nad) 
dem andern, zu ibm, beugen ihre Knie 
wor ihm, und rufen fpottweile: »Sey ge 
grüßt, du König der Zuden!» Hierauf 
foeien fie ihn an, geben ihm Backenſtrei⸗ 
de, teifien ihm das Rohr aus der Hand, 
und ſchlagen ihn damit Über das Haupt. 
So wurde er, der König der Wahrheit, 
als ein Lügenkönig verhöhnt. 

B Und — Simmel !.— wie ſchimpflich 
war der Ted, den er farb! Am ſchinaͤhli⸗ 
hen Kreuzbalken erhöhet, hing gr in der 
Mitte der Uebelthäter da — zum Spotte 
dar Welt! Seine Feinde treten nun trie 


207 


umpbirend unter das Kreuz, Täftern ihn, 
. fbütteln ihre Köpfe, und. fprechen höh⸗ 
nifh: „Hilf Dir nun felbft.» 


Verweile bier nachdenkend, meine 
Seele, und betrachte die unendlihe Mas 
jeftät deffen , der als Menſch in diefer tief: 
fien Verachtung und Schmach Iebte und 
farb! Iſt es nicht der Gottmenfh, dem 
aller Ruhm und alle Ehre gebührt? Warb 
nicht jenes Angeſicht verfpien, .in das die 
Engel zu fchauen gelüfter? Hing: der nicht 
in Verachtung da, vor dem die Cherubinen 
niederfallen und die Seraphinen ihr Ant . 
litz verhüllen? 

Herr Jeſu! laß mich durch Dein Bei⸗ 
ſpiel gerührt alle Pflichten in Hinſicht auf 
meine Ehre erfüllen! 

1. Ich ſell mich der wahren Ehre durd) 
gute Eigenfhaften und Zugenden mlürdig 
machen, und alles Boͤſe meiden, modurd 
Diefe Ehre verloren geht. O wer war doch 
der Ehre würdiger, als Du? Ich will Deis 
nem Beiſpiele folgen, und Dein Gebot er« 
füllen: „Laffet euer Liht leuchten 
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vor der Welt, damit man eure 
Werke erkenne, und den Vater 
im Simmel preife.y 
2. Aber nicht unmäßig wi id) nad 

der Ehre traten, will nur ehrliebend 
nicht ehrgeizig ſeyn. Nicht im Ruhme 
finde id) befriedigende Seligkeit⸗ Und wie 
ungewiß iſt das Lob der Menfdyen! Bald 
hindert fie Unwiffenheit, bald Abneigung, 
bald Leichtſinn und Lafterhaftigkeit an der 
Adtung, die fie dem Verdienſte ſchuldig 
find, Und würde mir auch alle Ehre zu 
Theil, ſo wird doc einft aller Glanz diefer 
Welt verfhwinden, alles Lob verftummen, 
aller Weihrauch verrauhen. — Und zu, 
weichen Therheiten wird der Ehrſüchtige ver= 
leitet, der kein größeres Glück kennet, als 
den Beifall der Menſchen! — Herr, mä⸗ 
ßige doch meine Liebe zur Ehre! 

= 8, Dann wird e6 mir, wenn id un« 
ſchaſdig verachtet, verläumdet und befhimpfe 
werde, und meiner Vertheitigung unges 
achtet, meine Ehre nicht retten kann, des 
flo leichter werden, dieſes Uebel geduldig 
au ertragen. | Mit dem Gedanken an Did, 
Berr Iefu, Bin ich mich dann tröften, an 
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Did, dem man aud, faͤlſchlich Boͤſes nach⸗ 
redete, den man unrecht beurtheilte, deſſen 
gute Abſichten man verfanhte, und. mit, 
Undant belohnte. — 

- Göttliher Erlöfer! Du unfer Herr, 
hingeſ in Verachtung und Verſpottung am 
Kreuze; und wir, Deine Diener ſollten 
immer geehrt und gelobt werden wollen? 
Du, unſer Haupt, warſt ganz mit Schmach 
bedeckt; und wir, die Glieder Deines Leibes, 
ſollten nie Theil daran nehmen wollen? 
Wir ſollten gleich aufbraufen, und ganz 
außer Faſſung kommen, wenn bie Univife 
fenheit, Uebereilung oder Bosheit unferer 
Mitmenfhen ein Wörtchen wider und aufs 
ftoßen ? O dann möge uns glei Dein 


Bild vor Augen treten; da3 Andenken an 


Di, Du gebufdigftes Lamm auch im Spott⸗ 
Heide, unter der Dornenkrone und am 
ſchmählichſten Kreuze, möge in uns bie auf 
fahrende Ungeduld und. Rachſucht dampfen 
Amen. Ä | | we 
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3. Jeſus, 


von ben Menfchen verlaffen. 
> 


n⸗ 





Her Sefus! Du warft einft von Allen 
verlaffen, von graufamen Unmenfchen ver: 
folgt; aber vertrauend auf den Vater im 
Himmel Eonnteft Du fagen: „Wenn 
mich auch Alle verlaffen; fo bin 
ich doch nie allein; denn der Ba 
ter. ift mit mir,» O laß mich bei bie= 
fer Betrahtung verweilen, und burd fie 
‚gute Gefinnungen in mir aufleben. 


Betrahtung. 


Kaum war Chriftus geboren; fo er 
Fuhr.er.fchom bie Abneigung und Feindſchaft 
"der Menſchen; fo wurde er ſchon vom’ graue 
Samen. Herodes verfolgt, und .gendthigt, 
fein. Leben durd die Flucht nad) Aegypten 
gu retten... Als er zu Nazareth lehrte, gas 
ben ihm feine Landsleute zwar zuerft allen 
Beifall, und verwunderten ſich Über die fal« 
bungsvollen Borte, die aus feinem Munde 
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"floffen; aber wie Bald änderten nicht der 
Neid und Stolz die’ günflige Geſinnung, 
die. man für ihn hegte! Mit welcher Wuth 
fand man gegen ihn auf, ftieß ihn aus 
der Stadt, und führte ihn auf bie ſteile 
Spige eines Betges, um ihn herabzuftüre - 
zen! Wie viele Verfolger hatte er fletd an 
ven Schriftgelehrten und Pharifäern, des 
ven Scheinheiligkeit er. oft aufdecte! Und. 
was that felbft das jüdifche Volk, defien 
Kranke in fo großer Zahl von ihm geheilt 
waren, das von ihm gefpeifet und erquickt, 
das mit Wohlthaten jeder Art von ihm Übers 
bauft, ihm den herzlichften Dank hätte zol⸗ 
ten müffen? Ach, kaum fieht es ihn in 
den Händen feiner Feinde; fo ift es ſchon 
feindfelig gegen ihn gefinnt ; vergeffen jind 
vun feine Wohlthaten, verfchwunden die 
guten Eindrüde von feinen himmliſchen 
Lehren, vertilgt der Entfhluß, ihm in gro> 
ben Schaaren nachzuziehen, und ihn zum 
Könige:zuerwählen. Sa, das Bell, das 
ned) vor einigen Zagen bei feinem feierli⸗ 
hen. Einzuge in Serufalem - ihm Palmen: 
fireuete ,. ihm Kleider zu Füßen legte, und 
unter lauten Freuden ihm zurief: »Hoſan⸗ 
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12. 
na Bein) bein * Dasidt!, — "Dt 
Volk 'verſchreiet ihn nun als einen, der bes 
7odes wuͤrdig ift, und ruft dem Ptlatus zu: 
»Rreuzige, Ereuzige ihn:» Pilatus’ wäheh 
fi) feiner zuerft nod) an ; aber was ließ AM 
von einem Menfchen erwarten, welcher ber 
Tugend nicht ganz zugethan wart Aich 
- et wandte ſich aus Furcht, die Gunſtdes 
Kalſers zu verlieren, von Chriſtas, un 
ſprach über ihn das ungerechteſte "Unheil, 
Bas fe von einem Richter auegeſprochen wur⸗ 
be. Aber welch ein Schmerz mußte ber 
Chriſtus kommen, als er ſelbſt von feinen 
vertrauteſten Jüngern verlaſſen wurde!? E 
Her von ihnen ſtellte ſich ſogar an die Spitze 
feiner Verfolger. Zwar nicht fo ſchaͤndlich, 
als Judas, handelte Petrus; aber dennech 
ſehr unrecht; er wird wankelmüthig, ver⸗ 
laͤugnet Chriſtum, verläuanet ihn zum drit⸗ 
ten Male. Iſt das der vielverſprechende 
Petrus, der mit ihm in den Tod gehen 
wollte? — Und wohin ſind die übrigen 
Jünger geflohen? Der Hirt war geſchlagen, 
und die Schafe hatten ſich zerſtreuet. 

Zwar folgt ihm ſeine geliebte Mutter 
und ſein Jünger Johannes auf den Kal⸗ 
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varieberg; zwar ſtellen fie ſich unter fein 
‚Kreuz, und verbarren bei ihm bis‘ an feinen 
Tod. Uber wie kraftlos ftanden fie da; wie 
wenig konnten Reihe in feiner größten Neth 
beifen! 

Se von Judenund Heiden, von Prie⸗ 
ſtern und vom Volke, von Freunden und 
Verwandten — von allen Menſchen verlaſ⸗ 
ſen, hängt er nun am Kreuze, und leidet 
und ſtirbt! — 

Diieſer Verlaſſene biſt Du, gbdttlicher 
Heiland, der Du ſchon als Menſch ver 
dienteſt, von Allen mit offnen Armen auf⸗ 
genommen zu werden; Du, der Du als 
Gott jedem Geſchoͤpfe Athem und Leben ers 
haͤltſt, ohne weiche Erhaltung ſelbſt jene in 
Staub zerfallen wären/ welche Dich als 
blutduͤrſtige Wölfe umgaben. Und wes⸗ 
halb wählten Du dieſes Schickſal? O wie 
Deine unendliche Liebe Alles that und dül⸗ 
dete, um und zu erloͤſen, fo auch dieß; 
wie Du uns in Allem ein Beiſpiel geben 
wollteſt, ſo auch hierin. Laß mich doch 
Deinem Beiſpiele willig folgen! / | 

1: Ja, aud ich will, wie Du; nicht 
gleichgüftig. gegen die Liebe und Gewogen⸗ 
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heit, anderer, Menfdhen ſeyn. Mer mar 
dur Unſchuld und Tugend,. durch Riebe 
und Barmherzigkeit aller Gegenliebe und 
Sreundſchaft würdiger, als Du, Herr Jefus, 
der Vollkommenſte? Dir folgend will ih 
durch unbeſcholtenen Lebenswandel und 
durch zuvorfommende Liebe mic bes Wohle 
wollens ber Menfchen würbig machen, will 
‚nie durch, Unbeftändigkeitim Guten, durch 
Sünde: und Laſter, durch Gleihgültigkeit 
„und Murren, durch Neid. und Feindſelig⸗ 
keiten die Herzen Anderer von mir entjer 
‚men; felbft nicht den. Grund zum Hape 
‚gegen mid, legen, und mir fo nicht die Ge⸗ 
Iegenheiten entreißen, fewohl in Nüdficht 
auf Andere,. als auf mich ſelbſt viel Gutes 
gu wirken. — 

2. Dir will ih. darin folgen, daß ih 
er Gewoge nheit Anderer würdig mar 
4er fo aud darin, daß id nit um 
mäßig nah Menihengunft trachte, und 
mein Vertrauen weit mehr auf Gott, als 
auf Menſchen fege. Wie leicht hättet Du 
Dirdie Gunſt der Hohenprieſter und Schrift ⸗ 
gelehrten, des Pilatus und Hetodes ver ⸗ 
ſchaffen können, wenn Du nur nad ten 
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böfen Neigungen ihres Herzens. hätteſt han 
dein wollen! Aber der Wille Deines himm⸗ 
lifchen Vaters war Dir unendlich wichtiger, 
als Menfhengunft. Auch mir fol die 
Sreundfchaft diefes Vaters über Alles gelten. 
Ad, feldft meine beften Freunde find dem 
Schickſale der Sterblihkeit unterworfen, 
und werden mich, wo nicht eher, doch ges 
wiß im Tode, verlaffen. Und wie wandel⸗ 
bar find nicht Die Gefinnungen der Mentfchens 
wie oft erfaltet Freundſchaft durch bloßes 
Mißverftändniß! Aber Du, o Emwiger, vers 
änderft Di nicht, Du fieheft mein Betz, 
und bleibft mein Sreund, fo lange ich nick, 
abweiche von dem Wege der Tugend. — 
3. Ah wie tröftend ift dieſes für mi, 
wenn id mich von Menſchen verlaffen fer 
he! — Welch’ bittere Empfindungen müß⸗ 
te es in mir erregen, wenn idy mein dans 
zes Herz an menſchliche Freundſchaft hinge, 
und fie nun auf einmal verfchwänder Wie 
freudenleer müßte es in mir werden, wenn 
es um mid ber auf einmal menfchentder 
und flile würde! O Deine Freundſchaft 
füllet mein troftleeres Herz aus; wenn ih 
Dich habe, fo habe ich Alles. Amen. - 
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4Jeſus in dem groͤßten Schmerzen. 
Betrabtung. 0. 


BB. mannigfaltig und groß warem doch 
Die Leiden meines Erlöfers! Matt und 
Eraftlos ſinkt ev auf dem Delberge nieder 
und Liegt da in Todesangft und in einem 
Meere von Schmerzen. Dann ven einen 
Micter zum andern gefchleppt, von graue 
famen Kriegern gegeijlelt, mit dem Kreu⸗ 
der woran er fterben follte, belaftet, end» 
Lich, daran genagelt, und zwifhen Himmel 
umd Erde, ſchwebend — weld’ unausfpredy» 
liche Schmerzen mußte er empfinden! Wie 
ſo ganz wurde in ihm erfüllet, was die Pros 
pheten Iſaias und David von ihm verküne 
bes hatten: „Ich biete meinen Rüle 
Ben jenen bar, bie mid fhlagen, 
und meine Wangen jenen, bie 
mid zerraufen; id wende mein 
Angefidht von Shmad und Spei— 
del, nidt. ab. Ih werde zur 
Schlachtbank geführt, wie eın 
Schaf, und thue, wie ein Lamm 
vor dem. Scherrer, meinen Mund 
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aidt auf. = »Ich bin ausgegeof 
fen, wie Waffer, alle meine Se 
beine find auseinander. Die Rot⸗ 
te der Bosheit bar ſich um mid 
gelagert; fie haben mir meine 
Hände und Süße durdgraben, 
and alle meine Gebeine gezählt. 
Sch bin ein Burm,tein Spott der 
Leute und die Verachtungdes Ph 
beis.. Die mich ſehen, fpstten 
meiner, und fhütteln den Kopf., 
1 ..&s viel litteft Du, mein Heiland, 
Du, der Du vermöge der Allmacht Deine 
Menſchheit von jedem Uebel hätteft befreien 
können! Aber Du fagtefl zum Petrus: 
Sollte ih ben Kelch nicht trin- 
ten; den mir mein Vater gege 
ben hat? Die Erlöfung der Welt, die 
Aufitellung des rührendſten Beiſpiels, bie 
Vollziehung des Willens Deines Vaters — 
das ift der. erhabene Zwed, weshalb Du 
fo fchrediich viel an Leib und Seele litteſt! 
| D laß mich Deinem: Beifpiele, Herr 
Jeſu, folgen! — | 
1. So viele Leiden Du aud) erduls 
deteft,. fo war dod) kein's, welches Du ſelbſt 
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vetſchuldet haͤtteſt. Ach, wie himmelweit 
würde: id) mich von Dir’ entfernen, wenn 
ich durh Sünden und Lafter, durch Uns 
möäßigteit! im Eſſen und Zrinfen, durch 
Unzucht und Woluf, durch Zorn und 
Nachſucht meine Gefundheit zerrüttere, 
meine-Sreuben vergällete, und durch eigne 
Schutd mir Krankheiten und Schmerzen zus 

ge! . 

0792. Leibe id; aber unfhuldig, dann 
will ich mich durch den Gedanken’ an Did 
tröften. Bin id) Eranf, muß ich manche 
Breuder entbehren , wüthen -fürchterliche 
Schmerzen in meinen Öliedern, ringe ih 
angſtvoll in ber Leidens» Stunde: fo will 
ich zu Die meinem Heilande hinaufblicten , 
der Du einft mit weit größern Schmerzen 
rang, und mit ftandhafter Geduld und 
mit völliger Ergebung in den Willen Dei« 
nes himmliſchen Vaters den bittern Leidens: 
kelch austranteft. 

D laß es nit zu, daß ich über mei 
ne Beiden murre; gib mir die Kraft, daß 
ich mein Kreuz auf mic nehme, und Dir 
nachfolge. Amen. 
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6. Vefus it im Tode. Kr 


’ Fa Jeſu! Underzeßlich iſt mi Dein 
Tod, der Beweis Deiner arbßien Liebe; 

die Quelle unſers ganzen Heil. ' Laß wid 
ihn jetzt reiflich erwägen, und tief gerührt 
Dir mein Denten, Wollen und Handeln 
weihen! | 
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Betragtung 


Mehrmalen war Chriſtus in Tpdesge: 
fahren 3 aber er rettete fein Leben fo fange, 
als 48 der Wille feines. himmliſchen Vaters, 
als es dem allgemeinen Wohle förderlich 
war, Daher ginger mitten durch die Schaarz 
die ihn von der. Spige des Berges hinunter 
ſtoßen wollte.; daher verbarg er ſich, al feie 
ne Feinde in Wuth ihn zu fleinigen beſchloſ⸗ 
fen; daher gebot er dem Winde und Deere, 
welche ihm und feinen Jüngern. im Schiffe 
den nahen Untergang droheten . oe 


As aber die Zeit kam rs wo er ah 
dem Willen feines Vaters fi für das Wohl 
der Welt opfern ſollte; da trat, er mushig 
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Die Beife wach Jeruſalein zu feinem Dede 

am, und fprach zu feinen Jüngern: „Be 
" Jet, wir. gehen hinauf nad. Jorm 
- falem, und. Alles wird vollzogen 
werben, was die Propheten von 
Dem Menſchenſohne gefhriehen 
haben; denn er wird. den Heiden 
überliefert, verfpottet, gegeif 
felt und verfpien werden. Und, 
nachdem fie ihn werden gegeiffele 
haben, fo werben fie ihn krenuzi⸗ 
gen — Mun ging erder Rotte entge⸗ 
gen, bie fich feiner bemächtigen , und ihr 
. dem Zode überliefern wollte. Er, der Al⸗ 
les wußte, was über ihn fommen 
werde, fagt der Evangelift Johannes 
(XVII, 4—6.), ging zu ihnen 
und fragte fie: „Wen fudet ihr?y, 
Sie antworteten ihm: »Jeſum von 
Mazareth.» Jeſus ſagte: „Ich bin 
66.5 Da traten fie zurüd, und 
fielen auf die Erde. — Nun ließ 
er fih von einem Richter zum andern fübs 
ren, börte Pilatus das Zodesurtheil über 
ſich ausſprechen; — freiwillig unterwarf 
er fi diefem Urtheile, und fprach zu Pie 
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latus: »Du hätteſt Feine Gewalt 


über mich, wenn fie dir nicht von 
Dben wäre gegeben worden., — 
Nun befteigter den Berg, auf. defien Spiz⸗ 
je er verbluten, trägt das Kreuz, an dem 


er feinen Geift aufgeben. wollte. Nun 


trinkt er den Leidenskelch bis auf den leßten 
Tropfen aus — er bieibt gehorfam bis 
zum Tode, ja bis zum Tode am Kreuze; 
— er ruft: „ER ift vollbradi!,„ — 
und — ftirbt! 


Du flirbft, mein Heiland, der Du als 


Gott Himmel und Erbe trägſt! Du neigſt 


ohnmädhtig Dein Haupt, der Du Allem Les - 


ben ertheilt, und Kraft, Munterkeit und 


Freude über alle Gefchöpfe ausgießeft! Und 


Dieß deswegen, weil Du gefommen wa⸗ 
reft, die Welt von der Sünde zu erlöfen; 


weil Duunfer- Mittler und Fürſprecher, un« 


fer Hoherprieſter, unſer Verfühnungsopfer 


feyn wollteit, das ſich an die Stelle aller vos 


rigen Opfer fegte, und durd) feine unendli⸗ 
ben Verdienfte der Allgerechtigkeit-bes Va⸗ 
terd genugthat. Dabei bift Du ung in Hin⸗ 
fiht auf unfer Leben und Sterben dad ſhon· 
ſte Muſter geworden. 
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. Auch ich will nicht ohne Neth mein 
Reben der Gefahr ausfegen, fondern es fo 
lange zu, erhalten fuchen, als Du es will, 
‚Herr meines Lebens. — Wie unähnlich 
würde ich mich Dir, meinem Vorbilde, zei 
gen, wenn ich: mein Leben der Wolluſt, 
dem Borne, der Trunfenheit, als meinen 
Odgen, aufopferte! — Wie-undanfbar ger 
genden Vater im Himmel würde ich ham 
dein, wenn ich, ‚des Lebens überdrüffig, 
die Stundeverfluchte, werin id geboren !— 
Wie Ihämdli wäre es auch, wenn id, 
obwohl nicht gleichgültig gegen mein Leben, 
es aber doch nicht dazu anwenden wollte, 
wogwes mix gegeben ift; wenn id meine 
Tage mit Nichtsthun verträumen, wenn ih 
gar fo handeln wollte, daß es für mich und 
viele Andere beſſer gewefen fey, wenn id, 
nie geboren wäre! — Mein, Herr Zefa, 
id will ſteis auf Dich fehen, der Du alle 
Zage Deines Lebens zur Ehre Deines Was 
ters, zum zeitlichen und ewigen Wohle der 
Menfchen anwendeteft, und am Ende Dein 
nes Lebens beten konnteſt: „Water, ih 
habe Di verherrlichet; ih haba 
das Gefhäft vollendet, welches 
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Du-mirlaufgetragen’ haſt!,“ Don 
Div will id die Wichtigkeit bed menſchlichen 
Lebens lernen, will ed zum Guten benuzs 
zen, und fo lange erhalten, als ed der Va⸗ 
ter im Himmel will; ich will es aber auch, 
wie Du, hingeben; fobald es ihm gefällt, 
. 2. Söttliher Heiland, Du, mein 
Des, ringſt in Todesnöthen; und wir 
Sollten wünfchen von der Zodesangft befreiet 
zu feyn? Du, der Unfduldigfte,: .empfins 
deft die ganze Bitterkeit des Todes; und 
wir Sünder follten den Todeskelch zus 
rüdftoßen wollen? Nein, Herr! id uns 
terziehe mich willig dem Gefege des Todes. 
O ftärfe mid mit frohem Muthe, daß id 
im feften Vertrauen auf Did, und mit 
völliger Ergebung in Deinen Willen ben 
vdunkeln: Weg des Todes wandle; daß ich 
voll freudiger Hoffnung zur ewigen Selig⸗ 
keit alle Schrecken der legten irdiſchen Noth 
glücklich überwinde. 

Wie troſtvoll ſind in dieſer Ruͤckſicht 
Deine Worte (Joh. XIV, 1 — 3): »Eu⸗ 
er Herz verwirre ſich nicht. Glau⸗ 
bet ihr an Gott, ſo glaubet auch 
an mid. Sn dem Haufe meines 
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vor der Welt, damit man. eure 
Werke ertenne, und den Vater 
im Himmel preife.y 

2. Aber nie ummäßig will ich nach 
der Ehre trachten, will nur ehrliebend 
nicht ehrgeizig ſeyn. Nicht im Ruhme 
finde ich befriedigende Seligkeit. Und wie 
ungewiß ift dad Lob der Menfhen! Bald 
hindert fie Unwiffenheit, bald Abneigung, 
bald Leichtſinn und Lafterhaftigkeit an der 


Adtung, die fie dem Verdienſte ſchuldig 


find, Und würde mir auch alle Ehre zu 


heil, fo wird doch einft aller Glanz diefer - 


Welt verfhwinden, alles Lob verſtummen, 
aller Weihraud verrauhen. — And zu 
welchen Iherheiten wird der Chrfüchtige ver⸗ 
leitet, der Fein größeres Glück Fennet, als 
ben Beifall der Menfhen! — Herr, mär 
Bige doch meine Liebe zur Ehre! Ä 


3. Dann wird es mir, wenn ich un⸗ 


ſchuldig verachtet, verläumdet und befchimpft 
werbe, und meiner Vertheitigung unges 
achtet, meine Ehre nicht retten kann, des 
flo leichter werden, dieſes Uebel geduldig 
zu ertragen. ı Mit dem Gedanken an Did, 
Kerr Jefu, will ich mich dann tröften, an 
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de ſchmückte, wo die unendliche. Gerechtig⸗ 
Bit, Lieberund Barmherzigkeit des Waters 
in der hoͤchſten Klarheit ver ung :enthül: 
let wurde sg die Mode, welche. die Erde 
wie dem Simmel verband, und ihre Seg⸗ 
nungen in alle Sahrhunderte, ja im die 
Ewigkeit felbft hinüberbreitete:. - Deswegen 
iſt aud) die Kirche in biefen-Zagen ‚verzügs 
lich :gefchäftig, das Andenken an den: lei: 
denden und fterbenden Heiland: recht: Iebhaft 
und wirkfam zu machen. . Zwar ift das befte 
Mittel. hiezu dasjenige, was. er felbft am 
Abende vor ſeinem Leiden einfegte-: Denn, 
wenn fchon die Kinder-an dem Grabe, das 
die irdifche Hülle ihres Waters umfehließg, 
ans mädtigften von. dem Gedanken an ihn 
evgtiffen , und von : den: zärtlichften Em⸗ 
yfindtingen durchdrungen werden; was mlif- 
few wir denn bei’ dem. beiligen.. Altarsſakra⸗ 
mente denken und empfinden, wo er,un⸗ 
ſas Arte, Tebendig unter den verhüllenden 
Geflälten des Brodes und Weines gegenwär⸗ 
tigriſtAber die Kirche ftelet in: die ſer 3x 
he beſondere Feierlichkeiten in Nirckficht 
des ‚heiligen Saframentes!: an. Sie er: 
richtet Gräber, die Sinnbilder bed Grades, 

15 


226 


worein Chtiſtus nad dem Tode gelegt ward; 
fie erleuchtet dieſelbe durd brennende Lidr 
ter, und deutet hin auf den, welder bat 
Licht der Welt ift, und durd feinen Ted 
und fein Grab die Finſterniß von unferm 
Zode und Grabe verſcheucht hatz fie jeht 
das h. Altarsfaframent in diefen ſchoͤn aus ⸗ 
geihmlckten ‚Gräbern zur Anbetung aus, 
und ftreuet ihm dort den Weihrauch der An ⸗ 
Babe, ihm, durch den wir vor bem Water 
im Himmel eim füßer Weihrauchsbuft ges 
worden find, 

Das Kreuz, welches das ganze Jahr 
hindurch ben Gedanken an den gekreuzigten 
Heiland weckt, gebraucht die Kirche am 
Sterbetage des Heilandes auf eine befonders 
feierliche Art; fie hält es uns liebreich vor, 
umd ladet uns ein: » Sehet das Kreugbolz, 
an welchem das Heil der Welt hing, Komme 
met, laſſet und den Gekreuzigten anbethen?! 

Sie fingt die Klaglieder des Jere⸗ 
mind, der einft auf den Trümmern Jeru ⸗ 
falems faß, und mit der innigfen Wehr 
muth die Straßen Sions trauern, Die 
Beiorlichkeiten des Gottesdienftes erſtorben⸗ 

. ben. Tempel verwüftet, die Stadt Gottes 


227 


niedergeriffen, und das Wolf in Elend und 
Noth jammern fah, und freilih nur ein 
ſchwaches Bild Jeſu Chrifti war, der über 
die wieder blühende, aber unglüdliche 
Stadt weinte, ihre Verftocdtheit und Eünfe 
tige Verwüftung, und die folgenden Gräuel 
im Tempel und die Jahrhunderte hindurch) 
dauernde Blindheit fo vieler Kinder Is⸗ 
raeld vorauserblidte, und mit noch weit 
größerem Rechte, als Jeremias, fagen 
Eonnta: „OD ihr alle, die ihr vorüber gebet, 
fehet zu, ob ein Schmerz fey, wie mein 
Schmer; 'y 

Sie, die Kirche, Tieft die ganze Leic 
densgefchichte des Herrn nach den vier Evans 
geliften ; fie verlängert ihre Gebete, ver 
doppelt die feierlichen GSeremonien, und ruft 
uns durd Alles die freundlichen Worte des 
Apoftels zu: „Laffet uns hinſehen 
auf Jeſum, den Urheber und Vo 
lender unfers Glaubens, ber das 
Kreuz erduldete und der Shmad 
nicht ahtete!„ Ih wi diefe Stimme 
hören, und von diefer h. Zeit einen fol« 
hen Gebrauch machen, daß fie mir zur ers 
Hiebigen Quelle der Weisheit, der Tugend 
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BGierbewoche meines Erlbſers feietn mit 
erntel iche meunb vietfeitigenf Re 
Banden; mitheiligen und ferigen 
Buläyten y: mit wirkfanien'@hb 
Buepungen und“ Geringe 
- 3 22 Br 
war ink 1. up wende 
‚spa „Kt: gibt. Leichtſinnige, bie auch in vn 
ee Begroihe. ‚Herz ‚der Andacht vrrfchin⸗ 
In’ Ale .nur- ihr Auge an den ehrwarri⸗ 
gen -Saremonien ‚und ‚den thelnchinenten 
Perſenen weiden, nur ihr Ohr ber Web- 
- gier, was dieſer oder jener an der h. ©tät: 
te. wohl ‚verbringt, Öffnen, und ihr weltli⸗ 
ches, Gleichgültigkoit und Unglauben vers 
rathendes und das Andachtsgefühl Anderer 
empsrendes Geberdenſpiel entwickeln. 
O dieſes ſchändliche Betragen ſey fern 
von mir! Mein ganzes Leben hindurch ſoll 
es. mir Bedürfniß -feyn, meinen Beift ju 
dem zu erheben, und mid an ben zu hat: 
ten, ven dem alles Licht: und alle Freudig⸗ 
keit des. Geiſtes Eommt, und der da ift hoch⸗ 
golabt über Alles im Himmel: und auf Er: 
den. Wie könnte: ich denn in der Sterbe⸗ 
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woche. meines Heilandes, in ber Zeit, wo ich 
durch fd viele heilige Gebräuche, Gebete und 
Betrachtungen an ihn erinnert werde, feiner 
vergeſſen, ober nuroberfladhlich an ihn'bens 
ten ? — Nein, verfenke dich vielmehr, meis 
ne Seele, in daß ernftlihe, aber auch 
‚An das vielfeitige Nachdenken über den 
leidenden und. fterbenden Heiland! — Res 
trachte zuerft die vielfachen. äußern Leiden 
Chriſti! - Betrachteihn, wie er, derfein gan⸗ 
zes Leben hindurd auf ſo viele Freuden ver: 
ziehtete, fo viele Befhwerden übernahm, uud 
fo. manche Leiden erduldete, vorjüglid in den 
lesten Tagen feines Lebens den furchtbarſten 
Sturm der Trübfale beftand; wie er mit eis 
ner Spottkrone aufdem Haupte, einem Rohr 
ein der Hand und einem Purpurkleide um 
den Leib befchimpft und verſpottet; wie er 
von Beiffeln zerfleifcht, von Nägeln an Hans 
den und Süßen. burhbohrt, am ganzen Kbr⸗ 
ver mit Wunben-überhäuft, im volleü Gin» 
ne des Wortes der h. Schrift ein Mann ber 
Schmerzen wurde. — — — — 

Aber, bleibe nicht bei der Auganfeitt 
der Leiden Chrifi fteben; fondern made 
auch feine inneren Leiden zum Gegen: 
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8 zum Vater. Afles Andere verſchwin⸗ 


hande deines Nahrentins.- tiefe | 
ordentlichſte Angft des Heilandes etge 


in den Worten, bie er am Kreuze Mei 


„Mein. Bott, mein Bott, wie yet 


Du mid verlaffen!, Dieß wer: ein 
Seelenleiden befonderer Art. Er, bare 


land, trug unfere Sünden, bie Suaden 
der ganzen Welt, und empfand num vodit 
das eigentliche Erlöfurnigsleiden, das furcht⸗ 
barſte, was fi denken laͤßt, die Werbum 
kelung des Gefühle des freudigen Aufbllt⸗ 












det gegen biefed Leiden ; bei diefer Nayein 
feinem Innern, welde durch die Nacht um 
ihn ber verfinnlicht wird, empfindet er bie 
Angft aller Angſt, und drückt feinen klaͤg⸗ 
tihen Zuftand durd den Pfalm aus, der 
fo ganz auf ihn hinweifer, und mit den 
Worten anfängt: „Mein Gott, mein Bett, 
wie haft Du mich verlaffen!y — 

# Uber, wie erhaben, wie göttlich zeigt 
fih der Herr mitten in tiefer Noth! Dur 
welche herrliche Zugenden erleuchtet er 
diefe finftere Leidensnacht! O wie offenbart 
fi) an ihm die bewundernswürdigfte Gleich⸗ 
müthigkeit, die höchſte Geduld, das leben⸗ 
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digfte Vertrauen aufden Vater, die innig- 
fle Zärtlichkeit gegen feine geliebte Mutter 
und feinen Lieblingsjünger, und bie groß: 

müthigfte Liebe gegen bie ärgften Seinde! 

Und wer ift es, der fo vief, fo un 
ausfprehlid viel, und fo heilig und gött- 
Eich duldete ? Er, der Bottmenfh! _ 

: Und warum? Der ewigen Gereds 
tigkeit genug zu tbun, welde die Tilgung 
ber Sünden, die Beförderung des allges 
meinen Wohls durch den Zod det Gottmen⸗ 
ſchen forderte; — die Abfheulidhkeit der 
Sünde Auf das nachdrücklichſte darzuftellen ; 
— die unergründliche Liebe gegen die Men» 
ſchen ‚auf die rlührendfte Art zu enthüllen; 
— durch die volfommenften Beiſpiele des 
Gottmenſchen Alle mit der höchſten Kraft zur 
Nachahmung, zum Streben nad) der Hei⸗ 
ligkeit, anzufeuern: — diefe edelfte, er: 
babenfte, anbetenswürbdigfte Abfiht war es, 
der Chriftus fein ganzes Leben wibmete, 
und feinen Opfertod darbrachte. — 

Bei ſolchen Betrachtungen Fönnte ich 
gleichgültig bleiben? Muß nit vielmehr 
mein ganzes Gefühl davon ergriffen und in 
lebhafte Bewegung gefegt werben ? 
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—* "3a, Fon tiefe Befählnes senden 
Beinensgewichtes,. das auf. Chen , 
Sat. iſt das erſte ˖ Gefühl, welches das Ge 
michh bed Betrachtenden erfuͤllt. Ein hoili⸗ 
ger Schauer durchfährt mich, wenn id .m 


. 





wage, wie der Herr als das Opferlaum lei⸗ 
Pekiv. Plutet,, ſtirbt. Ich begleits, ihn in 






‚ Beifte. auf ſeiner dornichten Bahn. - 
entfernt.öon den Gelfenharten, bie bei feinen 


| 
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Leiden aleichgültig blieben, will ich vielmehr 


jenen gloichen, die mit Zartgefühl an Den 


Leiden Thriſti Theil nahmen. Doch. daris 


will ih mid) von ihnen unterfcheiden, daß 
id) diefes Gefühl zugleich zur Anregung je 
nes h. Gefühls brauche, welches Chriſtus 
bezweckte, des innigen Gefühls der 
Abſcheulichkeit der Sünde. Zu Se 
nen wandte ſich der Herr mitleidig und ſprach: 
»Weinet.niht über mich, ſondern 
weinet über euch ſelbſt und eure 
Kinder!, Weinet nicht fo ſehr über mich, 
als über euch und eure Kinder. Laſſet das 
Weineu über mid das Weinen über euch 
jelbit, über eure und eurer Kinder Sünden 
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hervordringen!'— Sa, indem achten Chris 
ften regt fh dar größte Abfcheu an der Sün« 
de, zu deren Tilgung: felbft der Gottmenſch 
fo leiden und flerben mußte; in feinem Her⸗ 
zen widerhallen tief die Worte des Herrn: 
»Wenn das am grünen Holze ges 
ſchieht, was wird mit dem düsren 
gerhehen?, Wenn das grüne Holz fo 
brennt (wenn die Unſchuld fo Teidet); wie 
wird das dürre Holz brennen (wie wird die 
Besheit leiden müffen! —) Ja, die Mas 
jeftät des heiligen und geredten 
Gottes erfheint uns auf Golgatha herz 
erſchütternder und fchauerlicher, alsauf Si= - 
nai, wo ber Herr unter Donnern und Bfizs 
zen fein Gefes gab; denn auf Golgatha 
verkündet er .die Heiligkeit und Unverlegs 
lichkeit. feines Gefeßes durch den Tod des 
Gottmenſchen felbft, durch ein Geheimniß, 
vor dem. felbft die Engel in tiefer Ehrfürdt 
ihe Antlitz verhüllen möchten. — ber, 
eben fo fühlbar it uns hier die ganz uners 
‚grünblide Liebe Gottes. In dem 
Zode des Sottmenfchen, in diefer ganz aus 
Berordentlihen Anftalt zum Heile der Welt, 
empfinde ich jene göttliche Huld und Barm⸗ 
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herziglkeit, ‚nie: ich in: Feiner Offenberung 
bed alten Zoftaments fo zeigen könnte, ie. 
ſo recht geeignet ift, uns mit ber thätigfien: ' 
Gegenliebe und der herzlichſten Daukbarkeit 
zu erfuͤlen. — Und welches Vertrauen⸗e 
welche Hoffnurg zu Gott muß ſich hier eute 
wickeln! Er, der Vater, der ſogar feine 
eingebornen Sohn für uns bahingegbhe: 
bat, folte ber nicht mit ihm uns Alles. ſchen⸗ 
fen? Ja, von ihm erwarte ich getroft Kraft 
in der VBerfuhung, Licht für die Erkeunpe 
nis beilfamer Wahrheiten, Gnade und Wer⸗ 
gebung ber bereueten Sünden, Beiſtaud ip . 
Erfüßung meiner Pflichten, Troft in Leibe, 
Beruhigung für die dunfele Zukunft, bei 
alen Dingen die Leitung zum Beften, und 
die Erreihung des ewig feligen Lebens. — 
Welches Selbſtgefühl, welche Ad» 
tung für meine Seele muß hieraus hervor⸗ 
quellen! Sa, ich bin mehr, als ber vers 
gänglihe Staub ; ich bin von Gott hoch ge⸗ 
ehrt; zu meiner Rettung und Heiligung hat 
er fo außerordentliche Anftalten getroffen; 
ih bin durch Ehriftus in eine fo enge Vers 
bindung mit ihm getreten, daß ich mich in 
diefer Hinſicht unmöglicd als ein unbedeu⸗ 
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tendes Geſchoͤpf betrachten kann, daß ich 
vielmehr ein lebendiges Gefühl meiner götte 
Tihen Würde empfinden muß. — Aber auch 
das Gefühl der menfhliden 
Shwadhheit ergreift mih, wenn ich bei 
ber Leidensgeſchichte des Heilandes fo viele 
Verirrungen und Lafter der Menfchen wahrs 
nehme, welche näher oder entfernter zur Miß⸗ 
handlung Ehrifti mitwirften. Wer hätte es 
denfen follen, daß man ihn, den Unſchul⸗ 
digften, den Wohlthäter des Menfchenge« 
ſchlechts, das Heilder Welt, fo verfennen, 
ihn fo mit lindanE belohnen, und zu einem 
fo ſchmachvollen Kreuztode verurtheilen würs 
de? Aber, erfahren wir nicht auch jegt noch 
die Schwahheiten, Ihorheiten und Verge⸗ 
ben der Menfchen genug? Laffen fih nie 
auch jest nod) Viele zum empdrendften Un⸗ 
danke gegen ihre Wohlthäter, zur ſchimpf⸗ 
lihften Pflihtvergeffenheit gegen Sott und 
zu unnennbar, zahllofen Gräueln hinreif- 
fen? So Eann fich die menfchlihe Natur er- 
niedrigen! Wer follte nicht für ſich felbft 
zittern ? 0 , 
Aber, fie kann fih auch zu einer au⸗ 

 Berordentlihen Größe erheben. Das 


se A 
vefefigene) Gefuhl der cuichen Böen 
auikt mich wieder, wenn ich auf Chriftum, 
das reinfte und vollfontmenfte T 

Ren binauffehe., Der Anblick der 

tidden Thorheiten und Laſter beige mich mie 
der, und möchte mid wohl zu dem Hein: 
müthigen Gedanken hinreiffen, als wäre die 
ädte Tugend hier auf Erden — 
Moͤgliches. Aber, dieſe finftern Mi | 
tungen und marternden Gefühle zerſtreuen 
fich , es thut meinem Herzen fo wohl, wenn 
ich meinem Blick zudem Tugendhaftenyound 
vorzüglich gu dem höchſten Mufter, — 
Feic, zu Chriſtus, emporrichte: 

So mannigfahe, fo heilige und ferige 
Gefühle leben in meinem Gemüthe, wenn 
ich die Sterbeweche meines Herrn würdig 
feiere,. Aber ‚mit dieſen Gefühlen will ich 
auch wintfame Entfhliefungen 
‚und Gefinnungen verbinden. 

\ 9 

Der ernſtliche Entſchluß zur Bu⸗ 
Be, die wirkſame Befferung ‚und bie 


stuntere- · Fort ſchre itung im Guten 
— das find die-köftlihften Früchte der ge⸗ 
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tühlvollen Betrachtung des Leidens und Ster⸗ 
beng Jeſu. — Auch der gute Ehrift finder 
bei dem gehörigen Nachdenken über fich felbit 
Manches, was er von feinem vorigen Les 
benswandel völlig ausgetilgt willen möch— 
te. Im Angefichte der hohen Tugenden bes 
Gekreuzigten, bei dem Gefühle der Abfcheu: 
lichEeit der Sünte fühlt er fi höchſt ger 
drungen, in fein Snneres einzukehren, es 
wohl zu unterfuhen, wie er-fih bisher ber 
Früchte des Kreuztodes theilhaftig gemache, 
und durch welche Fehler er das Heiligthum 
feiner Seele entweihet hat. Und dann tft 
es feine erfte, feine größte Sorgfalt, fein 
Ser; zu reinigen, und heilig zu: werden, 
wie Chriftus heilig it. — Wie vielmehr 
muß alfo derjenige fih zur Buße aufgefor: 
dert fühlen, der den rechten Geift des Ehri- 
ftenthums noch gar nicht hat! Was kann 
ihm al’ fein Betrachten des Leidens und Ster⸗ 
bens Chriſti nutzen, was alle Gefühle, die 
ſich dabei in ihm regen, was ſelbſt die Thra= 
nen, die er etwa vergießet, wenn er ſein 
Herz von der Sünde nicht losreißt, zu des 
ren Auslöſchung der Heiland bluten mußte'?- 
O weine nicht über Ehrifti Leiden und Tod; 
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die Thränen im Auge der Sünders, ber fi 
nicht befehren will, find ein Gräuel ver 
Sort und Menfhen; nur im Auge des Ge 
rechten Eönnen die Thränen des Nachdentend 
und Empfindens Eöftlihe Perlen feyn. — 
Zur Buße fordert uns aud die Pflicht der 
öfterlihen Communion mit allem Nachdruk⸗ 
teauf. Sekt ift die Föftliche Zeitz; jetzt er 
fheinen fo viele Millionen Chriften, in fo 
vielen Ländern und Sprachen, am Zifche 
des Herrn, und befennen, wo nicht durch 
Worte, doc durd ihr Aeußeres: „Wir find 
Nachfolger des Gekreuzigten; im Kreuge 
ift unfer Heil; wir wandeln im Lichte des 
Sohnes Gottes, und leben und fterben dem, 
welcher fi für ung dahin gegeben hat.„— 
O der bleibe fern vom h. Zifche, der fih um 
die Vekehrung und Beſſerung feines Her: 
zens nicht befümmert! Denn, wie Eönnte 
die Finſterniß mit dem Lichte, die Kalte mit 
‚der Gluth, das Unreine mit dem Allerreins 
ften vereinigt werden ? — Go nachdrücklich 
fordert uns die jeßige Zeit zur Buße auf. 
Solgten wir diefer Etimme, o wie neuge— 
boren, wie gan; gebeffert und gebeiligt 
würden wir fen! Nicht mehr bin ich dann 
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zankſuͤchtig und ein Stoͤrer bes haͤuslichen 
Friedens; denn zu ſehr ſchwebt mir das Bei⸗ 
ſpiel Chriſti vor Augen, der die undankbar⸗ 
ſten Menſchen und ſeine grauſamſten Fein⸗ 
de mit Schonung, Mitleid, Liebe behan⸗ 
beite. Nicht mehr bin ich dann geſchwätzig, 
ebrenrührifh und verläumbderifh ; denn gu 
ſehr rührt mid das Beiſpiel Ehrifti,. der 
nie feine Zunge mißbraudte, und immer 
mur zur Belehrung, Beſſerung und Ermun⸗ 
terung Anderer feinen h. Mund Öffnete. 
Nicht mehr bin ich dann gleichgültig gegen 
die Meinen und.die Übrigen Menfchen ; denn 
gar zu fehr durchdringt mich der Gedanke an 
die Liebe Chrifti, der fih felbft in den legten 
Stunden am Kreuze feiner Mutter und des 
Jüngers Johannes fo zärtlich erinnerte, der 
in allen feinen Worten und Thaten und Yeus 
ßerungen den Geiſt der heiligften und wohl⸗ 
thätigſten Liebe athmete. Nicht mehr bin 
ih dann ruhm⸗ und habſüchtig; denn gar 
zu fehr hat ſich meiner Seele das Kreuz ein» 
gebrüdt,. woran der Herr in Armuth und 
Verachtung hing. Nicht mehr bin id dann 
ungeduldig und mürrifh; denn gar zu fehr 
bat mich die unermeßliche Qual und .gren- 
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genlofe Gedutd meinies Herrn durchſchan ern 
abBhaf ih meinen weit weniger bitrern Lei 
—— wider den Willen des himmltſchen 
von mir ſtoßen ſollte. — 
Doch die geflihloolle Betrachtung des 
Leidens und Sterbens Chriſti bringe. nicht 
— und Beſſerung des vorigen Lebende · 
Eu hervor, fondern fie treibt eine med" 
ichere Frucht, fie bewirkt auch das mun ⸗ 
Fortſchreiten im G — 
Chriſto leuchtet mir das Bild der 
menſchlichen Vollkommenheit entgegen. 
eenn ich es recht betrachte, fo muß ich mit 
m höchſten Eifer erfüllt‘ werben,‘ diefem 
Vorbilde nachzuſtreben, und volkommenzw 
werden, wie Chriftus vollfommen war. D 
deswegen, weil fid) die erſten Chriften das 
Bild Chrifti fo tief eingeprägt hatten, weil 
ſie ihn gleichfam noch zu fehen und zu hören 
Hlaubren ‚: deswegen hatten fie, durch die 
Gnabe Gottes geftärft, jene auferordentli« 
de Geiftesgröfie, jene erhabene Tugendy 
die immer weiter firebte, und mit beiden 
‚Händen nach der Heiligkeit rang. Desiver 
gen waren fie fo thätig in ihren Berufsar ⸗ 
beiten, fo genügfam in ihren Vergnügen‘, 
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fo gebuldig in. ihren Leiden, fo dankbar ges 
gen ihre Wohlthäter, fo menfchenfreunds . 
lich und dienftfertig gegen Alle, und fo in 
jeder Nüdjiht-gottfelig und himmliſch ges. 
finnet, daß fie nicht auf der Erde, fondern 
im Simmel zu leben fdhienen. 

Heiliger Geiſt, fende biefen Geift Chris 
fti, der fo Viele der erflen Chriften befeels. 
te, .aud) in ung, und laß uns heilige, voll⸗ 
Eommene, in dir felige Menfchen ſeyn und 
bleiben. 

Ja, Herr Jeſu, am Fuße Deines 
Kreuzes ſchwöre ih: „Ich bin Dein, Dir. 
lebe, Dir fterbe ih; Dein bin ich to todt und 
lebendig. Amen.» Ä 





Am ORerfene. F- 
| Betrachtung. u 
Mir der innigften Freude begrüße ich dich | 
Tag der Auferftehung meines Herrn. Mit 


fo vielen. Millionen Chriften, in, fo verſchie⸗ . 
denen_ Spraden,. ‚unter fo verſchiedenen 
FT See 
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Himmelsſtrichen ſtimme ich in den Jubelge: 
fang ein: » Chriftus iſt auferſtanden, und 
hat nun ‚gefiegt. über Schmad und Li: 
flerung, über Angſt und Leiden, über Tod 
und: Grab.» J 

Ach, wie muͤhevoll war Dein Leben, 
gbttlicher Heiland, wie traurig waren be⸗ 
ſonders Deine legten Tage! In welchet 
Nacht erſcheint mir Gethſemane und Golga ⸗ 
that Dort überfiel Did) die Todesangſt und 
der Schreden aller Leiden; und hier. lampf ⸗ 
teſt Duden Todeskampfaus , und gabſt Dei⸗ 
‚nen Beift anf. — Aber im Glanze Deiner 
Auferſtehung — o wie [hwindet da die Dun · 
kelheit, welde Deine Leidenshügel umgab! 
Da, wodas menſchliche Elend in feiner gan: 
zen Größe erfhien; an dem Orte des Ent: 
‚fegens, ‚wovon die Tugend betrübt ihr Aus 
ge weggewendel 5 wo es unmöglich ſchien, 
daß je ein Strahl von Freude hindringen 
könnte: — da erfcheint nun Deine Herrlich 
keit in aller Majeftät: da ift der Baum des 
Lebens gepflanzt, durd deſſen Früchte die 
Bitterkeit des Todes verfügt if. — Be 
(bämt liegen nun Deine Feinde zu Boden; 
Du haft gefiegt; wir erfreuen ung Deiner 
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Herrlichkeit, und huldigen Dir, als un⸗ 
ſerm Erlöfer, Herrn und Gott. 


So wie des Sieges Chriſti, ſo freue dich 
auch heute, meine Seele, des Sieges 
der chriſtlichen Religion. Chriſtus 
hatte feine Fünftige Auferſtehung als einen 
der vorzüglichſten Beweife ber GöttlichEeit ſei⸗ 
ner Derfon und feiner Lehre angegeben. Die 

‚war fle nicht nur als cin Wunder, ſondern 
auch als die Erfüllung einerfo genau: beſtimm⸗ 
ren und ſo wichtigen Weiffagung.*) Deswe⸗ 
gen beriefen ſich auch die Apoſtel auf dieſenBe⸗ 
weiß, als den rechten Grund des Glaubens. 
Ueberall, wo fie das Chriftenthum prebigten, 
war ihr erſtes Wort: „Chriftus, der 
Gefreuzigte, i ſ a auferſtande n; 





N 2 Bei ver Auferſtehung Chrifti zeigt ſich feine AU- 

macht auf das deutlichſte und Fühlbarfte. - Joh. 

©. X,4.. Die Kuferfichung Ehriſti iſt das Sie⸗ 

gel und die Grundfeſte unſexer Religion. „ Wie 

ift die Verfiherung , daß das Menſchengejchiecht 

nun mit Gott vollkommen verſöhnt ſey. Roͤm. 

IvV, 3. - 1.60. XV. 17. Sie iſt das hei⸗ 

uigſte unterpfand ber fo oft gegebenen troſtvollen 

WVerheiffungen Ehriſti, daß er einſt auch und auf⸗ 
erwecken werde. 
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deffen find wir afle Zeugen. 
Und wie vollwidtig war ihr Zeugniß! Sie 
hatten ihn fo oft nad feiner Auferftehung 
gefehen, hatten mit ihm geredet, hatten Lehr. 
ven und Aufträge von ihm empfangen, hate 
ten ihn mit ihren Händen berührt, und. 
waren. erfi nad langer und bartnädiger Uns 
terfuhung im Glauben an die Auferftehung 
Jeſu befefliget worden. Yun verkündeten. 
fie diefe Wahrheit mit aller Ueberzeugung 
und mit allem Nahdrude.. Wir Finnen 
nidht.anders, ſprachen fie. zu den Geg⸗ 
nern, al$ fagen, was wir gefeben. 

und gehört haben. „Die Wahrheit ihs 
res Zeugniſſes befräftigten: jie' durch neue 

Wunder, die fie im Namen und nad 

dem Willen des Auferftandenen verrichteten ; 

burhein Leben, welces ihre außerordent⸗ 

liche Weisheit und Tugend offenbarte; und 

ſelbſt durch ihr Blut, weldes fie für diefe 

Lehre aufopferten. 


Ja, bie Apoftel verkfündeten die Aufs 
erftehung Chrifti als einen folhen Haupt» 
grund, daß. ohne ihn alles Uebrige ohne 
Stüge bahinfinfe Wäre Chriftus 
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nicht auferkanden, fpraden fie, fo 


wäre euer Ölaube vergeblid. 


So hat die Auferfiehung Chrifti das 


Chriſtenthum begründet und ausgebreitet; 


fie hat os auch zu jeder Zeit,. in jedem Stur⸗ 


‚me ber Verfolgungen erhalten. Durd al» 
le Jahrhunderte hindurd hat man die Ges 
wißheit der Auferitehung Jeſu nicht erſchüt⸗ 
tern koͤnnen; in allen Ländern und zu al⸗ 


len Zeiten ertönt.die freudige Ueberzeugung: 


»ChHriftusift auferftanden, und. ift 
nun Eräftig erwiefen als der 
‚Sohn Gottes. v 


So feſt ſteht das Chriftenthumi.. So if 
esdurd eine fo lange Reihe von Üübernatürlis 


‚ben Ihatfahen und insbefondere durd) bie 
- Auferfiehung Chrifti; es ift durh Wunder, 


deren- Gewißheit unerfhütterlicher iſt, als 
die Gewißheit jeder andern Gefchichte, und 


deren überzeugende Kraft jedem unbefange- 
‚nen Freunde der Wahrheit ins Auge ſpringt, 


als eine göttliche Anftalt bewiefen; das Chris 
ſtenthum trägtin fich felbft den Beweis der 
Goͤttlichkeit, und fiegt unter dem Beiſtande 
des Unendlichen burd) feine innere Kraft, und 


wird zu allen Zeiten wahre Anhänger haben. 
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Die Pforten ber Hoͤlle werben es nicht Über 
wältigen. Wo iftnitn euer Sieg, Mörder 
Jeſu Chriſti? Statt die hriftliche Kirche aus⸗ 
jurotten, ftehtfie va in der herrlichſten Bluthe. 
Aber eure Kircheift geſtürzt; beweinet ihren 
al! Jerufalem, eure Hauptftabt, wo Mil⸗ 
lionen Israeliten auf die Zefttage hinſtröm⸗ 
ten, liegt in Aſche; — der Tempel, der 
Sit des Allerheiligften, wo die feierkichfteh 
Dpfer dem Herrn gebracht wurden, iſt ver⸗ 
wüftet; Eein Stein ift da auf dem andern gas 
blieben. ° Das Judenvolk irret nun zerſtreut 
umher ohne Opfer, ohne Altar, ohne Prie⸗ 
ſter. Kein Prophet ſpricht ihm mehr, und 
Gott redet ihm nicht mehr zu. Alles bie 
fe8 bezeuat fo deutlich die Erfüllung der Weiſ⸗ 
fagung Jeſu über das Schickſal des jüdifchen 
ones, und verkündet die Wahrheit: das 
Chriftenthum hat gefiegt; die jüdifhe Reli⸗ 
gion- war Vorbereitung und Vorbild der 
hriftlichen ; fobald das Vorgebifdete auftrat, 
hörte das Vorbild auf. 

O wie freue ich mich deiner Feftigkeit, 
deines Sieges, Chriftenthum! Du ver: 
breiteft mir über die wichtigften Wahrheiten 
helles Licht; du erfülleſt mid) mit Kraft 
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in Erfüllung meiner Pflichten, mit Much 
in Gefahren, mis Zroft in Leiden und mit 
Hoffnung im Tode. Du madft mich von 
meinem eigenen und meiner Mitchriften Sie 
988 gewiß. 

Sa, freue dich, meine Seele, dei: 
nes Sieges und bes Sieges eines 
jeben Chriften. Denn durch den ge 
Freuzigten und auferfiandenen Jeſus fiegft 
du gewiß. Wir fiegen, ruft froh der 
Apofiel Paulus aus, burd den, der 
uns geliebt bat. Von allen Sei— 
ten werden wir zwar gebrängt, 
aber nicht muthlos; wir kommen 
in Verlegenheiten, aber verzwei— 
feln nicht; wir werden verfolgt, 
aber nicht verlaffen; wir werden 
niedergeworfen, aber fommen 
nidt um. Doch wirermüden, 
niht; Denn unfer vorübergeben- 
desundb erträgliheskeidben bringt 
unseine über Alles widtige Herr 
lichkeit; dba wir nicht hinſehen 
auf das Sichtbare, ſondern auf 
das Unſichtbare.» 

O der Gedanke an die Unſterblichkeit 
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der Seele, an die Auferftehung ber Tobten, 
welche durch die Auferftehung Chrifti außer 
- allen Zweifel gefegt ift, machte die Apoſtel fe 
muthig, auch die fehwerften Pflihten zu er 
füllen, und den verführerifchen Laftern zu 
widerfteben; machte fie fähig, auch hei den 
fürchterlichſten Stürmen der Zeit bie Yafs 
fung und heitere Gleichmüthigkeit der See 
fe nicht zu verlieren; machte fie ftark, felbft 
dem Tode Fühn-entgegen zu treten, . und mit 
feoher Hoffnung aus biefem Leben zu ſchei⸗ 
den. Mur bdiefer lebendige Ölaube der Apo⸗ 
ſtel gibt auch mir die Kraft, die Welt, bie 
Sünde und alles Ungemach zu überwinden. 
D was wären wir Menfhen ohne diefen 
Glauben? Wer möchte in einer Welt leben, 
wo es der Reize zur Sünde fo viele gibt; 
wenn nicht der fefte Glaube unfere Schritte 
auf dem Zugendwege fiherte ? Wer möchte 
in einer Welt leben wo wir jeden Augen- 
bli® der Gefahr des Unglüds und bes To: 
des ausgefegt find; wenn wir nicht feft über: 
zeugt wären, daf Gott die Seinen durd 
Leiden und Tod zur ewigen Freude führt ? 
Mer möchte in einer Welt leben, wo unfer 
Geift zwar unaufhörlich nad dem Unendli: 
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Shen dürftet, aber an der Befriedigung die— 
fer Sehnfucht auf immer verzweifeln müßte ? 
Aber weiche Sreude für und, daß wir burd) 
Chriſtus über das Sinnliche der Welt, über 
die Leiden der Zeit, und felbft über Tod und 
Srab fliegen werden! O göttlicher Erlöfer, 
 fiegen werde ih durch Dich über Tod und 
' Stab. Freilich wird aud mein Golgatha 
eine traurige Geftält haben. Wie werde 
ich zufammenfahren, wenn id) mid) von der 
Falten Todeshandergriffen fühle; wenn mein 
zerflörter Kprper noch einmal einen vergeb⸗ 
lichen Widerftand verfucht, und endlid) er: 
fchöpft-bahinfinkt, und dann eine widerliche 
Leiche wird, von ber felbft die Freunde mit 
Wehmuth ihre Augen abwenden! Aber im 
Aufblicke zu Dir will ih Muth fäffen. - Das 
ausgeſprochene Todesurtbeil muß ja aud an 
mir vollzogen werben, und durch Leiden und 


Tod werde ih, wie Du, in die Herrlid-. 


Eeitdes himmlifchen Waters eingehen. Auch 
aufmeinem Sterbebette fällt Eein Haar von 
meinem. Haupte chne Deinen Willen; in 
Deiner Hand, Allmächtiger und Allgütiger, 
ſteht mein Tod und jede Bitterkeit des Todes. 
Du, göttlicher Heiland, der Du Dich für 
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uns in den Tod bahingabft, und nun zur 
Rechten des Vaters ſitzeſt, Du läßt mid 
auch in der legten Stunde nicht über meine 
Kräfte verfucht werden. Dir überlafle ib. 
mich ganz; ich will dann mein Haupt ruhig 
niederlegen, meine Hände zu Dir erheben, 
und fagen: „Bier bin id.» — Ja, 
Herr Jeſu, hierbin ih; Dir will ic leben 
und ſterben. Alleluja! — 





Am pfingene 
Die Sendung bes h. Geiſtes. | 


Mir dem innigſten Sreudengefühle feiere 
ich das chriſtliche Pfingſtfeſt. Wenn fchen 
den Seraeliten ihr Pfingftfeft, an welchem 
fie unter Blig und Donner auf dem Berge 
Sinai das göttliche Gefeß empfangen hatten, 
wichtig war; wie weit wichtiger muß dann 
uns Chriſten unfer Pfingfifeft feyn, an wel⸗ 
diem du, br Geift, das neue Gefeg, den 
freudigiten Gnadenbund, unter ähnlichen, 
aber fanftern Zeichen, ald auf Sinai, vers 
Fündet haft! Deffentlid) zu Jeruſalem, zu 
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einer Zeit, mo fo viele Menfhen aus fo 
vielen Landern zum Feſte verfammelt was 
ren, weiheteſt Du die erften Lehrer des Evan⸗ 
geliums mit außerordentlichen Zeichen Dei« 
ner Gegenwart zu ihrem großen Geſchäfte 
ein. Plöglih entffand vom Him—⸗ 
mel ein Braufen, wie das Brau- 
fen eines Eommenbden gewaltigen 
Windes, und erfüllte das ganze 
Haus, wofiefaßen. Undes erſchie— 
nen ihnen getheilte Zungen, wie 
Feuer, und ruheten aufeinemjeden 
von ihnen: Sie Alle wurden mit 
dem h. Geiſte erfüllet, und fingen 
an, in fremden Spraden „u ve 
den, . wie der h. Geift ihnen zu 
Tpreden eingab. Welche Wirkungen 
wurden dadurch in den Apofteln, und durch 
fie in der Welt hervorgebraht! In dem 
Geiſte der Apoſtel entzündet ſich ein Feuer, 
welches den Verſtand mit dem himmliſchen 
Lichte erleuchtet, das Herz zur göttliden 
Liebe entzünder, unddas Gemüth mit über- 
irdifhen Freuden ganz erwärmt. Mit der 
Kraft von Oben ausgerüftet find fie nun fä- 
dig, das Chriſtenthum mit Muth zu vers 
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künden, und das Werk Chriſti auszufüh— 
ren. Ich ſehe, wie gleich gegen drei tau⸗ 
ſend Menſchen Dir, der Du durch ſo außer⸗ 
ordentliche Umſtände und durch die feurige 
Rede des Petrus ſpracheſt, nicht widerſtehen 
konnten, und auf der Stelle treue Schüler 
Ehrifti wurden ; fehe, wie ven nun an bie 
Zahl der Chriften immer wuchs, : wie die 
- Apoftel mit einem Erfolge lehrten, der die 
jüdifche Obrigkeit aufbrachte, und mie Furcht 
erfüllte; wie ſich der apoftolifche Unterricht 
- ergoß von Serufalem aus unter alle Völker. 
O wie freue ich mich Deiner h. Geiſt, der 
Du zur Erleudtung, Beſſerung und Be: 
glüfung des Menfchengefhlehts fo wirk⸗ 
fam bift, der bu noch immer durch die chriſt⸗ 
liche Kirche und durch das innere Licht uns 
belehrſt, heiligft, befeligft. 

O Eomme zu mir, komm zu uns Als 
‚Ten, Geift der Weisheit und des Verftan- 
des! Zerftreue unfere Sinfterniffe, verban⸗ 
ne unfere Unwiffenbeit in dem widtigften 
Gefchäfte unfers Heils! Geift der Gettes⸗ 
furcht, der Gottfeligkeit, der Stärke, komm 
zu ung, erfülle uns mit der herrfchenden, 
unüberwindlich flarfen Liebe zu Dir und. als 
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tem Göttlichen, zu uns undallen Menſchen. 
Seift des Troſtes, der Sreude, des Seelen 
friedens, Fomm zu uns, und gib ung dei⸗ 
nen erquickenden und ewig dauernden Troft 
und Srieden. Amen. 


Die Kirche Chrifti, vom heiligen Geiſte 
regiert. 


Heiliger Geiſt, wie glücklich bin ich, 
daß ich in der Kirche lebe, die durch dich 
regiert, und vor allem Irrthum geſchützt 
wird. O ich erkenne, wie nothwendig und. 
die unfehlbare Kirche if. Wie Vieles iſt 
in der h. Schrift enthalten, was nicht ge⸗ 
hörig verflanden werden, und mißverſtan⸗ 
den die-nachtheiligftien Felgen haben fann! 
Ah, die vielen Religienspartheien widers 
ſprechen fih in manden Stücken, und fus 
hen immer ihre Säße aus der h. Schrift zu 
beweifen. Und doch haft bu es uns nicht 
freigelafien, nur etwas, nur bas zu glaus 
ben, was wir wollen, das etwa, worin 
bie meiften Religionspartheien üͤbereinkom⸗ 
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men. Chriſtus ſagt ganz. ohne Einſchraͤn⸗ 
kung: »Lehret alle Völker, lehret 
fie Alles halten, was ich eud be 
fohlen habe. — Wernidt glaubt, 
wirbverdammtwerdben.. Und Pqu⸗ 
lus erklärt den Juden, die zum Chriſten⸗ 
thume bekehrt waren, daß ihnen Chriſtus 
nichts, gar nichts nutzen werde, wenn ſie 
auch nur in Einem Stücke der chriſtlichen Leh⸗ 
re ihren Glauben verſagten. Ja Alles, Al 
les müßen mir feft glauben, was Chriftus 
gelehrt hat. — Aber wer fol. mid mit der 
vollen Gewißheit lehren, welches die rech⸗ 
te Lehre Chriſti ift ? Menfchen find Men: 
fen, können fid irren. Fürwahr, einen 
ewigen Zankapfel hätte Chriflus unter bie 
Menſchen gewarfen, wenn er bloß die h. 
Schrift und die willführlidhe Auslegung der: 
felben , nicht aber das unfehlbare Lehramt 
feiner Kirche zu dem Mittel ber gehörigen 
Neligionskenntniß beftimmt hätte. Aber er 
wies uns an die Kirche, die du, h. Geiſt, 
in aller Wahrheit unterrichtefl, und von als 
lem Irrthume rein erhältſt. Du, Geiſt der 
Wahrheit, führft mich jest durch die Kirche 
ins Heiligthum der Wahrheit. Gegründet 
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auf den Felſen der Kirche kann ih nun ge: 
troft den Streitigkeiten und Zweifeln in Res 
tigionsſachen zufeben; ich weiß, wem id) 
glaube; Du benimmft mir allen Zweifel in 
Betreff der Achten Lehre Chriſti, und er: 
fülleſt mid) mit dem freudigſten Stauden, — 


Du lehrſt mid durch die Kirche auch 
Alles, was Chriftus zu glauben ‚gelehrt 
bat. Sn der h. Schrift ift nicht alles dieß 
enthalten. Chriftus gab ja den Apofteln 
nicht den Auftrag, Alles aufzufhreiben, 
fondern nur, Alles zu verkünden. Die 
Apoftel drücken aud) nirgends ihren Willen 
aus, Alles aufzuzeichnen; fie fehreiben nur 
bei gewiffen Veranlafjungen, um Streitig- 
Beiten in gewiffen Glaubensfäben zu heben, 
um Fragen zu beantworten, um Trauernde 
gu ermuntern.... Aber durch die unfehl« 
bare. Kirche werde ich unter Deiner Leitung, 
h. Geiſt, in Allem unterridtet, wad mich 
zum ewigen Heile führen fol, werde auf 
eine Art unterrichtet, die für mich und jes 
den Menſchen bie paſſendſte und beruhigend» 
fte ift, nit etwadurdh mühfames Lefen und 
Ueberfegen der in fo verfchiedenen Sprachen 
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verfaßten Schrift, fonbern durch dad Ans. 
hören ber untrüglichen Ausfprücheber-Kirche.: 

O wıe freudenvoll ſind mir, nun die. 
Worte der h. Schrift, die mich in der Ale⸗ 
berzeugung von der Uinfehlbarkeit der „Kirn 
che immer. mehr befeftigen! Sch.willeud,. 
ſpricht Ehriftus zu den Apofteln, einen 
andern Tröfter fenden,. den .h. 
Geift, den Geift der Wahrheit, 
damit .er euh alle Wahrheit Ich». 
ren, und Alles ins Gedächtniß 
zurückrufe, was ih euch gelehrt 
babe. Dieſer wird’ ewig bei euch 
bleiben. — Du biſt Petrus, ein. 
Geld, undaufdiefemfelfen wilf 
ih meine Kirche bawen,; und bie 
Pforten der Hölle follen ſie nicht 
überwältigen. Shwerdebeieud- 
bleiben bis ans Ende der Welt. — 
Daher nennet der Apoftel Paulus die Kirs 
he: eine Säule und Grundfefe 
der Wahrheit; baber fagt er: »Eini⸗ 
ge find zu: Apofleln, Andere zu 
Evangeliften ... gemadt, damit 
wirnihtfhwanfende Kinderfeyn,. 
und von. jedem Winde der Lehre, 
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Bin und ber getrieben werden. 
DO ihr Salater, es gibt Einige 
unter euch, welche eud. verwirs 
ven, und das Evangeliu m Chrifti 
verkehren wollen. Aber wenn 
au ih; oderein Engel vom Him—⸗ 
mel eudhein anderes Evangelium 
verfündete, als ih euch vertün- 
Det Habe, der fey verfluht.„ 
Die Gabe der Unfehlbarkeit, welche 
bie Apoftel hatten, und weswegen Alle ver⸗ 
bunden waren, ihren Ausfprüden, als den 
Ausiprüchen des h. Geiſtes, zu glauben, 
ſollte alſo als etwas Unentbehrliches fort- 
dauern, bis ans Ende der Welt. Die Ga⸗ 
be, Wunder zu wirken, war vorzüͤglich den 
Apofteln dazu noͤthig, den Glauben an ih» 
ve Ausfagen‘, den Ölauben an die Aufer- 
ſtehung Sefu und an feine ganze Religion , 
den Glauben an die Unfehlbarkeit'des Lehr: 
amtes. in der chriftlihen Kirche, welche Un⸗ 
fehlbarkeit bis ans Ende der Welt dauern 

werde, zu begründen und zu befeſtigen. 
Diefe Gabe, Wander zu wirken, iſt für 
unſers Zeiten nicht mehr nothwendig, indem 
wirfchen durd) die von Chriftus und den Apo⸗ 
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deffen find wirsafte Zeugen» 
Und wie vollwihtig war ihr Zeugnifi! Sie 
hatten ihn ſo oft nach feiner Auferftehung 
geſehen, hatten mit ihm geredet, hatten Lehr 
ten und Aufträge von ihm empfangen ,. hate 
ten. ihn mit ihren Händen berührt, und 
waren.erft nad) langer und hartnäckiger Une 
terfuchung im Ölauben au bie Auferſtehung 
Jeſu befeftiget worden. Nun verkündeten 
fie diefe Wahrheit mit aller Ueberzeugung 
und mit allem Nachdrucke. Wir fönnen 
nihtianders, fpraden fie, zu den Geg« 
nern, als fagen, was wir geſehen 
und gehörtihaben. »Die Wahrheit ih: 
res Zeugniffes bekräftigten fie’ durch neue 
Wunder, bie fie im Namen und nad 
dem Willen des Auferftandenen verrichteten ; 
durdein Leben, weldes ihre außerordent ⸗ 
liche Weisheit und Tugend offenbarte; und 
ſelbſt durch ihr Blut, welches fie für diefe 
Lehre aufopferten. 


1a, bie Apoſtel verfündeten bie Aufs 
erſtehung Chriſti als einen ſolchen Haupt ⸗ 
grundy: daß. ohne ihn alles Uebrige ohne 
Gtäge dahinfinte. Wäre Ehriftus 
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nicht auferkanden, fpraden fie, ſo 
wäre euer Glaube vergeblid). 

- + @o bat die: Auferftehung Chrifti das 
Chriftenihum begründet und ausgebreitet; 
fie hat 08 auch zu jeder Zeit,. in jedem Stur⸗ 
‚me der. Verfolgungen erhalten. Durd als 
le Zahrhunderte hindurch hat man die. Ges 
wißheit der Auferitehung Sefu nicht erfchüt- 
tern können; in allen Ländern und zu als 
len Zeiten ertönt die freubige Ueberzeugung: 
»Chriftus ift auferflanden, und. if 
nun Eräftig. erwiefen als ber 
Sohn Öottes., 

So feſt fteht das Chriſtenthuni. So if 
es durch eine fo lange Reihe von übernatürli⸗ 
‚ben Thatſachen und insbefondere durch die 
Auferftehung Chriſti; es ift durch Wunder, 
deren Gewißheit unerfhütterlicher. iſt, als 
die Gewißheit jeder andern Geſchichte, und 
deren überzeugende Kraft jedem unbefange⸗ 
‚nen Freunde der Wahrheit ins. Auge ſpringt, 
als eine göttliche Anftalt bewiefen; das Chris 
ftenthbum traͤgt in fich felbft den Beweis der 
Goͤttlichkeit, und fiegt unter dem Beiftande 
des Unendlichen durch feine innere Kraft, und 
wird zu.allen Zeiten wahre Anhänger haben. 
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Die Pforten der Hölle werben es nicht über 
waltigen. Wo iſt nun euer Sieg, Mörder 
Jeſu CHrifti? State die chriſtliche Kirche aus 
zurotten, ftehtfie da in der herrlichſten Stüthe, 
Aber eure Kirche iſt geſtürzt; beweinetihreh 
Fall! Jeruſalem, eure Hauprftadt, wo Mit 
tionen Isroeliten auf die Feſtiage hinſtrom⸗ 
ten, liegt in Aſche; — ber Tempel, ber 
Sit des Aerheitigften, wo die feierfichften 
Opfer dem Herrn gebracht wurden, iſt ver ⸗ 
wüftet; Eein Stein ift da auf dem andern ger 
blieben. * Das Judenvolk irret nun zerſtreut 
umber ohne Opfer, ohne Altar, ohne Prie ⸗ 
fer. Kein Prophet ſpricht ihm mehr, und 
Gott redet ihm nicht mehr zu. Alles die 
ſes bezeugt fo deutlich die Erfüllung der Weif: 
fagung Zefu über das Schickſal des jüdifchen 
Volkes, und verkündet die Wahrheit: das 
Chriſtenthum hat geflegt; die jüdifhe Reli⸗ 
gion- wor Vorbereitung und Vorbild der 
chriſtlichen; fobald das Vorgebifdete auftrat, 
hörte das Vorbild auf. 

O wie freue ich mich deiner Feſtigkeit, 
denes Sieges, Chriſtenthum!? Du ver: 
breiteſt mir über die wichtigſten Wahrheiten 
helles Licht; du erfülleft mid mit Kraft 
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in Erfüllung meiner Pflihten,, mit Muth 
in Gefahren, mis Zroft in Leiden und mit 
Hoffnung im Tode. Du madhft mich von 
meinem eigenen und meiner Mitchriften Sie— 
ge gewiß. 

Sa, freue dich, meine Seele, bei: 
ned Sieges und bes Sieges eines 
jeden Chriften, Denn burd den ge: 
Freuzigten und auferftandenen Sefus fiegft 
du gewiß. Wir fiegen, ruft froh ber 
Apoftel Paulus aus, buch Den, der 
uns geliebt hat. Bon allen Geis 
ten werben wir war gebrängt, 
aber nicht muthlos; wir kommen 
in Verlegenheiten, aber verzwei⸗ 
feln nicht; wir werden verfolgt, 
aber nicht verlaffen; wir werden 
niedbergeworfen, aber kommen 
niht um. Doch wirermüden, 
nicht; denn unfer vorübergeben- 
des und erträgliches Leiden bringt 
unseing über Alles wichtige Herr⸗ 
lichkeit; da wir nicht hinſehen 
auf das Sichtbare, ſondern auf 
das Unſichtbare., | 

D der Gedanke as die Unſterblichkeit 
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der Seele, an die Auferftehung der Tobten, 
welche durch die Auferftehung Chrifti außer 
allen Zweifel gefegt ift, machte bie Apoſtel ſe 
muthig, auch bie ſchwerſten Pflichten zu er⸗ 
füllen, und den verführeriſchen Laſtern zu 
wiberftehen ;' machte fie fähig, auch bei den 
fürchterlichſten Stürmen der Zeit bie Faſ— 
ſung und heitere Öleihmüthigkeit ber See 
le nicht zu verlieren 53) machte fie ſtark, ſelbſt 
den Tode Fühn.entgegen zu treten, und mit 
froher Hoffnung aus biefem Leben zu ſchei⸗ 
den. Nur dieſer lebendige Glaube derApor 
ſtel gibt auch mir die Kraft, ‚die Welt, bie 
Sünde und alles Ungemad zw überwinden. 
D was wären wir Menfchen ohne diefen 
Glauben? Wer möchte in einer Welt leben, 
wo es ber Reize zur Sünde fo viele gibt; 
wenn nicht der feſte Glaube unfere Schritte 
auf. dem Tugendwege fiherte ?. Wer möchte 
in einer Welt leben wo wir jeden Augen: 
blick der Gefahr des Unglüds und des Tor 
des ausgefegt find; wenn wir nit feft über 
zeugt wären, daß Gott die Seinen durch 
Leiden und Tod zur ewigen Freude führt? 
Ber möchte in einer Welt leben, wo unfer 
Geiſt gwar unaufpörlich nach dem Unendli⸗ 
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“chen dürftet, aber an der Befriedigung bie: 
fer Sehnſucht auf immer verzweifeln müßte ? 
Aber welche Freude für und, daß wir dur) 
Chriſtus über dad Sinnliche der Welt, über 
die Leiden ber Zeit, und felbft über Tod und 
Grab fiegen werden! O göttlicher Erlöfer, 
ſiegen werde ih durch Dich über Tod und 
Grob. Freilich wird auch mein Golgatha 
eine traurige ©eftält haben. Wie werde 
ich zufammenfahren, wenn ich mich von der 
Falten Todeshandergriffen fühle; wenn mein 
zerfiörter Körper noch einmal einen vergeb« 
lichen Widerftand verfuht, und endlid) er: 
ſchöpft dahinſinkt, und dann eine widerliche 
Leihe wird, von der felbft die Zreunde mit 
Wehmuth ihre Augen abwenden! Aber im 
Aufblicke zu Dir will ih Muth faſſen. Das 
ausgeſprochene Zodesurtheil muß ja aud an 
mir vollzogen werden, und durd Leiden und 


Tod. werde ih, wie Du, in die Herrlich. 


Eeit bes himmlifchen Vaters eingehen. Auch 
auf.meinem Sterbebette fällt Eein Haar von 
meinem: Saupte ohne Deinen Willen ; in 
Deiner Sand, Allmächtiger. und Allgltiger, 
ftebt mein Zod und jede Bitterfeit des Todes. 
Du, .göttliher Heiland, der Du Did für 
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uns in den Tod dahingabft, umd num zur 
MRechten des Waters ſitzeſt, Du läßt mid 
auch in der legten Stunde nicht über meine 
Kräfte verfuche werden. Dir lberlaffe ih 
mich ganzs ic) will dann mein Haupt ruhig 
niederlegen, meine Hände zu Dir erheben, 
und fügen: „Bier bin id — Dur 
Herr Jeſu, hier bin ichz Dir will ich leben 
und ſterben. Alleluja! — 





2m Pfingpifefte, 
Die Sendung des h. Geiftes. 


Ma dem innigften Freudengefühle feiere 
ich das chriſtliche Pfingſtfeſt. Wenn fen 
den Ssraeliten ihr Pfingfifeft, an welchem 
fie unter Blig und Donner auf bem Berge 
Sinai das göttliche Geſetz empfangen hatten, 
wichtig war; wie weit wichtiger muß dann 
uns Epriften unfer Pfingfifeft ſeyn, an wel · 
dem du, bh: Geift, das neue Geſetz, dem 
freudigiten Gnadenbund, unter ähnlichen, 
aber fanftern Zeihen, als auf Sinai, ven 
tündet haft! Oeffentlich zu Jerufalem, zw 


251 


einer Zeit, wo fo viele Menfhen aus fo 
vielen Ländern zum Feſte verfammelt was 
ren, weiheteſt Du die erften Lehrer des Evan⸗ 
geliums mit außerorbentlichen Zeichen Dei« 
ner Gegenwart zu ihrem großen Gefdäfte 
ein. Plöglih entſtand vom Him—⸗ 
mel ein Braufen, wie das Brau— 
fen eines Eommenben gewaltigen 
Windes, und erfüllte das ganze 
Hdus, wofiefaßen. Undeserfdie: 
nen ihnen getheilte Zungen, wie 
Seuer,undruhetenaufeinemjeden 
von ihnen. Sie Alle wurden mit 
dem 5. Geifte erfüllet, und fingen 
an, in fremden Sprachen zu ves 
den, wie der h. Geiſt ihnen zu 
ſprechen eingab. Welche Wirkungen 
wurden dadurch in ben Apofteln, und durch 
fie in der Welt bervorgebraht! In dem 
Geiſte der Apoftel entzüunder fih ein Feuer, 
weiches den Verſtand mit dem himmliſchen 
Lichte erleuchtet, das Herz zur göttlidhen 
Liebe entzündet, unddas Gemüth mit über- 
irdifehen Sreuden ganz erwärmt, Mit der 
Kraft von Oben ausgerüftet find fie nun fä⸗ 
big, das Chriftenthfum mit Muth zu vers 
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mens - Chriftus fagt ganz. ohne Einfchränr 
tung: »Lehret alle Völker, Lehret 
fie Alles halten, was ich euch ber 
fehlen habe. — Wer nicht glaubt, 
wird verbammewerden, . UndPaw 
lus erFlärt den Juden, die zum Chriflen: 
thume befehtt waren, daß ihnen Chriftus 
nichts, gar nichts nugen Werbe, wenn 
‚auch nur in Einem Stücke derhriftlichen 
re ihren Glauben verfagten. Ja Alles, Ar 
les müßen wir feſt glauben, mas Chriftus 
‚gelehrt. hat. — Aber wer ſoll mich mit der 
vollen Gewißheit Ichren, welches die rede 
te Lehre Chriſti it? Menden find Men: 
ſchen, können fid irren... Sürwahr, einen 
ewigen Zankapfel hätte Chriftus unter die 
Menfchen gewarfen, wenn er bloß die b- 
Schrift und die wilführliche Auslegung der 
felben „ nicht aber das unfehlbare ‚Lehramt 
feiner Kirche zu dem Mittel der gehörigen 
Religionskenntniß beftimmt hätte. Aber er 
wies uns an die Kirche, die du, h. Geil, 
in aller Wahrheit unterrichteſt, und vonal« 
lem Irrthume rein erhält. . Du, Weikder 
Wahaheit, führft mic jegt durch die Kürche 

. ink Heiligthum der Wahrheit. Gegrumdes 
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auf den Selfen der Kirche kann ih num ge: 
troft den Streitigkeiten und Zweifeln in He: 
tigionsfachen zufeben; ich weiß, wem id) 
glaube; Du benimmft mir allen Zweifel in 
Betreff der aͤchten Lehre Chrifti, und er: 
fülleſt mich mit dem freubigfien Glauben. — 


Du lehrſt mid) durch die Kirche auch 
Alles, was Chriftus zu glauben ‚gelehrt 
hat. In der h. Schrift ift nit alles dieß 
enthalten. Chriftus gab ja den Apoftein 
nihtden Auftrag, Alles aufzufhreiben, 
fondern nur, Alles zuverEünden. Die 
Apoftel drücken auch nirgends ihren Willen 
aus, Alles aufzuzeihnen; fie fehreiben nur 
bei gewiffen Veranlaflungen, um Streitig⸗ 
Beiten in gewiſſen Glaubensfäßen zu heben, 
um Fragen zu beantworten, um Trauernde 
zu ermuntern.... Aber durd die unfehls 
bare Kirche werde ich unter Deiner Leitung, 
h. Geiſt, in Allem unterridtet, was mich 
zum ewigen Heile führen foll, werde auf 
eine Art unterrichtet, die für mid) und jes 
den Menfchen bie paſſendſte und beruhigend» 
fte ik, nicht etwa durch mühſames Lefen und 
Ueberfegen der in fo verfchiedenen Sprachen 
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ſteln gewirften Wunder von der Goͤttlich⸗ 
keit des Chriſtenthums überzeugt find, fe, 
daß jene, welche diefen Beweifen nicht glau⸗ 
ben, aud nicht glauben würden, wenn neue 
Wunder gefhähen, wenn felbft ein Todter 
wieder auferftände. Aber bie Gabe ber Un« 
fehibarfeit ift zu allen Zeiten nöthig, und 
wird fogar immer nöthiger, je mehr wir und 
von den Zeiten der Apoftel entfernen; die 
Gabe der Unfehlbarkeit ift aud mit dem 
deutlichfien Worten für alle Zeiten bie 
ans Ende der Welt verheißen. O nur für 
einige Yahre follte Chriftus eine unfehlbare 
Kirche geftiftet, und fie nachher verlaffen 
haben? Nein, der Allweiſe feßet das Wert 
fort, was er angefangen hat; du, h. Geiſt, 
bleibft bei der Kirche bis ans Ende der Zei« 
ten; die Pforten der Hölle werben die Kir: 
che Ehrifti nicht Üüberwältigen, fie, die auf 
einem Felſen gebauet it. Math. XVI 16. 
XXVII, 20. Jeh. XIV 61. Und ſie wä« 
te überwältigt; die Kirche Chrifti, wenn 
fie in Staubens » und Eittenlehren ſich irrte; 
bin wäre das Mittel zur Feſtigkeit im Glau⸗ 
ben; und das Wort Gettes, weldes doch 
niche vergehen wird, wenn aud Himmel und 
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geredet durch feinen Sohn. Die 
fer iſt der Abglanz feiner Berry 
lichkeit, if das Ebenbild des un- 
fihtbaren Gottes, Hi der Herr 
über Altes zur Ehre Gottes, des 
Waters. — 
Sefus betehrt uns auch vom 5. Geſſte; 
er unterfcheibet den Troͤſter, den h. Geiſt, 
welchen die Apoſtel erhalten — genau 
und ausdrücklich vom Water und votj ſich. 
Der Troͤſter ſagt er, der h. Geiſt, wel. 
chen mein Vater ſenden wird in 
meinem Namen, ber wird euch Al⸗ 
les lehren. Der Geil, von welchem er 
ſpricht, iſt alfo nicht einerfei mit dem Das 
ter; denn der Vater wird ihn fenden; er 
iſt nicht einerlei mit Jefu, dem Sohne Got⸗ 
tes; denn im Namen deſſelben ſoll er ges 
ſendet werden. So lehrt uns Jeſus den 
bh. Geiſt kennen, welcher durch die Apoſtel 
große Veränderungen wirken würde; den 
5. Geiſt, der alle Dinge, auch die Tiefen 
der Gottheit, auch die geheimften Rathſchluſ⸗ 
ſe kennet; den h. Geiſt, in deſſen Namen, J 
wir getauft ſind, wie auf den Vater und 
Sehn; den h. Geiſt, durch deſſen Einfluß 
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mer und Schafe, Deine ue L 
de, Deine Kirche, zu weide 
Nachfeiger des Petrus erkenne i 
Biſchofe zu Rom, dem Pabſte 
folger ber Apoſtel in den Übrigen Bife 
Diep Iehrt mic) die Oefhicte, 
‚allen Jahrhunderten den Viſchof 
"alsden Nachfolger des Petrus, alshas OB 
pe der Kirche, und die Bifchöfe 7— Nach⸗ 
ber Apoſtel darfteilt. Diepte 
Se Kirche, die in? 
en ihres Oberhauptes, il 
in der Kenntnif der Erfi 
afehlbaren Ausſpruche g 
Kann. 













1. Wie danke ih Dir, o Gott, daß 
ich in der wahren Kirche Chrifti bin, daß 
mir ale Glaubens⸗ und Sittenfehren, alle 
Sakramente, alle Heilsanftalten, alle Quel · 
len Deiner Gnade geöffnet find; daf ich in 
NRüdfiht des Glaubens etwas Feſtes habe, 
woran ich mich in allen Umftänden zuver ⸗ 
Läßig halten Fann! Ja, o Herr, Alles, 
Altes will id; von ganzem Herzen glauben, 
‚mas ic) als eine von Dir geoffenbarte Lehre 
erkenne. Die h. Schrift win ih als Dein 
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aöitlühes Wort eben fo verehren,. wie die 
unfehlbaren Ausſpruche Deiner Kirche; aber 
ich will da, wo der Sinn der h. Schrift 
zweifelhaft iſt, ſie ſtets fo auslegen, wie 
fie die vom 5. Geiſte regierte Kirche auslegt. 
Deine Kirche ift ja die fiherfte Füͤhrerin; 
fie lehrt mid) nicht nur den rechten Sinn, 
fondern auch das göttliche Anfehen ber heit. 
- Schrift, und begründet fo recht meine Ach⸗ 
tung gegen fie. Dabei legt fie meiner 
Freiheit Beine Läftige Feffel an; 
fie. verbietet nicht, die innern Gründe ber 
Beligionswahrheiten aufzufuchen, wenn fie 
ſich finden laſſen; fie befieblt nur, baß wir 
auch dann, wenn unfere ſchwache Vernunft 
die Innern Gründe ber Wahrheit nicht ere _ 
kennt, die Lehre body, als eine in Deinem 
Anfehen hinlängli begründete Wahrheit, 
annehmen; fie will Beinen blinden Glan: 
ben, der fi) auf Feine Gründe ftügt, fon» 
dern einen erleuchteten, ber fi auf Deine 
Wahrhaftigkeit, auf. diefen Grund aller 
Gründe, flügetz; fie verkündet unumftößli: 
he Wahrheiten und deshalb unabweisbare 
‚ Stanbenspflihten, da Du, o Herr, uns 
zum vernäinftigen Glauben an alle Deine 
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Offenbarungen verbindet, Du magft num 
durch die h. Schrift, :eder durch die Kircht 
gu uns reden. Sa nicht gehindert, fen 
dern ‚auf die befte Art befördert wird 
die. wahre Aufflärung dburd dit 
Kirhe. Diefe Kirche gibt uns ja fee 
Grundſätze, worauf wir fiher bauen Bin» 
nen; da, wo fid die Vernunft verirren 
will, weifet fie dieſelbe zureht, und füh 
vet fo in der.ächten Aufklärung immer weiter. 
Aber wehe der Afterauftlärung, - die bad 
Anfehen der unfehlbaren Kirche frech ver 
wirft! O die Gefchichte lehrt es, wie man 
dann von einem Zweifel in den andern fällt 
wie man auf unfiherm Boden fertbauet) 
und ein Luftgebäude aufführt, das in fid 
felbft zerfällt. 

Dank; berzlihen Dank Dir, mein 
Gott, daß Du mich fo hoch begnadigt, und 
mit dem Lichte der wahren Kirdye erleuchtet 
baft! 

2. Die Wirffamfeir diefes freudigen 
Dankes fur das fo unfhagbare Geſchenk des 
Glaubens will ich Dadurch beweiſen, daß ich 
ſtets eine chätige Liebe, eine lebendige Hoff: 
nung zu Dir bewähre, daß ich von den Heils⸗ 
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mitteln eitien: Neibigen und: angemepfinen 
Gebrauch mache, und ſtets ˖ nad) Deinen Ge⸗ 
ſetzen lebe. Es iſt ja nicht genug, baß ich 
Nies mit Gewißheit weiß, was ich thun fell; 
fondern ih muß es wirkiich vollziehen, Nicht 
Det, welher bloß fagt: „Bern, 
Herr!y wird ins Himmelreich ges. 
ben; ſondern derjenige, welder 
Den Willen des hHimmiifhen Ba 
ters chut. Und wer mehr hat, von bewi 
wird and) mehr gefördert: ' Ich will alfu- mm 
ſo tugendhafter und gottfeliger feyn , je ges 
wiffer-und vellfändiger ich die Lehre Chri⸗ 
Rüserfenne, und je mebrere Heilsmittel:ich 
in der wahren Kirche Chrifti hate. "Zudem 
mache ich durch größere Heiligkeit der chriſt⸗ 
lihen Kirche nur um fo mehr Ehre, und 
befördere um fo mehr ihren Glauz; durch 
Sönden und Lafter aber würde ich fie ent⸗ 
ſtelen, und jene, die außer der wahren 
Kirche find, von dem Eingange in diefelbe 
noch mehr abhalten und zurüdfchreden. - 
. 3. Was die Menfchen angeht, die 
nicht fichtbar zu ber wahren Kirche gehoͤren3 
fo wi ich Dein Gefep der chriſtlichen D-u l⸗ 
dung zegen fie Mau erfüllen; will fie 
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in meinem Urtheile ‚nicht verbammmenz' will 
ſie nicht kränken, will fie vielmehr mit Lier 
be und Wohlwollen ‚behandeln. Baar 
fprihft Du: „Wer nicht glaubtz wirb 
verbammtwerden.) Aber nur die hart 
nädig.Ungläubigen. meinft. Durday ıbiejer 
nigen, welde die Verkundigung des Eramı _ 
geliums gehört, welde hinfänglihe Gewiß⸗ 
heit von der Ödrtlichfeit, bes. Ehriftenehums 
und zwar des ächten Chriftenthums erhalten 
haben „. odge doch Teiht erhalten Eonnteny 
nur, ‚diefe-Ungehorfamen, Leichtſinnigen, 
Gleichgultigen verdammeſt Du. Wer aber 
unſch uldig irret, wer, ohne zu zweifeln 
glaubt, er habe den rechten Glauben, und 
dan⸗æ aufrichtig vor Dir wandelt, und nad) fei: 
now Qlauben lebt; ber ift Dir wohlgefällig / 
der gehoͤrt zwar nicht durch das äußere Bekeuat⸗ 
niſ, aber dech durch die.innere Gefinnung 
zur wahren Kirhe, und wird Gnade nnd 
Deliskeit in Dirfinden. Und wirklich ſchei⸗ 
net es mir moͤglich, daß Deine unerforſchli⸗ 
Ge Weisheit den unſchuldigen Irrthum Bier 
lar zulaͤſſet. Der Glaube iſt eine beſonde - 
te Mnade von Dir, die Du zwar in Ruck⸗ 
—æe — — jedem, beſon · 
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der demjenigen, der darum bittet, verkis 


heſt; aber. in Rüdfiht auf alle geoffen⸗ 
harte Wahrheiten, im Rüdficht auf die wah« 
re, allgemeine Kirche, aus den weiſeſten 
Gründen, des allgemeinen Wohles wegen, 
Einige entbehren laſſen kannſt. Und ſo iſt 
es dann. auch möglich, daß dieſe zwar nicht 
das unfehlbare Lehramt annehmen, und in 
biefer Hinſicht in unverſchuldetem Irrthum 
find, aber doch mehrere andere Wahrheiten 
aus der. h. Schrift erkennen und feft glauben. 
Nur derjenige, welder hartnädig der Leh⸗ 
ve vom ber unfeblbaren Kirche widerftreitet, 
welcher alfo einer erfannten Glaubenslehre 
mit: böfem Willen widerfpridt, kann auch 
den übrigen Glaubenslehren Feinen feſten, 
beilfamen Glauben beimefien; indem alle 
Glaubenslehren aufdem nämlihen Grunde, 
anf. Deiner Wahrhaftigkeit, ruhen, und 
wenn Eine Lehre fällt, aud alle Übrige fals 
len: müſſen. Und wie flärkt mich in diefer 
Vorſtellung von dem unfhuldigen Irrehume 
vieler Menfchen die Erfahrung, daß ed auch 
unter Zenen, die außer der wahren, ficht- 
baren Kirche leben, tugendhafte, gottes⸗ 
fürchtige Menſchen gibt! Wer von Kind» 
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heit an in Vorurtheifen und falſchen Begrif⸗ 
fen von der wahren Kirche erzogen üft, und 
darin durch fo viele öffentlich ansgefheuete 
Unmwahrheiten und Cäfterungen beſtaͤrkt wirdz 
wer die Mißbrauche fieht, die zu Zeiten in 
der Kirche durch die Schuld der Menſchen 
nicht der Kirche) gemacht werben, wer das 
Zufällige von dem Weſentlichen, das Menſch ⸗ 
liche von dem Goͤttlichen nicht gehörig untere 
ſcheidet, wem die h. Gebräude der wahren 
Kirche ſo oft mit gehäffigen Barben geſchit⸗ 
dert: werden: der kann ganz natürlich geg 
bie wahre Kirche einen Widerwillen empfin« 
den, und in feiner irrigen Meinung fid für 
gluͤcklich halten, daß er in einer andern Reli» 
gien Tebt. — 

©stt, wie beruhigt mid) diefer Gedanr- 
te, daß Duaud außer der fihtbaren Kirche 
ned) wahre Verehrer haben, und für den 
Himmel erziehen kannſt! Ower weiß, wir 
groß einftens die Zahl der Seligen feyn witd, 
die Du aus fo vielen Geſchlechtern und bl» 
tern Dir gefammelt haben wirft! Unendlich 
gütiger und weifer Gott, alle Deine Ges 
danken und Wege find anbetenswürdig: 
Bor Dir beuge ih mid, und freue mi Dei» 
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ner Liebe, die 7 aller, aller Menfche⸗ er⸗ 
barmt. 

Auch ich will Alle, audi jene, dien 
zu Deiner Kirche gehören, Lieben, win 
sicht wegen ihres Glaubens kraͤnken, er 
aber mich und bie Meinigen vor ihrem Jrr⸗ 
thume ‚bewähren; will nur dann mit ihnen _ 
über Religionsſachen, worin ſie mit uns 
uneins find, reden, wenn es Nutzen ha⸗ 
ben’ kann, wenn fie Belehrung wünfchen und 
berfelben fähig find, wenn fie die Religion 
nicht zum Gegenſtande des bittern Streites 
und Zankes machen, ſondern als das unver⸗ 
letztbare Heilige betrachten, was man nicht 
den Hunden vorwerfen darf. 

Heiliger Geiſt, du Geiſt der Weisheit, 
ber: Liebe, der Gottſeligkeit, vereinige uns 
Alle immer mehr im Glauben, in der Safe 
nung, in der Liebe. Amen. * 
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¶ Die beige Deeifttigtit, 
\ — — ar 

Mare wai⸗ Er Sohn und 5 Osiß, Bi 
miger Gott! Mit Eprfurcht und Bre 


he ich mich Dir, um bie. H 
tr dab Duder einzige Ost if, 





Betrachtung. 


Sefus nennet fi oft den eingebornen 
Sohu Gottes. So hat Gott die Welt 
geliebt, daß er feinen eingeber 
nen Sohn fürfie hingab. Die Apos 
ftet Nennen ihn überall den Sohn Gottes. 
Gelobtfey Gott, der Vater unfers 
Herren Jeſu Chrifti. Nahdem 
Gott vor Zeiten auf manderlei 
Weife zuunfern Vätern durd die 
Propheten geredet hat; fo hat er 
zulegt in diefen Zagen zu uns 
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geredet durch feinen Schn. Die 
fer ift der Abglanz feiner Herys 
lichkeit, if das Ebenbild des un. 
ſichtbaren Gottes, If der Herr 
über Alles zur Ehre Gottes, des 
Vaters. — | 
Sefus betehrt uns auch vom 5. Geſſte; 
er unterfcheidet den Troͤſter, den h. Geiſt, 
welden die Apoftel erhalten ie y genau 
und ausdrüdlid vom Vatet und vom ſich. 
Dertröfterfagter, der h. Geiſt, wel⸗ 
chen mein Vater ſenden wird in 
meinem Namen, der wird euch Al⸗ 
les lehren. Der Geiſt, von welchem er 
ſpricht, iſt alfo nicht einerfei mit dem Va⸗ 
ter; denn der Vater wird ihn fenden; er 
ift nicht einerlei mit Jefu, dem Sohne Got⸗ 
tes; denn im Namen beffelben ſoll er ges 
fendet werden. So lehrt uns Jefus den 
b. Geift kennen, welcher durch die Apoftel 
große Veränderungen wirken würde; ben 
h. Geift, deralle Dinge, aud bie Tiefen 
der Gottheit, auch bie geheimften Rathſchlüſ⸗ 
fe kennet; den h. Geift, in deffen Namen, 
wir getauft find, wie auf den Vater und 
Sehn; den h. Seit, durch defien Einfluß 
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die Weisheit und die Tugend auf Erben be: 
fördert und erhalten wird. 

Ja die ganze h. Schrift, der flete 
Glaube der Chriften durch ale Jahrhunder⸗ 
ke, und die unfebibare Kirche, Alles weis 
fet mid) bin zu Dir, Gott Vater, Gott Sohn, 
Goͤtt h. Beift, zu Dir, dreifaltiger und doch 
einziger Bott! — 

1. Mit feftem Glauben beuge ich 
mid,por Dir, Unerforfhlider. Nicht vor: 
winig diefem hohen Geheimniſſe nachforſchen 
will ich; es iſt vergeblich, Dich, den Un⸗ 
ermeßlichen ausmeflen, den Unergrünblicdhen 
ergründen zu wellen. Kann ich doch die 
Möglichkeit fo vieler irdifhen Dinge nidt 
recht faffen, obgleich fie wirflih find; wie 
könnte ich ein Geheimniß durchforſchen, was 
gan; himmliſch, und unendlid über meine 
Vernunft erhaben it! Bin ich doch in Vers 
gleih mit Dir ein Blinder, und muß und 
kann mit weit, weit größerer Beruhigung 
mid von Dirleiten lajjen, als ein gewöhn⸗ 
liher Blinder, der feinem fehenden Freun⸗ 
de auch dann felgfam glaubt, wenn er id 
auch nidyt die geringite Teritellung von der 
Möglühkeitder Sache welcher jener bekrafe 
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tigte, machen kann. - Und Du, mein Gett, 
Hab uns fogar in der h. Schrift einen, eb⸗ 
gieich ſchwachen Schimmer bes Bildes Dei⸗ 
ner h. Dreieinigkeit gegeben. Du nenneit 
Ba Deinen Sohn das Wort, die Weisheit 
DEE Vaters; und ben h. Geift die Liebe, 
die Freude, Die Liebe Gottes, fagt 
die h. Schrift, ift durch den h. Geiſt 
in unfere Herzen ausgegoffen. 
Du, 0 Vater, bift die unendliche und ewi⸗ 
ge Erkenntnißkraft, der unendlich und ewig 
Erkennende; ‚Dein Sohn ift die unenpli« 
be und ewige Erfenntniß Deiner feldft (die 
Weisheit); der h. Geift ift die unendliche 
und ewige Freude — Liebe, welche aus die⸗ 
fer Erkenntniß und der Erkenntnißkraft (vom 
Behne und Vater) zugleich ausgeht. So 
bit Dudenn, e Gott, ‚ein einziger Gott in’ 
der Wefenheit, aber dreifach in den Perfonen. 
So wirket denn bie ganze Gottheit zu unferm 
Heile. "Du Vater und Schn, bift durd 
den 5. Geift, durd) die unendlich freudige 
Liebe zu alem Guten, Heiligen, Vollkom⸗ 
menen, unendlid heilig, unendlich felig, 
unendlich liebenswürdig; biſt durch den h. 
Geiſt unfer Heilig « und Seligmacher; bift 


— wird es in mir; wie fee id) die rühr 
tendften Lehren von der Menſchwerdung des 
ewigen Wortes, von der daraus fließenden 
Genugthuung für die Sünden der Welt, 
von unferer Wiederherftellung in die Wür 

iner Kinder, wie fehe ich gerade die 
außerorbentlichiten und wirkfamften Beweife 
Deiner Liebe, Huld, Heiligkeit verſchwin · 
den, foBatd ich die Lehre von der Dreieinige 
keit aufhebe! O der Gedanke an Dich, drei» 
einiger Gott, an Did, womit Alles im Chri · 
ſtenthume in der ungertrennlihften Werbin« 
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ftelleft die freundfchaftlihe Verbindung zwi 
fen Dir und dem Menſchen wieder her, bie 
durch das Lafter aufgeheben war. . : 
Dur das Eheſakrament ertbeilh | 
Du-ben-Ehefeuten die Gnade, ihre Kinder . 
für das. Himmelreich zu erziehen „ nnd alle 
Pflichten ihres Standes fo zu erfüllen, bafl 
ihr eigenes und das: algemeine Wohl dadurch 
befürbert wird... 
Durch die Prieſterweihe ſammelſt 
Du Dir beſondere Diener Deiner Kirche, wel⸗ 
che Dein Wort verkündigen, Deine Sakra⸗ 
mente ausſpenden, und für das Seelenheil 
der Menſchen eine vorzügliche Sorge tragen 
ſollen. Zu dieſem hoöchſt wichtigen Berufe 
weiheſt und kräftigeſt Du fie im Sakramente. 
Durch die heilige Oelung erhält 
der Chrif bimmlifchen Zroft und außerordents 
liche Hilfe audy in dem Augenblicke, wo er 
das Schrecklichſte, den Tod, fih nahen fieht, 
und wird hiedurch gleichfam über Krankheit 
und Tod emporgehoben, und an. hie Pforte 
des Himmels geftelt, durch welche er dann 
freudig eintreten kann, fobald er gerufen 
wird. 
Gerade alfo für die fieben wichtigften 


IE: At 
Sch bin/ ſagt —* 
od, ihr feyddie Rebzweige. 
Rebzweig nicht wo elb ſt 
Gr tragen Fann, wennen 
am Weinftode bleibt; foaud. ibe 
nidt, wenn ihemidtin mir.bleibt. 
D hue mic, Eönnetiiheimichts 
h.XV) Reiner kann, ſpricht 
hrift weiter, Cmit/demoheiffa: 
Glauben) ſagen⸗ Herr Jefus u als 
Suse d Seit ¶. Kot. XIL,ı 3). 
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Keiner fannzumirfommen, wenn 
Der Vater, der mich gefandt hat, 
ühn nicht zieht (Joh. VI, 44.) Gote 
ift es, welder in uns fowohl das 
MWollen, als das Vollziehen des 
guten ®illensbewirft. Die Noth— 
wendigfeit der innern göttlichen Erleuchtung 
unfers Geiftes zum feften Glauben legt ung 
Gott aud dur Beiſpiele in ber h. Schrift 
vor Augen. Petrus hatte die göttlichen Of⸗ 
fenbarungen aus dem Munde Jefu gehört, 
und dennoch fagt Jeſus, daß bieſes allein 
nicht hinreichend geweſen ſey, jenen Glau⸗ 
ben, den Petrus hatte, zu begründen. Se⸗ 
rig biſt du, ſprach er zu Petrus; denn 
Freifch und Blut(bloß menſchliche Ein⸗ 
fit und biöher gehörte Belehrung) hat dir 
diefes nicht geoffenbart, fondern 
en Väter, der im Simmel: iſt 
ih XVI, 17). Paulus verkündete 
Sing 8 Evangelium vor mehreren Menfchen. 
Aber nur von" einer Purpurhändlerin fagt die 
Särifi, daß Gottihr das Herz gedff- 
nethätte, damit fie auf das merk— 
te, was von Paulus gefagt wurde 
(Apoſtelg. XVI, 14. ).“ Die Nänrliche 
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Lebt auch bie beRändige rlieferum 
der fortgefegte Gebrauch der Kird 
t;anzuflchen, daß er ben men 
eift erleuchte. . Und, die, Kird 
Brücic: Ber fat, der Denf 
ne.bie Erleuchtung und An 
es. fo — — 
















be entwickeln muß; aber daven, u ber 
Menſch, fi felbit überlaffen, diefe Grüns 
de reiflih erwäge, davon hält ihn ab die 
Flatterhaftigteit und Schwach heit feines Sei, 
ſtes/ der Hang feines Herzens zu den finns 
lien Gütern und der natürliche Viverwile, 
deffelben vorlleberlaft ; davon halten ihn od 
die fo mannigfaltigen und bezaubernden Reis 
sebes Laſters, und die großen Befhwerben, 
die bisweilen, und befonders im Anfange 
wit der Tugend verbunden find ; davon datt 
ihn eudlich ab dad Dunkel, welches auf eis 


277 


nigen Geheimniſſen ber Religion liegt, und 
von leichtſinnigen und ungläubigen Men⸗ 
ſchen, als die ſchwäͤrzeſte und zurückſchreckend⸗ 
ſte Nacht dargeſtellt wird. 

Ja Du, o Herr, mußt zum Anfange 
und zur Fortſetzung des heilſamen, thätigen 
Glaͤubens durch Dein inneres, übernatür⸗ 
liches Licht uns erleuchten, und unſere Auf⸗ 
merkſamkeit, bei allen Lockungen, welche ſie 
von den Heilswahrheiten abziehen wollen, 
weden und feflhalten, und unfern Willen 
gut Liebe des Guten ,. zur Ausübung unferer 
Pflichten kräftigen. 





Gott, wie wichtig if ift mir dieſe Ueber: 
| jeigung daß ans Deine Gnade fo nothwen« 
digif, und uns auch von Deiner unendlichen 
Liebe gegeben wird! Nun fühle ich midy ger 
noͤthigt, mein ganzes Heil in Dir zu ſuchen 
nun begründet ſich in mir die Demuth, ' diefe 
Grundlage der Zugenden; nun befeftig t fg 
in mir Die größte Anhaͤnglichkeit ai es ih/ 
ehne die ih nichts, und durch die is Auce 
Bann; aun belebt ih in meinen Hergen bie. 
größte Liebe gu Dir, da ih aues,” Atles 





ind führe mic) zu Dir/ ji 


ee 
ee 4 TR 


PA "Die menſchliche Freiheit, 





Pater im Simmel, aus Liebe gabft Du ung 
einen freien Willen, damit wir durd den 
guten Gebrauch deſſelben uns der ewigen Ser 
Tigfeit würdig machen, und fo,Cindem wir 
dur Dich vermittelft.der Freiheit Miturhe · 
ber unferer Seligkeit, und Dir, dem Urhe · 
ber aller Dinge, ähnlicher werden ) unfere 
Seligkeit ĩ im hoͤchſten Grade vervolllommnen. 
Segne meine gegenwärtige arg hier · 
über? .. 
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Betrachtung. 


Ich habe Freiheit, id) kann meine Hän⸗ 
de nach dem Guten, ich kann fie aber auch 
nad) dem Boͤſen ausſtrecken. Das ruft mir: 
die unendliche Liebe, die unermeßliche Barınzı 
berzigbeit Gottes zu, die unsdas höchſte Gut 
zu geben ganz bereitift, und die Leiden über 
uns nicht verhängen würbe, wenn wir fie: 
nit durch guten Gebrauch unferer Breihrit 
in Quellen der Öfücfeligkeit verwandeln: - 
könnten. Das ruft mir die h. Schrift zu: 
»Glückſelig der, :fagtfie,.:welder - 
die Befege Gottes äbertreten - 
Eonnte, aberniht übertreten hat; - 
welcher Böſesthun konnte, aber 
nicht gethan bat.n Das rufen mir al⸗ 
le Einrichtungen und Geſetze Gottes zuz denn 
wozu dieſe, wenn wir nicht freiwären:, und. - 
entweder dem Böſen oder Guten nothwendig 
folgen müßten? Das ruft mir endlich ſelbſt 
mein eigenes Gefühl zu. Ich bin frei, ich 
kann meine Aufmerkſamkeit auf die fo wirhtis, 
gen Beweggründe derTugend, ich’ kann fe aber. 
auch auf die fo ſtarken Neize des Laſters riche 
ten; und, je nachdem ich.mit Freiheit mei« 


- . 
[4 


20 


we Aufmertfamteit auf das Eine ober Aude · 
senölligricte, werde ich das Eine oder Am: 
dere wählen, werde mid ſelbſt beſtimmen, 
dem Einen zu huldigen, dem Andern aber zu 
entfagen: Ja, ſelbſt bei dem tebhafter 
fen Glauben an die ewigen Wahrheiten, an 
die ewige Belohnung der Tugend und emis 
gen Beftrafung bes Laſters, hat man noch 
die Freiheit, fidh zur Suͤnde zu entichliefem. 
Man kann ja die Aufmerkjamkeit von den Ber 
weggründen der Tugend wegwenden, und 
fie nun freiwillig ganz auf die Reize des Las 
ſters richten „. und fo von denfelben gefe ſſelt 
Böfes thun. — N 
Gott, wie danke ih Dir für das Ge« 
ſchenk der Freiheit! Welche Würde, welde. 
Glaͤdſeligkeit haſt Du uns dadurch gegeben? 
Die Sonne ſteigt auf Deinen Befehl am 
Himmel herauf, um Licht und Wärme über 
une, Deine Kinder, zu verbreiten ; aber ſte 
kaun nidyt anders, fie erfüllt unbemußt und 
ohno Freiheit Dein Gefeg. Wir Menfhen 
abasitännen es mit freiem Willen erfüllen, - 
mitsellem Bewuftfepn , mit ganzer Zuftime 
mung un fers Kerzen, mis Selbibeftimmung 
unſeretr Kraͤfie, die wir von Dir haben, und 
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duch Dich gebeauchen. Aber, allgätiger, 
althoiliger Gott, o daß ich doch nie einen Miß⸗ 
brauch von meiner Freiheit machte, daß mich 
nie der Vorwurf treffen möchte, weldhen Du 
den Israeliten machteſt: Was follte ich 
(dir) meinem Weinberge mehrthun, 
als ih gethan habe? Ih erwartete 
nun füße Trauben (gute Werke), 
aber fiehe, ertrug faure Beeren 
die Bere). — | 


* La’ 


Die ſieb eben Sakramente. 


ak: dt rn 





u. wie freue id mich Deiner Liebe, bie 
ſich, wie in fo vielen Wirkungen, ſo auch in 
den Oakramenten jeigt! Du ertheilſt uns ſo 
mande Gnaden auch süßer den Sakramen⸗ 
ten ;. aber durch diefe gibſt Du und auf.eine 
recht auſchauliche, fühlbare Art Deine gren⸗ 


zeüloſe Liebe zu erkennen; durch dieſe laſſeſt 


Du, gang beſonders das unendlich heilſame 
Blut Chriſti, das am Kreuze für mus gefloſ⸗⸗ 
| fen-if». auf jeden Einzelnen ſch engiehen s-: 


d gib 

den chriſtlichen Stauben durch —* und 
Thaten zu bekennen, und uns als Helden zu 
beweifen, die der Fahne Chrifti nicht ums 
lonſt ewige Treue geſchworen haben. 
Durch das Altarsfaframent'tritiib 
Di auf eine wunderbare Weife in eine aufer ⸗ 
ordentliche Verbindung mit uns, und gibſt 
———— Seele himmliſche Nahrung 
Tugend⸗Wege, welcher von fo vie⸗ 

len Gefahren bes Laſters bedroht wird. 
Durch das Bußfatrament reinigſt 
Du uns von unſern wirklichen Sünden, und 
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ſtelleſt die freundfchnftlihe Verbindung zwb⸗ 
chen Dir:und dem Menfben wieder: her, bie | 
durch das Lafer aufgeheben war.- : : 
Durch das Ehefakrament æetheili | 
Du-ben- -Ehefeuten die Gnade, ihre Kinder . 
für das. Himmelreich zu erziehen ı.numd alle 
Pflichten ihres. Standes fo zu erfüllen, bafi 
ihr eigenes.und das: allgemeine Wohl dadurch 
beförbert wird... 
Durd die Prieſterweihe ſammelſt 
Du Dir beſondere Diener Deiner Kirche, wel« 
he Dein Wort verfündigen,. Deine Sakra⸗ 
mente ausfpenden, und für das Seelenheil 
der Menfchen-eine. vorzügliche Sorge tragen _ 
follen. .. Zu dieſem höchſt wichtigen Berufe 
weiheft und Eräftigeft. Du fie im Sakramente. 
Durch die heilige Oelung erhält 
der Chrift himmliſchen Troft und außerordent« 
lihe Hilfe aud) in dem: Augenblide,. wo er 
das Schrecklichſte, den Tod, ſich nahen ſieht, 
und wird hiedurch gleichſam über Krankheit 
und Tod emporgehoben, und an die Pforte 
des Himmels geſtellt, durch welche er bann 
freudig eintreten kann, ſobald er gerufen 
wird. 
Gerade. alfo für die fieben wichtigſten 









) durch die beftändige Ueberlie 
die Ausfprüche Deiner, sen 
Kirche Ic; 


ſich aach meinem Stande und nach meine Um 
fönden davon machen laͤßt. 

Bewahre Du mich, daß ich nie ein Sa⸗ 
Brament unwürdig empfange ; fondern daß ich 
durch die gehörige Empfangung derſelben ge« 
kraftiget und geheiliget werde, und mich im · 
mer der ewigen Seligkeit in Dir würbiger 
made. Amen. 
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Roipenigke und Wichtigkeit der 
Beichte. | 


wa 0% a -...53 


Betrachtung. si 


Dr Alfheilige und Allgerechte verab ſcheuet 
die Sünde, und kann nur nad den Geſetzen 
feiner unendlichen. Weisheit, und Geredtig« 
keit bie@ünden verzeihen, fo nämlich, daß das 
allgemeine Wohl nicht gefährdet, ſondern ber 
fördert wird. Deswegen madieer, nabſt 
der Belehrung des Herzens hin ſichtlich ber 
Süuͤndenvergebung, noch die Verdienſte des 
Gottmenſchen Jeſu Chriſti zur Bedingung, 
Und diefer Sohn des Vaters der Aupeilige , 
Afigerechte, Algütige wollte, daß im neuen 
Bunde nur denjenigen feine Verdienfte mit⸗ 
getheilt und die Sünden vergeben würden, 
welche von ſeinen Stellvertretern, den Apo⸗ 
ſteln und ihren Nachfolgern, derſelben für 
würbig erklärt, und von den Sünpen [08ge+ 
ſprochen würden. Er ſagt mit deutlichen Ber 
ten nad) feiner Auferſtehung zu den Üpofteln: 
„Wie mih ber Vater gefanbt hat, 
fofendeih eud. Nehmet binden 
h. Geiſt. Denen ihr die Sünden 
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vergeben werbet, denen find fie 
Sergeben; denenihr fie beibehal— 
ten werdet, denen find fie bei. 
behalten.» 

Chriſtus hatte aberdie Macht, in Wahr⸗ 
heit die Sünden zu vergeben. Die Apoftel 
alſo, mit eben der Macht von ihm gefandt, 
womit er vom Vater gefändt war, haben durd) 
Chriftus bie Gewalt, die Sünden wirklich 
zu vergeben. Eben diefes lehrt die beftändi« 
gelleberlieferung, und die unfehlbare Kir 
che, die im Kirchenrathe von Trient alſo ſpricht: 
»Werfagt, das SakramentderBu—⸗ 
Be fey Fein wahres Saframent, 
welches dazu dient, die Chriften, 
weldhe nad) der Zaufe gefündigt 
haben, mir Gottwieber auszuſöh— 
nen, der fey verfludt.y„ — Dieſe 
Gewalt der Sündenvergebung wäre aber den 
Apoſteln und ihren Nachfolgern vergebens er: 
theilt, wenn den Gläubigen, welche in ſchwe— 
re Sünden gefallen find, nicht die Pflicht auf: 
lage, von jenen bie faframentalifche Losſpre— 
dungzubeachren. Sutembaben die Aveſtel 
und die Nachfolger derfelben nicht nur die Ge— 
walt, die Sunden nachzulaſſen, ſondern ie 
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auch beizubehalten, nicht nachzulaſſen; nicht 
nur die Sünden zuldfen, fondern fie auch zu 
binden. — Aber wie Eönnten die Apoftel 
und ihre Nachfolger einen vernünftigen, 
zweckmäßigen Gebrauch von biefer Gewalt ma⸗ 
‚en, wenn fie nicht ben Zuftand bes Sünders 
(aus feinem offenherzigen Bekenntniſſe) Eens 
nen, und bie Würdigkeit oder Unmwürbigkeit 
deffelben einfehen ? Gott feldft Eann ja nur 
den Reumüthigen , den fi wahrhaft Bekeh⸗ 
renden , die Sünbennadlaffen ; anders kon⸗ 
nen es alfo auch die Stellvertreter. Gottes 
nicht. Der Büßer muß daher allefeine ſhwe⸗ 
ren Sünden aufridhtig bekennen, damit ber 
Beichtvater, der nicht, wie Gott, ind Her 
fehen kann, die Verbindlichkeiten und den 
ernſtlichen Willen des Sünders, ihnen Ge⸗ 
nüge juleiften ‚- vernünftig beurtheilen, und 
enticheiden kann, ob die Rosfprechung dem 
Wohle bed Sünders und dem allgemeinen 
Wohle zuträglich fen, odernicht. Wie ſtimmt 
hiermit die ftete Ueberlieferung, der ſtete Ges 
brauch uud die feierliche Erklärung bed Kir 
chenraths von Trient überein: „Wer fagt, 
daß nicht alle Chriften verbunden 
find, alle fhwere Sünden, ber 


n Allan Vergehungen befreiet wird; 

rnun fein ganzes Herz zur Liebe gegen Did, 
den verföhnten Vater im Himmel, öffnen, 
und hoffnungsvoll und muthig auf dem Zur 
gend» Wege fortwandeln kann. 
22. Wie ift die Beichtanftalt fo paſſend 
dazu, die Sünder recht zu erfhütterny 
und fie auf beffere Wege zu bringen! Wie in 
fie vorzüglich ein wirkfames Mittel gegem ger 
wife Sünden , dieim Geheimen fbleir 
den; gegen Sünden der, Welluſt, ba bier 
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"Befradhtung | 
Die Verehrung der Heiligen hat großen 


Einflußauf unfere Kenntniſſe; dennfle . 


führt uns hinauf zu Gott, und hinunter in - 
unfer eigenes Herz. Hinauf zu Gott. 


Denn wer gab ihnen den Verſtand und die 
Klugheit, wodurch ſie das Gute vom Boͤſen, 
das Zweckmäßige von dem Unzweckmaäßigen 
unterfchieden? Wererleuchtete und ftärkte fie, 
daß fie die göttlichen Sefeße erfannten, lieb⸗ 
ten, befolgen? Wergab ihnen Gelegenheit, 
ihre Kräfte zu entwideln, und zur Ausfüh⸗ 
rung vielerguten Thaten anzuwenden? Du, 
mein Bett, Du, von dem alles Qute herab» 
fleigt, Du, der das Wellen ſowohl, als das 
Mellbringen bewirkt, Du, chne den fein 
Verftand erkennt, kein Wille begehrt, kei⸗ 
he That zu Stande kommt. Dein Wert iſt 
die Tugend der Heiligen. Siehaben nur mit» 
gewirkt, haben Deiner Onade nicht wider⸗ 
ſtrebt, fondern fi von ihr leiten laffen. Und 
nur in diefer Hinſicht ift vie Tugend ihr Werk, 
ihr Verdienſt. Der Haupturbeber ih⸗ 
rer Zugend bift Du, fo wie Du auch der 
Hauptgegenftand ihrer Tugend wareſt. 
In der Liebe zu Dir, in dem anhaltenden 
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fon ſolbſt, dig iede Soche mifksauhen Ein, 
neu zur baſt, wicht gher der Anſtalt felbft, die 
grrtig , und als eine götttiche Anftals gemife 
ee hoͤchſt heilſam und / nuth 


12 


Der Abtaf. > | 


> Berraptung. _ 
© 
Se 


gr 2 
88 weicher qvar det Haud ſo · 
durch die wahre Buße bete hite / 

8. aber noch einige Ueberbleibſel von 

Heinen fündlihen Neigungen hat, erhält 
freilich die Naclaffung feiner Sünden und 
derewigen Strafe; aberer hat von der unend · 
lichen Gerechtigkeit Gottes, die, jedes Böfe 
beftrafen, und bem Rückfalle in die Sünde 
auf die wirkſamſte Weife vorbeugen muß, neh 
zeitliche, Strafen zu erwarten, und zwar um 
fo, mehrere, je unvolkommener fein Bußeifer 
iſt. Doch kann diefe zeitliche Strafedurd die 
Uebertragung folder läftigen Sachen, wel 
che ensweber Gott zuſchickt, oder der Büfer 
felbfewählt, oder der Beichtvater vorfchreibt, 





erfegt werdensz indem hiedurch der Zweck je: 
ner Strafe wirklich erreicht wird. : Deswegen 
legte die-Kirche zur Genugthuung für die noch 
übrigen zeitlichen Strafen ben Chriften oft 
firenge Bußwerke auf. Sie verminderte dier 
felben aber, oder. hob fie ganzauf, und gab ih⸗ 
nen die Nachlaſſung dernoc ubrigen Strafen, 
wenn fie einen recht vorzüglichen Bußeifer an 
ihnen wahrnahm. Sie handelte hierin dem 
allgemeinen und befondern Wohle der Büßer 
ganz gemäß, und machte fo von der Gewalt 
zu binden und zu löfen, weiche ihr Chriſtuo 
gegeben hatte, einen vernünftigen, heilſa⸗ 
men Gebrauch. Ja wahrlich, wenn die Kir⸗ 
he in ſolchen Fällen, wo die Büßer einen recht 
‚großen Bußeifer zeigen, ſelbſt die noch übri— 
gen zeitlichen Strafen nachläßt, um das Ver⸗ 
trauen derſelben auf die Verdienfte Chriſti zu 
erhöhen, um'ihnen Troſt und Ruhe bei ih— 

rer Schwachheit und Furcht zu. verſchaffen, 
um den Bußeifer in ihnen zu ſtärken, nud 
auch in den übrigen Sündern anzufachen Sie 
wer ſieht da nicht den hohen Werth der Ablaͤſſ⸗ 
ein, wer freuet fid da nicht der unendlichen 
Liebe Eprifti, wer frohledet da nid, ein 
Mitglied jener Kirche zuſeyn, dre uns in der 





P . Amen. 





Um den Geiſt des Gebeis. 





Arsütiger, gib mir den Geiit des Gebets, 
die‘ glüdfelige Fertigkeit, oft mit Rührung - 
an Die zu denfen, Dir mein Herz zu weihen, 
und mic Deinem Willen völig zu unterwer · 
fen! O zum Ringen nad diefem Geiſte des‘ 
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Gebets fordert mid ja mein Verhaͤltniß zw 
Dir, unbdie außererdentlicdhe Wichtigkeit bes 
Gebets auf. Laß mich dieſes gehörig erwägen, _ 
und aus allen Kräften nad) dem trachten, was 
mir fo nothwendig und nützlich ift. 


Betradhtung. 


| Das Gebet iſt Pflihtgenen Bott: 
Beter ohne Unterlaß, preifet den 
Herrn, und danket ihbm’für Alles. 
- &o fordert ung die h. Schriftan unzähligen 
Stellen zum Gebete auf. Sa, diefe Pflicht 
des Gebets liegt ſchon in der. Pfliht, Gott 
über Alles zu lieben. Denn mo verweilt wohl ' 
die Liebe mit größerem Vergnügen, als bei 
dem geliebten Gegenftande ? Mit wem fpricht 
man herzlicher, als mitdem, welchen unfere . 
Seele liebt? Wer alfo das Gebet vernachläfe 
figt, wer es für ein überflüßiges und gar müh⸗ 
fames Geſchäft hält; oder gibt den offenba⸗ 
ven Beweis, daß ihm did Hauptſache des Chri⸗ 
ſtenthums, die Liebe, Dankbarkeit und Ehr⸗ 
furcht gegen Gott, kehrt. Nein, die fo wich⸗ 
tige und dabei fo ehrenvolle Pflicht des Gebets 
will ich gern und oft erfüllen. „Den freien 
Zutritt zu Gott, dem Unendlichen, will ich 
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fetsfürden fonnfhägbaren Worzug des Men 
[hen und Chriſten halten, und mich deſſelden 
mit der größten Gewiſſenhaftigkeit und mit 
der freudigften Ehrfurcht bedienen; und das 
um fo mehr," da Gott zugleich das Gebet zur 
Quelle der wichtigften Segnungen gemadt 
bat. Das Gebet wird naͤmlich erhbört, 
beffert und beruhigt. — Virter, 
Under wird euch gegeben werben, 
Tagt die. Schrift; Plopferan, undes 
wirdienh aufgethan; fuher,) und 
Ahr werdet finden. Denn jeder, 
werder bittet, enpfängt... 
Matth. VII, 7.8.) Alles was wir 
bitten, werden wir von Gstt em 
Pfangen, weil wir ſeine Gebete 
halten, und das thun, was oorihm 
"Wohtgefätlig if CI Seh. II, 22). 
‘Ya dleſen und unzähfig vielen andern Stellen 
des gottlichen Wortes ift das Erhörtwerden gu« 
ter Gebete deutlich ausgefpreden. Freilich 
gibt es wohl ſehr viele Gebete, die unchriſtlich, 
irdiſch, dem aligemeinen Wohle zuwider find, 
wab deshalb nicht erhört werden können. 
Aber auf die vernünftigen und hetzlichen Ger 
"Dite ber Menſchen hat Gott von Ewigkeit her 
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‚Nädfiht genommen, fo wie er von Ewigkit 
her die Tugenden oder Lafler der Minihen - 
vorhergefehen, und darnad) bie Crwähluäh 
des Menſchen zur Beligkeit ober deſſen Vets 
werfung zur Otrafe beſchloſſen hat. Wie be 
ten alſo um Erhoͤrung nicht dediwegen, als 
wenn wir Bott erſt Durch Gebete erweichen, 
ober als wert wir durch unfere Worte ißih 
erft unfere Noth Hagen müßten, ober als 
wenn wir Gottes Plane ändern wollten; hei - 
Gott iſt der unendlich gütige, allwiffende und 
unveränberliche Bater der Menſchen; wir bes 
ten um Erhörling vielmehr deswegen zu ihm 
weil wir hiedurch die Bedingüng erfüllen, 
an welche Bott, der unendlich Weiſe, von 
Ewigkeit ber gewiffe Onaben gebunden hat, 
und ohne welche wir alfo diefe nicht erbätten 
könnten; wir bringen durchs Gebet oft er 
bie rechte Gemüthsſtimmung in und hetvor, 
worin die Gnade Gottes heilfam für und weis 
den kann. — 


Und wie wichtig ift daB Gebet als, Zus 
denbmittel! Wann nimmt ivchl db 
menſchliche Geift einen höhern Schwung, ald 
wenn er ſich zum Unendlichen erhebt ? Sa ver⸗ 


206 


ihmwinten ver dem Getunfen an tie bedke 
Heiligkeit und Gerechtigkeit die Reize des La⸗ 
fiers, und die Tugend erſcheint da in ihrer 
höchſten Würde und Yieben-wurtiakeir. Ven 
dem Gefühle der Ehrfurcht undFreudigkeit ret 
Gett und der hehen Wurde unſers unſterbli— 
chen Geiſtes werden die ſündlichen Gefühle, 
Neigungen, und Leidenſchaften verbannt, 
und alle Thätigkeiten ber Seele und des Kör⸗ 
pers erhalten eine wurtige Richtung. — 


Auf dieſe Art wird Bas Gebet zugleich ein 
Mittelder Beruhigung. Owie legen ſich 
beim Gebete alle unruhige Begierden, und 
beugen ſich unter dem Willen des Allweiſen 
und Allheiligen! Wie fuhlt ſich der Menſch 
bei dem geruhrten Andenken an die unendli— 
che Liebe, Allmacht und Weisheit des Vaters 
im Himmel beruhiat, und empündet einen 
Seelenfrieden, den ihm die ganze Welt nicht 
geben kann! — 


Vater im Himmel, aib mir dech den ſo 
pflichtmaßigen und ſegensreichen Eifer im Be: 
bete! O ich will recht meine Freude daran ha- 
ben, oft, ſelbſt wahrend meiner Geſchafte, 
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mit gerürtem Herzen zu Dir aufjubliden; 
will vorzüglich die Augenblicke zum Beten bes 
nutzen, worin ich mich recht aufgelegt dazu füh⸗ 
le. Aber wollte ich bloß ſolche günſtige Augen⸗ 
blicke zum Gebete anwenden; ſo würde, da ſie 
oft zu lange ausbleiben könnten, mein Eifer 
im Beten endlich ganz erkalten. Ich will al⸗ 
ſo ſelbſt dann, wenn ich mich zu einer Gei— 
ſtes⸗ Erhebung nicht ganz geneigt fühle, den⸗ 
noch meine Kräfte zum Beten ſammeln, und 
meinem Geiſte eine heilfame Wärme zu geben 
fuchen; will mir das Beten durch ſolche Ges 
bersformeln erleichtern, welche das enthal⸗ 
ten, was meinen Bedürfniſſen angemeffen iſt, 
und es treffender ausdrüden, als ich es in 
‚meinen gegenwärtigen Umftänden auszudrük⸗ 
fen vermag; aber ich will mich dann auch bes 
mühen, alles das zu denken und zu empfinden, 
was in der Öebetsformel ausgedrückt ift, und 
will fo die fremden Gedanken und Empfindun« 

"gen in meine eigene verwandeln. Abervors 
züglih oftwill ih, ohne eine Formel zu ge— 
brauden, mid) meinen eigenen religiöſen 
Gedanken und Gefühlen überlaffen, dem Zu« 
ge meines Herzens folgen, und mid kindlich 
über Alles vor Dir erklären , was mir wichtig 
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das Wefen aller Tugend, beſtand einft die 
Hauptangelegenheit ber Heiligen. Gier 
fen uns zu: „Hinauf mit euerem Herzen zu 
Gott!, Und das ruft ung vorzüglich ihre jetzi⸗ 
ge Verherrlichung zu. Sa, er, unfer Bott, 
fo höre ich im Geiſte die Heiligen frobfoden, 
er, unfer Gott, under allein ift die Quelle un» 
ferer Freude. Ohne ihn wäre der Himmel 
freudenleer ; ja ohne ihn wäre ber Himmel 
eine Hölle; ohne ihn wären wir gar nicht, wäs 
re nichts; denn Alles ift durch ihn. Alleluja! 
So führt uns die Verehrung ber Beili: 
gen zuDirbinauf, mein Gott; und eben fo 
hinunter in unfer eigenes Herz Wir 
lernen an den Seiltgen, wie ſchwach, aber 
auch wie ſtark das Menſchenherz ift; wir lers 
nen die Gefahren fennen, womit eg zu käm⸗ 
pfen bat, und die Mittel, wodurd) es fie über- 
winden kann. Waren doc die Heiligen Men: 
fhen, wie wir; Menfchen, mweldye den Sta⸗ 
chel derSinnlichkeit in fi trugen; Menfchen, 
welche die Stimme der Verfuhung hörten, 
und die Befchwerben der Tugend tief fühlten. 
Sa, Manche unter ihnen hatten fhen den Zus 
gend: Weg verlajjen, und den Weg des Leicht. 


"Befrahtung. 


299. 


Die Verehrung der Heiligen hat großen : 


Einflußauf ünfere Kenntniffe; dennfle . 


führt uns hinauf zu Gott, und hinunter in 
unfer eigenes. Herz. Hinauf zu Gott. 


Denn wer gab ihnen den Verftand und die 
Klugheit, wodurch fie dag Qutevom Boͤſen, 
das Zweckmäßige von dem Unzwedmaßigen 
unterfhieden? Wer erleuchtete und ftärkte fie, 
daß fie die göttlichen Geſetze erfannten, lieb⸗ 
ten, befolgten ? Wergab ihnen Gelegenheit, 
ihre Kräfte zu entwideln, und zur Ausfüh⸗ 
rung vielerguten Thaten anzuwenden? Du, 
mein Gott, Du, von dem alles Qute herab» 
fteigt, Du, ber bad Wollen ſowohl, als das 
Vollbringen bewirkt, Du, ohne den Fein 
Verſtand erkennt, kein Wille begehrt, kei⸗ 
ne That zu Stande kommt. Dein Wert ift 
die Tugend der Heiligen. Sie haben nur mit⸗ 
gewirkt, haben Deiner Onade nicht wider 
ſtrebt, fondern ſich von ihr feiten laffen. Und 
nur in diefer Hinficht ift die Tugend ihr Werk, 
ihr Verdienſt. Der Haupturheber ib 
rer Tugend biſt Du, fo wie Du auch der 
Hauptgegenftand Ihrer Tugend warefl. 

In der Liebe zu Dir, in dem anhaltenden 
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ſere Kenntniſſe Gettes und unſeres Herzens, 
und auf die Gefühle, die aus jenen Kenntniſ⸗ 
ſen entſpringen, einen wohlthätigen Einfuf. 
Aber nicht minder 

2. auf unfere Beftrebungen, auf | 
unfere Sehnſucht nach unferm -leße. - 
ten Ziele, undden Eifer, den Tu : 
gendbeifpielen der Heiligen zu 
folgen. 
Nun find die Heiligen am Ziele aller ih—⸗ 
"Fer Wünſche, beiDir, o Gott, der Quelle 
aller Seligkeit. Verſchwunden ift ihnen nun 
aller Schatten des Irrthums und der Lüge; 
verbannet jedes Blendwerk derSünde und des 
Lafters; getrocknet jede Ihräne des Schmer⸗ 
zes und der Entbehrung. Run find fie bei 
Dir, ihrem Vater, dem Unentlichen, wers 
nachfie ſehnlichſt verlangten ; nun find fie bei 
Dir, adttliher Heiland, bei dem ihre Ges 
danken und Wünſche auf Erden fo oft, fo gern 
verweilten. Obei ſolchen Gedanfen entzüns 
der fih unfere Sehn ſucht nach dem 
Himmel; und der Wunſch: „Ich verlange 
aufgelöftzu werden, und bei Chrifte zu feyn.» 
— Dod je inniger meine Sehnſucht nach dem 
Himmel ift, defte fefter muß aud mein Ent» 
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finues und ber Gemwiffenstofigkeit betreten ; 
-" He waren ſchen gefeſſelt von den Ketten des La⸗ 
ker, und aus ſich feldft unvermögend, fiezu 
zerbrehen. Wirzittern vor uns ſelbſt, wenn: 
wir den ſchrecklichen Suͤndenfall des David, 
Detrus, und anderer Heiligen erwägen. 
Wietrittdann die Warnung vor unfere See⸗ 
le: „Wer fteht, der fehe u, daß er 
nicht falle/» Uber wie fehr wird unſer 
Muth belebt, wennwir aud) erwägen, wie 
fie. ich durch eine ernftliche Buße und Beſſe⸗ 
rung vom Lafter Tosriffen ; wie fiedurd Ges 
bet und Wachſamkeit, durd Thätigfeit und 
Selbſtbeherrſchung, dur die Erinnerung an 
die Wahrheiten derReligion und ben gewiflens . 
baften Gebraud) der Önaden Gottes über das 
Lafter ſiegten, unüberwindlich als Helden ſtan⸗ 
den, und jede Verſuchung zur Sittenloſigkeit 
mit Kraftabwiefen! Noch mehr erweitert fi) 
unfer Herz, und fühlt feine Kraft, wenn wir 
auf jene Heilige ſehen, die ihr ganzes Leben 
bindurd in der Erfüllung ihrer Pflichten un« 
ermüdet gearbeitet, und die Unihuld, bie 
Gottfeligkeit aus fo vielen Gefahren diefer 
Welt in die Ewigkeit hinüber gerettet haben. 
— So hat die Verehrung der Heiligenaufuns 
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ge.“ a, mein. Gott, die Nahahmung 
der Heiligen, die Nachahmung ihrer herr⸗ 
ſchenden Liebe zu Dir, ſoll die Hauptfrucht 
meiner Verehrung derſeiben ſeyn. Fern aber, 
fern ſey von mir die Thorheit derjen igen, wel⸗ 
che mit der Verehrung der Heiligen den Man⸗ 
gel an Tugend bedecken zu Eönnen glauben, 
und indiefem Wahne die Verbefferung ihrer 
Fehler und die Erfüllung ihrer Pflichten vers 
fäumen. Mein, was uns nicht beffer, nicht 
tugendhafter, nicht Dir mohlgefälliger macht, 
das hatvor Dirkeinen Werth. Solaß mid 
denn durd) die Verehrung der Heiligen in ber 
Richtung meiner®edanfen und Gefinnungen' 
auf Did, indem unabläßigen Trachten nad 
dem, was dort oben ift, immer mehr gekräf⸗ 
tiget und beſeligt werden. Amen. 


Die Anrufung der Heiligen. 


Bett, Iaß mich jetzt die Lehre der Kirche von 
der Anrufung der Heiligen gehörig überden— 
ken, und meine Anrufung derſelben ſo beſchaf⸗ 
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ſchluß werden, alle Mittel anzuwenden, bie 
au Gott führen; defto mehr muß in mir ber 
Eifer wadfen, den Tugendbeiſpie⸗ 
len der Heiligen zu folgen. | 
Ich follte für das ewige, höchſte Gut 
nicht alle meine Kräfte auſtrengen, da ich für 
ein irdiſches, hinfälliges But mir oft fo vies 
Ie Aufltengungen gefallen laſſe? Ich foüte 
hier auf Erben Bloß genießen, entbehren, Teis 
den, frohlecken, und meines rechtenZieles, mei⸗ 
nes ewigen Heiles uneingedenkſeyn? Mein, 
wie bie Heiligen, will auch id) Weigheit und 
Zugend über Alles ſchätzen, will nicht zu febr. 
Menſchen fürchten, die zwar den Leib, aber 
nicht die Seele tödten können; fondern am, 
meilten Di, der Du Leib und Seele verdame 
men kannſt; will mit meinem ganzen Thun, 
und Caffen in die Worte Davids und fo vieler 
Heiligen einflimmen: »Herr, wie füß 
find Deine Gebote; füßer, als 
Honig! Ih babe Luft an Deinem, 
Befege. Meine Füße will id ftet$ 
vomböfen Wege abhalten, und 
Deine Worte bewahren. " Denw 
Dein Wort ift meinen Süßen eine 
Leuchte, ein Licht aufmeinem Wa— 






, dem umabläßigen Trach 
dem, was dort oben ift, immer mehr gekrat 
tiart u und beſeligt werden. Amen. 








Die‘ Anrufung der Beligen., 
str 
[1 Joß mich i jetzt die.Lehre der Kirheven 


des Aypufung:ber Heiligen gehörig überdene 
Ben. und meine Anrufung derfelben fo hefchefs 
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fenfenn , daß fie mir heilſam und Dir wohlge⸗ 
fallig werbe ! ! 


Betrachtung. 


Der Kirchenrath von Trient ſagt: »Die 
Heiligen tragen Gottihre Geber 
te für uns vor. Eſsiſt gut und nütz 
lich, fie anzurufen, und zu ihrer 
Sürbitte,.mit der fie unsgunters 
Rügen, unfere Zuflucht zuneb 
men, damit wir von Gottdurch Je: 
ſum, unſern Erloͤſer, Wohlthaten 
erbalten.» Wirrufen alſo die Heiligen 
nicht an, als wenn wir ven ihnen ohne 
Gott Hülfe erwarteten. Sie können diefe. 
nur von Bott dur Chriftum‘, den einzigen 
währen Mittler, für uns: erbitten, : Wie 
ſchön drückt dieß die Kirche in ihren älteften 
Gebeten anden $eften der Heiligen aus, ins 
dem fie diefelben an Gott richtet, fo, daß ſie 
©ottfürdasjenige danket, was er an den Hei: 
ligen gethan hat, und ihn durch die Fürbitte 
derſelben um Hülfe anfleht! Alle rechten Ge⸗ 
bete zu den Heiligen, wie ſie immer lau⸗ 
ten, kommen auch in dem Sinne des Gebets 
überein: » Die Heiligen wollen den Herrn 
20 


18 Bitten, damit wiewärbig — 

bon dem Hulfe zu erhalten, u 

feit geführt werben N a 

Hall —— 

Wir rufen die Seitigen nicht an, als 

vir uns nicht ae rade an Gott wen⸗ 
nem. In wir haben, freien. 

rz mit tindlichem Vertrauen 
un ihn wenden, und abe 
xieber Vater!y 


rufen bie Heiligen nicht an, old 
dadurch erſt zur Fürbitte ber 
amuften. Eshängt ſogar von der 
unerforſchlichen Weisheit Gottes ab, was er 
den Heiligen von den Angelegenheiten der ke⸗ 
benden bekannt machen wolle. Es iſt ſchon 
hinreihend, ſagt der h. Auguſtinus, daß Gott, 
deſſen Freunde die Heiligen find, unfere . 
bete hoͤrt. — 

Wir rufen die Heiligen nicht an, ald 
wenn Gott niht aug ohne ihre Für 
Bitte gegen uns gnädig und barmherzig ſeyn 
wäpde, undalsobwirglaubten, beiden Hei⸗ 
tgen mehr Güte und Barmherzigkeit zu ſin⸗ 
dem. Dein folder Wahn würdedie Geitigen 
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herabfegen, die doch gewiß ihren Willen gang 
mit bem.göftlichen vereinigen ; würde Gott Täs 
ſtern, deffen Güte ohne Orenzen ‚ und ben 
Heiland, deſſen Verbienft unendlich iſt. 
Nein, unſere Anrufung der Heiligen 
gruͤndet ſich vielmehr auf die Lehre von der 
Gemeinſchaft der Heiligen. 
»Das Wand der Liebe, welches die Vers 
ftorbenen mitund Menfchen vereinigte, wird 
durch den Tod nicht aufgelöf’t, fondern im: 
Himmel noch fefter und volllommener. Sie, 
die Werklärten, wünfchen es herzlichſt, daß 
wir werden möchten, was fie jegt find; und 
fie tragen diefe ihre Wünfche mit uns und für 
uns dem allgemeinen Bater vor. (2.8. ber 
Machabäer, legt. Kap. 12, 148. Zacha⸗ 
rias 1 Kap. 12. V. Zob. 12 Kap. 12.8.) 
Die Heiligen fiehen fo mit uns in Gemein» 
(shaft, in Gemeinſchaft der Liebe und Fürs 
bitte. Dieſer Gemeinfchaftift es bann auch 
voͤllia gemaß, daß wir uns an bie Liebe und 
Sürbitte der Heiligen für ung im Geifte ber 
Liebe erinnern, daß wir fie in Gedan en, 
gleich als ob fie noch uniter ung wöhnten ; um 
ihr Gebet mit und für uns, anſprechen/, ind 
daß wir in unferm Gebet zu Gott ihrer F uͤrbit⸗ 





gigteit. — Narr 
O ihr Heiligen Gottes, bittet fürmndr 

daß wir in der hriftlihen Erkenntnifund Zur 
gend wachfen, daß wir von jeder böfen Ge- 
wohnheit geheilt werden, jur Erfüllung une 
ferer Pflichten Kraft und Stärke erlangen, 
und einft, wie ihr, die ewige Seligkeit et · 
reihen. Nicht, daß ihr um zeitliche Güter 
fürunsbittet, rufen wireuban. O ihr be⸗ 
Thäftiget euch dort nicht mehr mit dem Zeitlis 
hen, ſondern mit dem Ewigen; eure Liebe 
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yerans iſt: don höherer und reinerer Art; 'nue 
unfere Tugend und Seligkeit liegt euch am 
Herzen; unfer zeitliches Glück aber nur in fo 
fern, als es vnferer Tugend und Seligkeit 
mecht wiberſtrebt, fondern ſie befördern Hilft: 
Ss ſoll mich auch die Verehrung und An⸗ 
rufung der. Hoiligen vorzüglich zu Gett füh⸗ 
ren, zu Gott, auf den ihr ſelbſt, Freunde 
Gottes, uns hinweiſet, von dem, durch den, 
und in dem ihr und wir alle ſind. Ja alle un⸗ 
fere Hülfe kommt von dem Herrn. Zu ihm 
hinauf ſey ſtets unſer Herz gerichtet! — 
So wird denn die Anrufung der Heili⸗ 
gen recht nuͤtzlich für uns; fie erweckt in uns 
heilfame und erbauliche Gedanken und Ems 
pfindungen. Unſere Gemeinſchaft mit den 
Heiligen dauert noch immer fort! Wie ein⸗ 


leuchtend wird da die väterliche Lie be Got⸗ 


tes, wie unſchätzbar das Glück des Chriſten⸗ 
thums! Das Andenken an die Liebe der Hei⸗ 
ligen zu uns treibt uns zur Gegenliebe an, 
und befördert den Entſchluß, den ſchönen 


Beifpielen derjenigen nachzufolgen, die 


wir lieben. Und die Liebe der Heiligen dient 


uns zugleich zum Muſter und Antriebe, daß 


auüch wir mit herzlicher Liebe unſern [eben« 


x 


[2 


— ——— 
—XRX und thoͤrichten Bitten zung, ins 
Bun ob ynperinnen;, bafidie Seiligen (den 
in ben an Een ———— e ⸗ 

nd ie 


n Gebeten, we 
che dem Geiſte des Ehen hu 
SEe wis nicht bereinigen Werden, 
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Sefte zur Erinnerung an bie Heiligen insbe: 
fondere beflimmt hat. Laß mich; 6: Bere, 
dieſen Zweck erreichen, laß mich in ber Tugend 
geſtärkt werden, und enbtich wirklich pbi | 
kommen! Amen. Ä 





Die Enger. 


Das Schrift redet fo oftund in fo‘ mannich 
faltiger Beziehung von den Engeln‘, baß'es 
einfeuchtend ift, die Lehre von den Engeln 
koͤnne uns nicht gleihgültig feyn‘, und habe 
in Rüuͤckſicht unſerer Zugend einen nicht un⸗ 
bedeutenden Werth. 

Vater aller Weſen, laß mich denn bier 
fe Lehre und ven hohen Werth derſelben er« 
kennen, laß dieſe Erkenntniß heilfam für 
mich werden! — 

| | Betrachtung. u 

Zwar bedeutet der Ausdruck, Engels In 
ver h. Schrift oft nur menfchliche Geſandten 
und Beten, auch gewaltige Beränderungen 
und Kräfte der Natur, deren ſich Gott zur. 


Ausfüprumg feines ENG apa ien; 
Viele Stelfen per b. Schrift zapon, 
don Dem eigenskicpen ‚Enge! 


en Enger, erm 
du Juden un in, efondere zu Sadduydern 
prechen, welche das afeyn der Geiferfäug, 
Helen, oder au fein, Vertrauten Fangeyn ’ 
die erzun, ehren de elt beftinme 
Diefe festen den Un SIefu von denn. 
seln for Der Apoftei Paulus vergle icht ci 
tiefe an die Geh, ie Enger it dem 


| di⸗ 

Sohne Gottes; y und zeigt, wie unenbtih tief 
‚ fie unter ihm ſtehen und ihn anbeten.. Ed 
ftellt fie als Diener vor ‚. die Gert zur Auss 
führung feiner heifigen Abfichten ausfendet; 
Uad wie viele Beifpiele erzählt die. h. Schrift 
von einer ſolchen Thätigkeit der Engel! Wie 
zwecdnräßig waren die verfchiedenen Engelet> 
ſcheinungen im alten Bunde, wo die Mene 
ſchen noch der finnlihen Beweife von ber Res 
gierung Gottes bedurften, und auf höhere 
Dffenbarungen vorbereitet werden mußten! 
MWievorzüglich paffend war es, daß die Engel; 
in Rückſicht Jeſu Chrifti, als des höchſten 
Herrn im Reiche Gottes, gefhäftig waren} 
Ein Engel verkündigt die Empfängniß unfets 
Heilandes; Engel fingen bei feiner Geburt, 
und machen fie den Hirten bekannt; Engel 
dienen dem Herrn nad) ber Verſuchung; ein. 
Engel ftärkt ihn in ber Zodesangft; Engel vers 
Enden feine Auferftehung. So zeigen ſich 
auch die Engefin den Zeiten der Apoftel.gem 
fhäftig. Ein Engel führt die Apoftel aus dem 
Gefängniffe, erideintdem Cornelius, unb: 
unterrichtet den Paulus über fein. Schidfül „ 
während feiner Schifffahrt nad Rom. — Die: 
Lehre von den Engelnwar von jehereine Lieb⸗ 
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niugeſache der Chriſten und iſt in quen Jahr: 
hunderten von den Chriſten mit Freuden an⸗ 
genommen worden. Und ſelbſt unſere Ver⸗ 
nunft ſpricht für die Lehre von den Engeln. 
Wir finden in der ganzen fihtbaren Natur eis 
ve Stufenleiter, auf welcher der Menſch das 
Hoͤchſte iſt. Aber wie groß ift ber Abſtand 
vom Menſchen zumlinendlihen! Wie unzäh 
lig viele edlere und höhere Wefen in immer hoö⸗ 
herer Voellkommenheit könnten nod außer 
den Menfchen dafeyn! Und daß foldhe wirt: 
ki find, lehrt die Offenbarung, und weife 
uns hin auf den Einen Schöpfer, ber das 
Sichtbare und Unfichtbare , die Eörperliden 
und geiftigen Wefen; der Alles, Alles ers 
fhaffen hat. Dieb. Schrift lehrt ung die Ense 
gelalsgeiftige, himmliſche, unfterbliche, hei⸗ 
lige, über die Menſchen erhabene und herrius 
he Weſen kennen, die fid) durch große Kraft 
zu wirken, durd höheres Willen und durch 
ihre nähere Verbindung mit Gett auszeichnen; 
deren Zahl groß, undderen Macht und Herr: 
IichEeit unterfchieden ift. And alles dieſes 
weifet ung hin auf Bett, den Allerhöchſten, 
den Vater aller Beifter, den Almachtigen, 
Adwiffenden, Allherrlichen. Aber vorzugs 
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lich bewirkt dieſes die Lehre von dein Verhält⸗ 
nifife ber Engel gegen und 
Me n ſch e n. v 
Die Engel find Schutzgeiſter der Auser⸗ 
wählten, find Werkzeuge Gottes zum Heile 
der Menſchen. Sind nicht, ſpricht Pau⸗ 
lus, (Hebr. 4. K.) die Engel dient; 
bare Geiſter, zum Heile dberjerie 
gengeſandt, welche das Heil erben 
wollen? — Sehet zu, ſagt Chriſtus 
(beim Matth. im 18. Kap.), daß Ihe 
nit einen von diefen Kleinen 
verachtet; denn ich fage euh, daß 
ihre Engel immer das Angeſicht 
meines Vaters ſehen, derim Dim 
mel iſt. Zudem redet die Schrift von eis 
wen Engel der Judith, des Jakob, des Te: 
bias u. f. w., und führt mannigfache wehfs 
shätige Handlungen der Engel für die Men: 
fhenan. — Wie wichtig iſt biefe Leh⸗ 
re für mein Herz! Hler ſtaune ich über vie 
Maßeſtät Gottes, der die Engel als 
Werkzeuge unſers Heils gebraucht/ der ſo aufs 
ſerordentliche Anftalten für uns macht, und 
durch) fo ausgezeichnete Wefen auf ung wind; 
und Alles zu unſerm Beſten leitet. — 
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halten; fo wirft. Du mir doch, allglitiger 
Bett ,; wenn ich das Meinige thue, Deinen 
allmächtigen Schug und Deinen milden Ses 
gen verleihen ; fo fteht es doch bei Deiner un⸗ 
endlichen Weisheit, ob Du Dich des Dienftes 
der Engel dabei bedienen.wollefl, oder nicht. — 

O ihr Engel des Herrn, und Du, mein 
Schutzgeiſt, bittet für mich, daß ich euch jezgt 
immer ähnlicher, und einſt, wie ihr, ewig 
ſelig werde. Amen. 


Die Engel welche geſuͤndigt haben, 





Gar, Alles, was aus Deiner. Schoͤpfer⸗ 
band kam, wargutundrein. Auch die En⸗ 
gel hatteſt Du als gute Weſen erſchaffen, und 
Den die Beftimmung gegeben, durch den qu⸗ 

freien Gebrauch ihrer Kräfte ſich der ewi⸗ 
gen betigfeit: in Dir würdig zu machen. Aber, 
fo wie jene Menſchen, welde fi durch einen 
auch nod) fo guten Verſtand auszeichnen, doch, 
zur Sünde fähig, und durch das Gefühl ihrer 
Staft erheben, zu gewiſſen Zehlern ge« 
neigt ſeyn können ;, wie fogar ihre DVerbiens, 
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dung donn deſto Hartnäckiger wird, “ie Ei 





Betrachtung. 


Die h. Schrift fagt (Petr. Ar. IK), 
eine An zahl der urſprünglich guten Engel 
be gefünbiat, habe (Judas 6.) ihre Beftim- 
ming vernadläßigt, ſey von Gott geftraft 
werden, und müffe ned größern Strafen 
entgegen fehen. Diefe böfen Engel find feind« 
felig gegen ung gefinnt, und werden Engel 
des Teufeld, Satansengel, genannt. Wer 
das Dafeyn bes Teufels und der böfen Engel 
verwirft, widerſpricht offenbar der h. Schrift, 
Zwar bedeutet das Wort „Satan,« weldes 
bisweilen mit Teufel gleichbedeutend genoms 
men wird, im alten Teftamente oft einen 
menſchlichen Widerfaher,Gerläumder, Schar 
denſtifter, Feind; aber fehr viele Stellen 
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der h. Schrift reden deutlich von höhern gei⸗ 
ſtigen Weſen, welche boͤſe und dem menfch 
lichen Geſchlechte zuwider ſind. Der Hei. 
land ſpricht vom Teufel ſehr ernſthaft, und 
zu einer Zeit, wo er ohne alles Bild zu [che 
ven verfihert, und feierlid betheuert, er. 
lehre die Wahrheit, und werde deßwegen ver- 
folgt (Math. XIII. Sch. VI) Aud im 
vertraulichen Umgange mit feinen Jüngern 
ſpricht er auf die nämliche Art, und diefe 
blieben aud) in der Folge, erleuchtet vom h. 
Geifte, diefem Unterrichte treu. Der Apos 
ftel Johannes preifet den Sieg Chriſti über. 
den Teufel ald eine befondere Wohlthat (I. 
Br. 3.8.). Paulus ermahnt die Ephefer zum 
Kampfe gegen bie geiftigen böfen Weſen 
(2 — 6 Kap.). Ja, es findet ſich in keiner 
Stelle der h. Schrift nicht blos keine Spur, 
wo die Meinung von dem Daſein des Teus 
fels für Aberglauben erklärt würde; fons 
bern es finden fidy fogar Stellen genug, wo 
fie mit dem Vortrage der wichtigen Kelie 
gionslehren verwebt ift. 

Die h. Schrift ftellet den Zeufel als den 
Feind des Menſchengeſchlechts dar ; fie ſchreibt 
ihm die Verführung der erften Menſchen zur 








rift dem Teufel zu. 
Dagegen lehrt fie au, daß Chriftus 
| Neid des Satans zerflört har 


Vater gefandt war, erflärt, daf er dem Gas 
tan Die Macht nehme, und durch die Aus - 
Pla der Teufel die Ankunft des Reiches 
weife (Luk. XI. Math. XII.). Der 
daulus lehrt im Briefe an die Hes 
dr Chriftus habe ung durch feinen 
N von der Herrſchaft des Teufels und der 
urcht befreistz z und Jehannes 


’ 
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fagt deutlich (1. Br. III.), der Sohn Get⸗ 
tes ſey dazu erſchienen, daß er die Werke des 
Zenfels aufhebe. 
Doch hat Chriſtus den Teufel ſo über: 
wunden, daß er ihn zugleih durch die 
Menfchen,.durd die Kraft, die er ihnen 
gibt, überwindet. Aucd nad der Erlöfung 
durch Ehriftus enthält die Schrift noch Ermah⸗ 
nungen, dem Teufel zu widerftehen, uns durch 
die Sottfeligkeit vor den Nachſtellungen des⸗ 
felben zu fihern (Saf. IV. Joh. 1. Br. V. 
2. ®r. Corinth. II). Aber b. Gott, wels 
cher [händliche Mißbrauch ift oft mit der Leh⸗ 
‚re von dem Teufel getrieben! Welche Schrei 
bilder hat in. diefer Hinfiht ber Aberglaube 
erdichter, und hiedurch alles Vertrauen gu 
Dir, und denedeln Kindesfinn völlig ausges 
tilgt! Nein, nichts fol mir das Vertrauen 
und die Liebe zu Dir nehmen, ber Du un 
fer Water und Befhüger bift, und ung un« 
möglich dem Muthwillen verworfener Geifter 
preis geben Fannft,. und.und nie (auch wenn 
der Teufel ung verfuchen follte) über unfere 
Kräfte verfucht werden Täffeft. O die Lüfte 
meines Herzens find es vorzüglich (Jak. IV.), 
welche ich zu bekämpfen habe; das ſind Die 
21 
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ärgften Feinde meiher Tugend; wenn ich bier 
fe Geinde befiege, wenn ich alle Triebe meir 
nes Herzens fo in meiner Gewalt habe, dafi 
fie durch die Verfuhungen des Teufels zu keir 
nem pflichtwidrigen Ausbruche gebracht wer 
den Eönnen: o dann vermag nichts, felbft 
bie Geifterwelt nidt, mir zu fihaden. — 
Und, was die Befeffenen angeht, fee 
kenne ich, daß Du, o allwiflender Vater, 
jene ungewöhnlichen Wirkungen des Teufels 
deswegen zuließeft, um das Anfehen Jeſu zu 
beftättigen, um ihn als denjenigen darzu ⸗ 
fielen, ber die Werfe des Teufels gerftören 
werde. Und ohne Deinen Willen, Mater 
im Himmel, fällt Eein Sperling vom Dad, 
tein Haar vom Haupte; Du forgeft für und 
‚ale, undliebft und alle, und haft uns Deis 
uen Sohngegeben, und Niemand kann Dei- 
ne Schafe, Herr Jeſu, deiner Hand ent 
‚reißen. So fol denn die Lehre der h. Schrift 
vom Teufel mein Vertrauen zu Dir nicht 
ſchwächen, fondern mid nod mehr an Die 
fhließen, der Du allein es biſt, welcher 
mich aus allem Uebel zu erretten vermag. 
. Sie fol meinen Abſcheu an der 
Saande ftärtenz denn bie Sünde führt in 
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die Gemeinfhaft mit dem Teufel, diefem 
Vater der Sünde; und entferns immer weis 
ter vom Neiche Gottes. | 

Sie fol mich wachſamer über mich ſelbſt, 
behutfamer zur Vermeidung der Feh⸗ 
fer machen , wodurch ich dem Satan den Zus 
Hang zu meinem Herzen Öffnen würde. 
Sie foll mir einen größern Muth zum 
Kampfe gegen die Sünde anregen, indem 
ic) gegen einen höhern Geiſt zu ſtreiten habe, 
und fo eines ftärfern Muthes bedarf. 

Sie fol meinen Fleiß im G&ebran- 
che der Tugendmittel vermehren, welche auch 
gegen den Zeufel wirkfam find. | 

Herr, mein Gott, fo laß mid denn 
auch durch diefe Lehre von den böfen Engely 
in der Liebe zu Dir, in der freubigen Er- 
fülung aller Pflichten, und in der heitern 
Bemüchsruhe gekräftiget werden. Amen. 
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Die Verſtorbenen wi 
im Neinigungsftande 





Gar, ‚ meine Gedanken ſollen jest beider 
Lehre von dem Zuftande verweilen, worin 
Du bie Seelen ber verftorbenen Gerechten, 
auf die noch kleinere Sünden laften, leiden 
laßt/ bis fie völlig gereinigt, und zu Dei 
ner Anfhauung, Afheitiger, fähig gemadt 
find. "La mich denn diefe Lehre gehörig er 
wägen, und fie recht wichtig und heilfam 
für mich werden! — AN 


Betrachtung. aaa 


Die Gerechten fallen wohl zu Zeiten in 
Eleine Sünden, und fterben früher, als ſie 
diefelben durch Buße getilgt haben. Es 
kann auch gefhehen, daß große Sünder zwar 
Buße, aber Eeine volllommene Buße thun, 
und dann in diefem Zuftande fterben. Der 
allheilige und allgerechte Gott kann diefe nicht 
behandeln, wie ſolche die fortgefegt und voͤl⸗ 
lig gut waren ; er, ber nichts Unreines in 
den Himmel aufnehmen kann, muß fie auf 
einige Zeit von der Seligkeit ausſchlie ßen. 
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Aber er kann auch als der unendlich weife 
und gütige Vater fie nicht fo verwerfen, wie 
er die groben Sünder ewig verwerfen muß, 
bie in der Unbußfertigkeit ſtets verharrten 
und flarben. Ehen die Vernunft weifet 
mic) alfo aufeinen Reinigungsftand der See 
len nad) bem Zode hin. Dieß thut auch das 
alte Zeftament ; insbhefondere das zweite Buch 
der Machabäer, das (nach der untrüglichen 
Lehre der Kirdezur h. Schrift gehört, und), 
nachdem es von dem Opfer für die im: Kries 
ge gefallenen Juden geredet hat, : ned) hin« 
zufegt: es ift alfa ein beiliger und 
heilfamer Gedanfe fürdie Geſtor— 
benen zu beten, daß fie von ih⸗ 
ren Sünden befreiet werden. Auf 
den Reinigungsftand weifet mich aud) das 
neue Zeftament ‚bin, wo Chriftus fagt: 
„Wer gegen den.b. Geift fünbigt 
(der erfannten Wahrheit wiberftreitet und . 
deßhalb nie Buße. thut), dem wird es 
weder in dDiefem, noch in dem an⸗ 

‚dern Leben vergeben werden.“ Gibt 
eds nun: Fälle, wo gewifle Sünden. (dieß 
find die Eleinen, durch die Buße noch nicht 
getilgten. Sünden) im andern Leben vergeben 





nm wahrhafte Süßer , 
e Gottes erben, che fir dur 

würbige Grüdte der Bufe fürihe 
se Sünden genug gethban haben; 
fo werden ihre Seelen dur die 
Strafen des Reinigungsortes ges 
weinigt, und die Gebete der Ir 
benden Gläubigen nüsendenfel- 
bon zur Einderung jener Strafen.“ 
Soredet auch der Kichenrash van Trient. — 
Bar: o Here, auf diefe Gründe geftügt, 
wende ich feſt an die Reinigungsftrafen der. 
Seel⸗n nad dem Tode, und an die Kraft 
unſerer Zürbitte für fie (welche Fuͤrbitte durch 
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die Werdienfte Jeſu ihre Kraft erhält), und 
vorzüglich an die Kraft des h. Meßopfers, wele 
ches Dir Deine Kirche für dieſelben darbringt. 
Wie wichtig, wie rührend find mie 

diefe Lehren! Die Lehre von dem Reinigungs⸗ 
erte fol mich noch mehr in dem Abſcheu 
gegen die Eleinern Sünden ſtär— 
ten. O wie traurig muß 98 für die nom 
Körper abgefchiedenen Seelen feyn, wenn 
fie nicht gleich zu ihrem leuten Ziele bommen, 
wenn fie getrenntvon Allem, womit fle fonft 
in Verbindung flanden, und woburd fle ich 
erfreueten, undergößten, nun bloßan ihre 
Sünden und die Zrennung von Gott bene 
ten, welde fie durch die Sünden auf eine 
Zeitlang verfhulder haben; wenn fie bie 
Strafe empfinden, die Gott in Binficht ih⸗ 
rer für nöthig fand, um dem allgemeinen 
Beften nicht entgegen zu wirken! Und biefer 
traurige Zuftand dauert um fo Jänger, je 
mehrere Eleine Sünden noch abzubüßen find. 
So will ihdenn, o Gott, mid immer mehr 
reinigen und heiligen, und mid) nad) Kräften 
vor jeder Sünde hüten; aber nicht bloß aus 
Zurdt-vor der Strafe, fondern aud aus 
Liebe zu deiner Heiligkeit und Gerechtigkeit. 
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Die Lehre yom Neinigungsorte erfreitet 
mich recht durch die Hinweiſung auf Deine 
Heiligkeit, weide felbft den Liebling, 
weil er noch nicht genug geheiligt iſt/ von 
fich fern Haltz auf Deine Gerechtigkeit, 
die ſelbſt den’ Heinften Flecken nicht under 
ſtraft laßt. mh u 
Die Lehre vom Reinigungsorte fellin 
mie den Bußeifer recht befördern. Der 
Gedanke an den Reinigungsort vermehrt die 
Todesſchrecken, und ift vorzüglich Urfachejer 
ned Grauens vor unferer Aufloſung, wel ⸗ 
ches mit Geduld ertragen, und als eine den 
Menſchen von Gott auferlegte Buße willig 
Angenommen, überaus verdienftlich iſt. Jay 
eine folche hriftliche Ergebung beim Sterben 
iſt eine heidenmüthige Tugend. — 

Und weich’ ausgezeichnetes Große und 
Erhabene ſchließt das Geber für die Verſtor⸗ 
benen in ſich! Wie ſtellt es den lebendigen 
Glauben an die andere Welt, die tröſtliche 
Hoffnung auf das ewige, glüdffelige Leben, 
und die unbegrenzte Liebe dar, welche auch 
über das Grab hinausreiht! O wie trö« 
ſten es: mid, das tie Kirde ihre Liebe 
au auf. die Verfiorbenen außr 
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dehnt, und ihnen ned mit.dem heifiaften 
Dpfer, und mitden Gebeten der Gläubigen 
helfen wi! Wie tröftet ed mich, daß ich 
meinen eltern, Wohlthätern, 
Freunden, denen ic) dad empfangene Gu⸗ 
te nie vergelten kann, nad) ihrem Tode noch 
gleihfam.ihr Wohlthaͤter mit meinen Für⸗ 
bitten werden kann; daß felbft jenen Mens 
ſchen, die ih nicht kannte, die meine Näch⸗ 
ftenliebe auf Erden zwar umfaßte, aber nie 
werfthätig erreichen fonnte, dort nod) mei⸗ 
ne Kirhengemeinfhaft nügen Eann! "Wie 
troͤſtet eg mich, daß dasjenige, was ich’ ges 
genwärtig für die Verftorbenen thue, auch 
mir einſt von den aufbder Erbe lebenpen Chri⸗ 
ften widerfahren wird, wenn mid) das Loos 
treffen follte, einer Reinigung zu bedürfen !- 
Wie erfreuet mic) vorzüglich der Gedanfe an 
die Güte und Liebe Gottes, dieaud 
da, wo wir für uns nichts Verdienſtliches 
mehr thun können, uns nit ohne Hüffe 
läßt, und die Fürſprache unferer Mutter, 
der Kirche, und unferer Brüder, der Mits 
hhriften, annimmt! Sa, o Vater im Him⸗ 
mel, wie erhebt mich der freudenvolle Ges ' 
danfe an die Gemeinfchaft der Heiligen, - 
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F ” 
am unfere Verbindung der Liebe, 1 
bitte, an die unüberfebbare Kirche Chri 
welche bie noch lebendigen Gläubigen (bie 
gegen die Sünde noch Cırreitenden),, die im 
Himmel ſchon Triumphirenden —— 
Reinigungsorte Leidenden un 
Mitglieder dieſer Kirche as ngfte 
einander verbindet. O das © 
weldes Du: zum Hauptgeſetze 
ſoll uns Alle zu. einem Ganzen ve; 
fell ſich durch die Fürbitte und die 
Thätigkeit, das nad) Kräften wieder gutt zu 
machen, was Andere, was — 
im Reinigungsorte leidenden Seelen 
ben haben, zeigen, und ſo dazu beitragen, 
das Dunendlich gerechter Gott, da auf 
dieſe Art das.allgemeine Wohl ſchon befördert 
iſt, einige Strafen den Seelen im Reine 
"gungserte nachlaffen Eönneft. 


Gebet. 


Hierum bitte ih Dich denn, Waterder 
Barmherzigkeit! Erbarme Dich uͤber die See 
len, die im Reinigungsorte noch leiden müſ⸗ 
fen, Mildere ihre Strafen verkuͤrze big 
Zeit ihrer Trennung von Dir, und erfrene 
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fe bald mit Deiner Anſchauung. Vorzüg⸗ 
lich bitte ih Di, lieber Vater im Himmel, 
erföfe meine YHeltern, Freunde... aus dem 
Reinigungsorte. Dod im Vertrauen anf 
Deine unendliche Liebe, auf die grenzendos 
fen Verdienfte Zefu Chrifti, und auf die 
Sürbitte Deiner Kirche, die durch Chriftum 
Gnade vor Dir findet, überlaffe ih Dir ru⸗ 
big das Schickſal meiner Freunde im andern 
Leben. Du wirft ihnen gnädig feyn, und 
fie, fobald es Deine Weisheit für gut fins 
bet, nicht länger von dem Heile entfernt hal— 
ten, fondern fie zu Dir nehmen und ewig 
in Dir erfreuen. Hierum bitte ih Di, 
Vater, aus allen Kräften. Aber mein Ges 
bet iſt zu unwürdig; ſiehe alſo hin auf die 
unendlichen Verdienſte Jeſu Chriſti, und 
in Rückſicht auf dieſe ſey ihnen gnädig. Ya. 
gern will ich meinerſeits nach Kräften das 
verbeſſern was fie ſollten vernachläßigt haben 3 
gern will ih nicht nur mich felbft vor Suͤn⸗ 
den. hüten, fondern auch Andere dagegen 
fhüßen ; die Tugenden der Verftorbenen fols 
len nicht aus meinem Gedächtniſſe verfhwins 
den, fondern mich zur Nachahmung fpornen, 
ihre Fehler aber follen mid. behutfamer, und 


332 


eifeiger im Guten machen, "Dann mirt Du 
vielleicht nach Deiner Gerechtigkeit von den 
Strafen der Seelen im Neinigumgsorte ehr 
etwas nachlaffen, ba der Zweck -diefer Stru 
fen dann ſchon wirklich in mancher Hinſich 
erreicht wird. Water unfer, Vater Deinc 
triumphivenden, leidenden, ftreitenden Kim 
der, erbarme Dich unfer, und laß uns Alk, 
einſt ewig vereint in Div die reinfte Selig 


keit finden. Amen. ö | 


— 
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Die ewige Seligkeit 


Baier der Unfterblichkeit, laß mid; jeßt 
Meinen legten Endzweck, wozu Du mich er⸗ 
ſchaffen, und zu deſſen Erſtrebung Da mich 
auf die Erde geſetzt und mit fo vielen Gua⸗ 
den unterſtützt haft, fo beherzigen, daß ich 
von der Liebe und Sehnſucht zu demſelben 
entflammt werde, und aus allen Kräften 
meiner gegenwärtigen Beftimmung auf Er 
den gemäß denke, wünfde, handle. 
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Betrachtung. Br 


Sdton die Sehn ſucht unfers Her— | 
zens nah ewiger Hortdauer, nah 
der.ewigen Geligkeit in dem Unendlichen, 
außer meldhem es nirgends Befriedigung ers 
hält, ſchon diefe Sehnſucht, die in einerjes 
den menfhlichen Seele liegt, wenn fie noch 
nicht Durch Laſter befleckt ift, und in ber Ewige 
Eeit nichts zu befürchten hat, weiſet mic) bin 
auf die UnfterblichEeit unfers Geiftes. Denn 
follte Gott, der Algütige, ung diefes Ver— 
Iangen bloß dazu gegeben haben, um es nie, 
nie zu befriedigen, und und nur dadurch zu 
beunrubhigen und zu matern ?— Nein aud) abs 
gefehen von diefem Verlangen unferer Sees 
fe nad) der Unſterblichkeit, erkennt man ſchon 
ausder unbegrenzten Liebe Gottes, 
daß er gegen feine Gefhöpfe im Köchften 
Grade, gütig ift, unddie vernünftigen We⸗ 
fen, die einer ewigen Freude in ber Kennt⸗ 
niß und Liebe Gottes fähig find, nicht im. 
Tode vernichten. kann. O was wäre dad für eine 
fo mangelhafte ‚ gar nicht unendliche. liche, 
wenn uns Gott bloß für die Eure Zeit hier 
auf Erden erfchaffen hätte! Nein, Gott ift 
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die Liebe ſelbſt, und werin der Liebe Kleist, 
der bleibt in Gott, bleibt auch im Tore in 
Gott, er ‚I 
I Die ruft mie, fo wie die Piche, ft 
auch die Weisheit Gottes zu. M 
vielen herrlichen Anlagen bat er n 

‚fern Geift ausgerüftet. Nur nad) und noh 
entwickeln ſich diefe, und find einer immer 
feigenden Wollfommenbeit fähig. "Und ter 
Auweiſe ſollte unfere Fähigkeiten Gerade dar 
we fie zu Enospen anfangen, völlig 

ten und vertiigen? Nicht einmal ein weile | 
‚Gärtner verfährt fo mit einer Blumes ımd 
der Allweiſe follte jo mit unferm Geifle ven 
fahren ? — 

‘ Doch auch die Gerehtigfeit Get« 
tes Täft diefes nicht zu, fie, welde die Gu⸗ 
ten befhügt und belohnt, E Böſen hinge · 
‘gen beftraft und züchtigt. Zwar hat der 
Tugendhafte fhen hier auf Erden ein ruhi ⸗ 
‘ges Gewiffen, und mande Vortheile, die 
mit der Tugend verbunden find. Aber, was 
wäre bieß, wenn ihn nicht vorzüglich der 
Gedanke an das ewige Reben erquicte? DO 
"Die Böfen untergraben oft fein ganzes Gtird, 
"und erfüllen ihn mit Schmerz, Angft und 
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Kummer. Dein, Du Allgeredter, Du 
ſiehſt nicht gleichgültig folhen Verwirrun⸗ 
gen auf Erden zu. Wenn Du auch den 
Gottloſen einige Zeit freveln, und, nad 
dem er fein Gewiffen niedergedrüdt, und die 
Surdt vor Deinem Gerichte. verdrängt bat, 
ihn bis an's Ende feines Lebens im Schooße 
des Vergnügens und des Glückes figen laßt: 
o fo wird es dod) nad) dem Tode desfelben 
anders, fo tritt doch dann Deine Gerechtig— 
Seit ind Mittel, und theilt Strafe dem rev» 
ler, Belohnung aber dem Sottfeligen zu. — 
Gäbe es kein anderes Leben, wie leicht könn⸗ 
te dann der Böfewicht fi) fogar Deiner ftra: 
fenden Gerechtigkeit entziehen! Durch den 
Gelbfimerd wäre er dann auf dem eis: 
‚he der Wirklichkeit, und vergebens würde 
ihn Deine ftrafende Hand auffuchen. 
Nicht weniger flarfruft mir auch Dei: 
ne Barmherzigkeit die Lehre von dem 
ewigen Leben zu. Ah, wozu fo viele Ue— 
bel, womit wir unfer Leben hindurd) zu käm⸗ 
pfen haben, wenn fie nicht Mittel der Zus 
gend, und hiedurd Mittel der ewigen Se— 
ligkeit find? Nein, die Uebel, bloß als 
Uebel, und fo.auch der Tod, das größte ir- 


£ 
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ben wollte. Alle Ermahnungen Jeſu Chris 
fti und der Apoftel vereinigen fi in der Er⸗ 
mahnung: »Suchet eud Schäge für 
den Himmel, die weder der Kofi, 
noch die Motten verzehren, die 
Diebe niht ausgraben und fie® 
ben. Diefe Welt und jedes Gut 
derfelben vergeht; wer aber den 
Willen des Herrn thut, bleibt 
Cglücfelig) in Ewigkeit. Daß ſchon im 
alten Teftamente die Lehre vom ewigen Les 
ben hinlänglid) befannt war, lehrt Chriftus 
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die Stadt Gottes und das himmliſche Serus 
füfem. Sie ftellt die Seligfeit unter ver— 
fhiedenen Sinnbildern dar, als ein glans 
zendes Saftmahl in einem hellerleudteten _ 
Saale bei Abraham, Iſak und. Jakob; als 
eine Sabbathsfeier, worin man von feinen 
Werken ausruhet; als das Leben und Heil, 
als die Krone der Herrlichkeit, als die uns 
verwelklihe Erbfchaft und die. veichlichfte 
Aernte, | 

Aber auch ohne Bild redet die. Schrift 
über den Zuſtand der Seligen; fie nennet 
ihn die Anſchauung Gottes. Unfer Wife 
fen, fagt fie, ift bier nur Stück⸗ 
werf; wir feben Gott gleidfam 
nur durh einen Spiegel; einfk 
aber werden wir ihn fehen.von . 
Angefiht zu Angeſicht (1. Kor. XIII.) 
Wir find jetzt zwar Kinder Got 
tes, aber wir wiffen nidt, was 
wir einft ſeyn werden; nur das 
wiffen wir, daß wir ibn fehen 
werden, wie er ift (1. Br. Joh. III.) 
Selig find jene, die eines reinen 
Herzens find; denn fie werden 
Gott anfhauen (Matth. V.) Stre—⸗ 
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mittelbar auf das höher: 

nert und an unfere wichtige Beftimmung, 
uns bier auf Erden der ewigen &eligkeit 
würdig zu machen. — 

Doch nicht nur, daß ed ein ewiges 
Leben gibt, hat uns Gott geoffenbart ; fon» 
dern er hat auch, zwar nicht insbefondere, 
aber doch im allgemeinen bekannt ge 
macht, worin es beſtehen werde. 
Die h. Schrift nennet den Aufent 
haltsort der Guten nad dem Tode Himmel, 
Himmelreih, Reid Gottes, Reid Chriſti, 
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O welche Wonne muß die innigfte Ver: 
einigung mit Gott, mit dem Gottmenſchen, 
Sefus Chriftus, und mit den Engeln und 
. Heiligen in. und erzeugen! Wie ift fhon 
bier, im Lande der Unvollkommenheit, die 
wahre Sreundidaft eine rechte Würze un⸗ 
fer Lebens; welche Seligkeit wird dort, im 
- Lande der Vollkemmenheit, die heiligfte, 
untrennbarite Sreundfchaft mit unfern ver: 
Härten Mitbrüdern, mit den Engeln und 
Heiligen, "ja der nähere Umgang mit Gott 
felbft gewähren! DO wie erfreulich find mir 
mun die Worte der h. Schrift, welde von 
jener (feligen) Verbindung reden: Sc 
C(Chriſtus) will, Water, daß jene, 
weldhe du mir gegeben haft, du, 
wo id. bin, bei mir find (Joh. 
XVII, 24). Ihr feyd gekommen 
zum Berge Sion, zur Stadt de$ 
lebendigen Gottes, zum himmli— 
fhen Serufalem, und dem Chore 
der vielen taufend Engel, zur. 
- Berfammlung derjenigen, bie aufs‘ 
gefhrieben find im Himmel, zu 
Gott, dem Richter von Allen, gu 
den Seiftern der vollendeten Ges 





Wille zur innigften Liebe des Angeſchauten; 
" erhöhet das Gefühl zur feligften Freude in 
Gott. Fern if dann von uns jedes Uebel; 
alle Quellen bes Elends, die in dem ge 
brechlichen Körper, in der Unvorfichtigkeit 
und Bosheit der Menſchen, und in ber Ber 
ſchaffenheit unferes gegenwärtigen Standes 
liegen, find daaufewig verfiegt; alle Thrü- 
nen wird Gott da abtrodnen;z Fein Ted 
wird mehr feyn, Fein Jammer, Fein Ge 
ſchrei, Fein Schmerz (Geh. Off. XXL 4 
Rom. VIII. 19 — 23.) 
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O welche Wonne muß die innigfte Ver⸗ 
einigung mit Gott, mit dem Gottmenfchen, 
Jeſus Chriftus, und mit den Engeln und 
. Heiligen in. uns erzeugen! Wie ift ſchon 
bier, im Lande der Unvollkommenheit, die 
wahre Freundſchaft eine rechte Würze une 
fer Lebens; welche SeligEeit wird dort, im 
Lande der Vollkommenheit, die heiligfte, 
untrennbarite Sreundfchaft mit unfern ver: 
Härten Mitbrüdern, mit den Engeln und 
Heiligen, ja der nähere Umgang mit Gott 
feibft gewähren! O wie erfreulich find mir 
nun die Worte der h. Schrift, welche von 
jener (feligen) Verbindung reden: Sch 
(Ehriftus) will, Vater, daß jene, 
weldhe du mir gegeben Haft, da, 
wo ih Bin, bei mir find (Joh. 
XVII, 24). Ihr ſeyd gefommen 
zum Berge Sion, ‚ur Stadt de$ 
lebendigen Gottes, zum himmli— 
fhen Serufalem, und dem Chore 
der vielen taufend Engel, zur 
Berfammlung derjenigen, bie aufs 
gefhrieben find im Himmel, zu 
Gott, dem Richter von Allen, zu 
den Seiftern der vollendeten Se 


8 tungen völlig zufriedene Seele verliert 





as göttliche Urtheil ſelbſt vollziehen. — 

Und dieſe fo unausſprechlich große Se⸗ 
ligkeit, die kein Auge geſehen, kein Ohr 
gehört, kein Menſchenherz empfunden hat, 
dauert ewig. Ja, Alles, was mid von 
einem andern Leben überzeugt, überzeugt 
mid) aud) von der Ewigkeit des andern Les 
bens, Die Liebe Gottes hat feine Schran» 
ten; nie kann fie aufhören, den Seligen 
wehljuwollen; und die Allmaht Gottes 
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kann nie aufhören, fie erhalten zu können. 
Und wie bürgt uns für die Ewigkeit bes 
andern Lebens fein untrüglihes Wort. Die 
Gerehten, fagt die h. Schrift, wer«- 
den eingeben in das ewige Les 
ben. Die Leiden diefer Zeit find 
kurz, aber eine ewige Herrlide 
keit folget auf fie. Dabei wird ber 
glücfelige Zuftand der Frommen ein un: 
verwelfliher Kranz, eine ungers 
ſtörliche Erbfhaft, ein bleiben» 
des Gut, ein nie abnehmender 
Schatz; erwird ein Mitleben, Mits 
erben, Mitherrfhen mit Chriftus 
genannt, mit Chriftus ber ewig lebt und 
herrſchet. 


O wie mächtig wirkt dieſe Ueberzeu⸗ 
gung von der ewigen Seligkeit in Gott auf 
mein ganzes Herz! Wie macht dieſe Ueber⸗ 
zeugung in mir ein Verlangen nach 
Gott, meinem ewigen Ziele, rege, welches 
in mir den Eifer zu allem Guten 
entflammt, welches eine ächte, ‚uner« 
ſchütterliche Tugend in mir wirket! Ja Du, 
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mein Gott, bift mein ewiges Ziel, meine 
ewige Seligkeit! O nun erft erfcheint mir 
Deine Liebenswürbigkeit im hellſten Lichte: 
Dadurch, daß Du uns Menfhen durch Dich 
felig machen willſt, daß Deine Liebe gegen 
uns ſo über alle unfere Verdienſte groß if, 
erſcheint Deine Volfommenheit ſo gan gren« 
zenlos. Diefe Deine unendliche Liebe bete 
ich an, underneuere den fefteften Entfhluß, 
Did) über Alles von ganzem Kerzen zu lie⸗ 
ben. O nicht umfonft will ich Dein Ge 
bot, womit Du mid zum Streben nad) der 
ewigen. Geligfeit verpflihtejt, vernommen 
haben. Ich höre fie, Deine Aufforderung: 
»Trachtet nach demswas dort oben 
if. Suchet euch Schäge für den 
Himmel, die nie vergehen.“ Dei 
nen heiligften Willen, Vater, erfülle ih 
alſo, wenn id nad) der ewigen Seligkeit 
“in Dir rede; ich erfülle den Willen Dei⸗ 
‚nes Sohnes, meines Heilandes, der, um 
mid) ewig felig zu machen, am Kreuze flarb; 
ich erfülle den Willen des h. Geiftes, der 
air dazu feine Gnaden gibt, daß ih er⸗ 
leuchtet, gebeffert und fo der ewigen &e- 
ligteit würdig werde; ich handle auch an 
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fi recht und vernünftig, und ber Selbſt⸗ 
liebe gemäß, wenn ih. nah dem höchſten 
und ewigen Gute am meiften firebe. Das 
Derlangen nad) der Seligkeit in Dir alfo, 
unendliher Gott, wirb auf diefe Art das 
edelfte und wichtigfte Verlangen, wird bie 
edelfte und wichtigfte Pfliht. Du haft ung : 
zum ewigen Leben erfhaffen, haft ung zu⸗ 
vor auf diefe Erde gefegt, damit wir ung: 
berfeiben würdig machen, und fodurd uns: 
fer, obgleich geringes Verdienſt, unfere: 
Sreude unermeßlich erhöheten. And wir; 
foliten bei unfern Gedanken und Wünfchen, 
bei unferm Thun und Laffen auf unfern letz⸗ 
ten Endzwec Feine Rldfiht nehmen? O 
fern feyvon mir diefe Gleichgültigkeit, dies 
fer Ungeheorfam, diefe Undankbarkeit gegen 
Did; fern diefe Ihorheit in der widtigften 
Sache, diefe Vernachläßigung meines ein: 
zigen meines höchſten, meines ewigen Heils ! 

2. Und welhe Adhtung gegen 
mid felbft und gegen alle Men» 
ſchen entfteht in mir bei dem Gedanken an 
unfere Unſterblichkeit, an unfere Beftim- 
mung zum ewigen Leben in Gott! Die 
Senne wird einft erlöfhen, der Mond wird 





heiligen Gebraud ven ben ine 
ſchen Freuden und Gütern zu ma 
hen. Das Irdifhe, Vergängliche ift es 
ja nit, wozu id beftimmt bin; fondern 
das Himmliſche, das Ewige; wir haben hier 
keine bleibende Stätte, fondern fuchen die 
- Zünftige; unfer Vaterland ift dort oben. 
5. Der Gedanke an das ewige Leben 
fol mir Troft in allen Leiden und 
Entbehrungen diefes Lebens geben. Unſer 
Zrübfal dauert ja nureine Zeitlang, aber 
eine ewige Herrlichkeit folget auf jie, wenn 
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wir Se mit gottergebenem Sinne ertragen 
und benugt haben. 


6. Der Gedanke an das ewige Leben 
fol mir vorzüglih in Rückſicht des To— 
des Zroftund Beruhigung geben. Der Tod 
ift der Weg zum ewigen Leben, iſt das Mit» 
tel, wodurd wir zu unferm leßten Ziele ges 
langen. So fey mirgegrüßt, bittererZod ; 
du bift doch in Wahrheit ein Friedensengel, 
der mich zur ewigen Seligfeit führt! — 





. Die ewige Strafe 





Gr, Allgerechter! erfchltternd ift der 
Gedanke an die ewige Strafe, Erleuchte und 
. Rärfe. mid, daß id) diefen Gedanken nicht 
leichtſinnig abweife, fondern bei der Ber 
trachtung Deiner Strafgerechtigkeit ernſtlich 
verweile, und dadurch die würdigen, von 
Dir bezweckten Geſinnungen in mir bes 
lebe. - 





den dem tiefften, jammeı 

Elende, Sie ftellet fie dar als vor OR ber 
‚Finfternif, wehin die Gottloſen verftofr | 
fen werden; als den Ort des Schredent, 
wo Heulen und Zähnklappern ſeyn wird; 
als einen verweſenden Leichnam, woran der 
Wurm nicht ſtirbt, nie aufhört zu nagen. 
Ja greß, unagausſprechlich groß wird das 
‚Elend derjenigen ſeyn, die die Strafen der 
zukünftigen Welt zu erleiden haben. Welr 
‚hen Jammer muß es ihnen verurfahenzdaß 
fie fih nun auf ewig von der Seligkeit, 
on Gott, dem Allvolllommenen, ausge 







Pi 
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ſchloſſen fehen! Wiffet ihr nice, 
ruft der Apoftel (1. Kor. VI, 9 — 10) 
ung zu, daß die Bottlofen das 
Reich Gottes niht befigen wer- 
den? Weder die Unkeuſchen, nod 
die Diebe,.... werden das Reid 
Gottes befigen. Weichet von mir, 
wird Chriftus einft zu ihnen ſa— 
gen, ins ewige Feuer. (Matth. XXV, 
41.). Wie marternd muß ihnen der Ges 
danke ſeyn, daß fie fo leicht zu dem unend⸗ 
Tihen Gute, zu Gott, dem Urquell alles 
Guten und aller Freude, außer-dem nichts, 
ald Grauen und Schreden ifizr hätten ges 
langen können; aber nun burd ihre eigene 
Schuld fi einen Verluſt zugezoaen haben, 
der unerfeglich ift! Ja, Gott, das letzte 
Ziel verloren, — Alles verloren! Der Vers 
luft Gottes ift ſchon die ſchrecklichſte Strafe. 
Aber hiezu Eommt noch die furchtbare Be⸗ 
fhaffenheitdes eigenen Aufenthaltes der Ver: 
dammten, das traurige Leben mit dem Teu⸗ 
fel und feinen Anhängern, und die Übrigen 
bitteren Strafen! Wie fhredlih muß der 
Zuftand der Verdammten feyn, wann Chris 
ſtus zu ihnen fagen wird: „Öchet hin, 





wird mitdielen Streihen geſchla— 
gen werden; der ihn aber nidt 
"gekannt, und gethan hat, was 
Shtäge verdient,wird wenig ae 
ſchlagen werden (Luk. XII, 47. 48). 
Ja, der Allgeredhte, der jedem nad) feinen 
Werfen vergilt, beftimmt das Schickſal in 
der Ewigkeit, fo wie es ber Größe jeder 
Vergehung völlig angemeffen iſt. — So viel 
nur hat uns Gott von den ewigen Strafen 
der Verdammten geoffenbart, gerade ſo viel, 
als uns nöthig war, und von der Sünde 





351 


abzuſchrecken, und zur Tugend zu erziehen. 
Ueber die eigentlihe Befhaffen- 
heit und Grdße der Strafen, fo wie 
der Belchnungen, hat Gott den Schleier 
noch nicht hinweggegogen, fondern ung nur 
das Mothwendige eröffnet. — 

Aber defte fchauervoller ift die Gewißs, 
beit, daß die Strafen der Dauer nad 
unaufbörlid feyn werden. Der Aus— 
ſpruch Jeſu ift Har und entfcheidend: Die 
Böfen werden gehen in.die ewige 
Strafe, die Gerechten aber in das 
ewige Leben (Matth. XXV, 46). So 
deutlich hier Chriftus das ewige Leben für 
unaufhörlich und grenzenlos erklärt, fo deut: 
lich thut er diefes auch in Rückſicht der Strafe. 
Und redet er nicht anderwärts von einem - 
euer, das nit erlifcht, und von eis 
nem Wurme, der nie flirbt? Gtellet 
nicht die h. Schrift. den Aufenthaltsort der 
Böſen aldeinen Drt dar, welcher von dem 
Orte der Guten durch eine foldhe Kluft ges 
trennt ift, daß es jenen unmöglich ift, jes 
mals denfelben zu verlaffen, und zu diefen 
‚hinüber zu fommen? Iſt nicht der Zuftand 
der Böfen jenfeits ein Zuftand der Vollen— 


Strafe der Verdammten fagt. Mag ii 

merhin unfer Herz bei dem Gedanken andie 
Ewigkeit der Strafen beben, und taufend 
Einwendungen machen. Gott redet, wir 
müffen hören und glauben. a, durd bie 
Dffenbarung erleuchtet, kann felbk 
unſere Vernunft die Ewigkeit der Strafe 
erkennen. Nicht nad) bloßer Willkühr ber 
ſtimmt Gott die Strafe, fondern nad der 
boͤchſten Weisheit und Heiligkeit. Erwürde 
für das Lafter keine ewige Strafe bekimmt 
haben, wenn er dieſelbe nicht als ein noth⸗ 
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wenbigesMittel zumallgemeinen 
Wohle erkannt hätte. Ja, das ift fie, 
Nur ber Gedanke an die ewige Strafe kann, 
befonders bei ganz finnlihen und Lafterhaf« 
ten Menfchen, den vielen und ftarfen Reis 
zen des Lafterd, fo wieden mannigfaltigen 
‚und furdhtbaren Befchwerden der Tugend das 
Gleichgewicht halten; nur diefer Gedanke 
kann den. Sünder aus dem Sündenfchlafe 
auffreden, und zur Buße bewegen. Selbſt 
der Zugendhafte kann Augenblide haben, 
wo er von allen Seiten auf das heftigfte zur 
“ Sünde gereizt, ded Gedankens an die ewige 
Strafe bedarf, um fi auf dem Tugend» 
wege zu erhalten. O wie Viele werben nun 
durch den Gedanken an bie ewige Strafe recht 
angetrieben, mit allen Kräften nad) ihs 
rem legten Ziele zu traten! Die ewige 
Strafe, die Gott für fhwere Sünden be- 
"ftimmet hat, ift alfo das wirkfamfte Mittel 
zu unferm legten Ziele; ift gerade das, wo⸗ 
durch recht Viele felig werden. O gäbe es 
feine ewige Stafe für das Laſter; fiele alfo 
die erfchlitternde Furcht vor derfelben weg: 
wer weiß, wie viele Lafterhafte fich dann nie 
bekehren, fondern immer den Reizen der 
23 
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Sünde folgen, und um die Erreichung ber 
ewigen Seligkeit fih nit befümmern würe 
den? Und wer weiß, felbft wie viele Zw 
gendhafe dann endlich den Füßen Lockungen 
des Laſters nachgeben würden, ba fie nad 
dem Tode nichts zu verlangen verpflichtet wã · 
ren, aber auch nichts zu befürchten bat 
ten? Selbſt das allgemeine Wohl auf 
Erden wird dur die ewige Strafe dei 
Lafters ſehr befördert. Wenn fogar jeht, 
da eine ewige Strafe beſtimmt ift, Viele / 
ihre Gedanken von derfelben abwendend, 
Gräuel auf Gräuel häufen, und das Wohl 
der Menfchen mit güßen treten: was würde 
geihehen, wenn man gar Feine ewige Strafe 
zu befürchten hätte; wenn die Furcht vor 
der Ewigfeit Fein Menſchenherz mehr re 
gierte? — 

Auch ſchadet der Gedanke an die ewige 
Strafe niht der Gemüthsruhe des 
Zugendhaften. Er, der Gottfelige, 
weiß. es ja, daß die ewige Strafe nur für 
Solche ift, die fih dem Lafter hingeben; 
die ſich, ungeachtet der vielen Gnaden Go 
tes nicht belehren, fondern den fündhaften 
Lebensiwandel fortfegen, und fo in ihrem 
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fhändlichen, der Heiligkeit und Liebe Got: 
tes widerftreitenden Zuftande aus dieſem Les 
ben fheiden. Der Öottfelige wird zwar bei 
dem Gedanken an die ewige Gtrafe mit 
Furcht und Zittern feinem Heile nachfireben 5 
aber doch zugleich, fern von unmäßiger 
Furcht, mit kindlichem Vertrauen vor Gott 
wandeln. 


“Die ewige Strafe befördert alſo das 


allgemeine Wohl, das ewige fowohl, als 
Das zeitlihe; Gott wäre nicht unendlich weis 
fe, nicht unendlich gütig, nicht unendlich 
gerebt, wenn er nicht eine ewige Strafe 
für das Lafter beftimmt hätte. Gott zeigt 


alfo eben hiedurch feine unendliche Liebens⸗ 


würdigfeit, wie der Herr im Evangelio, 
welcher Ale zu feinem Fre udenmahle ein« 
ladete, und fie durch feine Bedienten nö⸗ 
thigen, zwingen ließ, hereinzukommen. 
Uber, warum laßt erjene ges 
‚boren werden, wovon er vorausfieht, 
daß fie ihre Freiheit zu dem Böſen mißbrau« 
chen, undfo ewig verloren gehen werden ?— 


Weil aud) diefes die Weisheit und Güte 
Bottes fordert; weil auch ohne diefes das 


höchfte allgemeine Wohl nicht beförders wür⸗ 
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de. Liege Gott mur jene geboten werben, 
die ewig felig würden ; wo bliebe danm bas 
fo wichtige Mittel zu der Tugend und Heir 
ligkeit, und fo auch zu unferm Teßten Ziele? 
Wir wüßten ja bed, daß wir felig mit 
ben; verſchwinden würbe'dann im uns alle 
Wahhſamkeit über unsfelöftz aller Eiferum 
die Befergung unſers Heils. Ja, dergane 
Zweck der ewigen Strafe wäre bereitelt. Und 
wie oft ftehen jene, die einſt verdammt wer⸗ 
den,. in ber engften Verbindung mit den 
“ Guten, fo daf Gott aud den Waizen and 
rotten würde, wenn er das Unkraut ande 
reiffen wollte. Wie oft geben die Later 
haften den Guten zu fo vielen Heldentugen ⸗ 
den Anlaß! Sollte nun Gott aus Liebe pu 
den Böfen, die eine folde Liebe gar mit 
verdienen, fo Viele, die jegt in der Ab 
hängigfeit von ihnen oder durch fonftige Ver» 
bintungen mit denfelben felig werden, un 
beruckſichtiget laffen, und dadurch, daß er 
„jene Böfen nicht geboren werden ließe, auf 
fo außerordentlich viel Gutes unterlaſſen? — 
Und thut Gott den Böfen Unreht, wenn 
'erfie dem ewigen Verderben überläßt ? Wen- 
den fie ſich nicht freimillig von Gott hin» 
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inder Ehrfurht gegen Deine Be: 
fege und in dem Verlangen nad 


der ewigen Seligkeit, und fo auch 
in der Liebe zu Dir befeſtigen. 


3. Endlich fu fie mih auch ermun⸗ 
tern, nicht nur mein Beil mit allen 
Kräften zu erwirken, fondern aud 
zum Heile meiner Mitmenfhen 
Nah Kräften beizutragen. Ad, 
wenn Andere in einer großen Gefahr des 
irdifhen Glückſtandes ſchweben; fo fühlt ſich 
fhon mein Herz gedrungen, fie zu retten; wie 
‚ viel mehr, wenn fie in Gefahr flehen, vie 
ewige Seligkeit zu verlieren, und ſich das 
. ewige Verderben zu bereiten! Gott, ſtärke 
mich, flärfe uns Alle in der Tugend, und 
bewahre ung ver dem ewigen Uebel. Amen. 
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1. O wie verabfheue id hun 
die Sünde, bie den Menſchen ewig, 
ewig unglüdlid macht! Gott, Du wilt 
mic durd die Strafe von der Sünde adı 
ſchrecken; ich erfülle alfo Deinen Willen, 
wenn ich diefefbe auch wegen ihrer verderb ⸗ 

üchen Folgen für die Ewigkeit fiehe; ih 
handle Deinem Worte gemäß, welches fagt: 
Die Furcht des Herrn vertreibt 
die Sünde.* Und hat erſt die Furcht ver 
der Strafe die Neigung zum Sünbigen in 
mit getifgt; wie leicht wird es mir dann, 
auch die Liebe zu Dir in meinem Herzen zu 
beleben! 
2. Doch ſelbſt die ewige Strafe, die 
Du für die Uebertretung Deiner Gebote ber 
ftimmt haft, zeigt mir im hödften Grade, 
wie heilig, wie unverleglih, wie nothwen- 
big zum allgemeinen Wohle Deine Gefege 
find, da ihre Uebertretung mit einer jo 
empfindlichen, ewigen Strafe geahndet wer« 
den muß. Sie zeigt mir auch, wie uners 
meßlich groß die ewige Seligfeit feyn müſſe, 
da Du fogar eine ewige Verdammniß feſt⸗ 
fegen mußiteft, um ung zum Streben nad 
der Seligkeit auf die nachdruücklichſte Art auf ⸗ 


359 . 


zufordern. Die ewige Strafe fol mich alfo 
inber Ehrfurdt gegen Deine Be: 
fege und in dem Verlangen nad 
der ewigen Seligkeit, und fo auch 
in der Liebe zu Dir befeftigen. \ 


3. Endlich fon fie mid auch ermuns. 
tern, nicht nur mein Beil mit allen 
Kräften zu erwirfen, fondern aud 
zum Heile meiner Mitmenfden 
nah Kräften beizutragen. Ad, 
wenn Andere in einer großen Gefahr des 
irdifhen Glückſtandes ſchweben; fo fühlt fid) 
fhon mein Herz gebrungen, fie zu retten; wie 
‚ viel mehr, wenn fie in Gefahr ftehen, die 
ewige Gefigfeit zu verlieren, und ſich das 
ewige Verderben zu bereiten! Gott, ftärfe 
mid, ftlärfe ung Alle in der Tugend, und 
bewahre uns vor dem ewigen Uebel. men. 





Betrahtung. 


Sa, gleih nad dem Tobe will 

Gott die reinen, oder zuvor im Reinigung® 

orte gereinigten Seelen der Frommen zu ſich 

nehmen. »Wahrlich, wahrlich fage 

ih euch Cfpriht Chriftus), daß derje 
-nige, welder meine Lehre hört, 
und dem glaubt, ber mid gefandt 

bat, das ewige Leben hat, und 

qus dem Tode in bas Leben über 

geht.“ Wenn Jemand meine Lehre 


' \ - 3681 
hält, ſo wirder den Tod nicht fe» 
ben in Ewigkeit. Ih bin die Auf 
erfiehbung und das Erben; wer an 
mich glaubt, wied, wenn er aud 
ftirbt, leben (Joh. V, VIII, XI). 
Selig find, fo redet die Schrift weiter, 
 felig find die Todten, die im 
‚Berrn ſterben vvon nun an. Sa, 
ſpricht der Geiſt, daß ſie ruhen 
von ihren Arbeiten; ihre Werke 
folgen ihnen nad (Offenb. XIV, 13). 
Es ift den Menſchen gefegt, eins 
mal zu fkerben, dann aber das 
Gericht. Paulus, vom h. Beifte erfüt: 
let, fagt bemtlih: „Chriftus ift mein 
Leben, und Sterben mein Ge— 
winn. Ich verlange aufgeldfet 
zu werben, und: bei Ehrifto zu 
feyn.* 

Aber e eben fo deutlich lehrt au die 
Schrift, daß der Zuftand ber Verdammten 
gleich nad dem Tode anfange. Es flarb Las 
zarus und der reihe Praffer fagt fie: La⸗ 
zarus wurde nun-in den Schooß 
Abrahams getragen, and der Rei— 
he in die Hölle verfiofen. | 
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“0 Doch beide Lehren dom Anfange bei 
Zuftandes der Seligen ſowohl, — 
dammten find von der unfehlbaren Kirche 
als Glaubenslehren dargeſtellt Cim Kirchen⸗ 
rathe von Florenz und Trient), fo, dei 
nun jeder Zweifel, wie jene Texte zu wer 
fiehen find, gänzlich wegfätt, 
Wenn alſo die Schrift zu lehren 
erſt am Tage der allgemeinen — 
würden die Gerechten ins ewige Feben, die 
Böfen in die ewige Strafe gehen; fo weil 
ich aun, wie das zu verftehen iſt. Die 
vollfommenite Belohnung und Beitrafung 
nämlih, die Vollendung aller Entgeltung, 
der gänzliche Abſchluß der großen Rechnung 
des Herrn mit feinen Dienern findet eritam 
Tegten Öerihtstage Statt. Da geht die Ver: 
geltung auf eine feierliche Weiſe vor dem 
Angefihte aller Bürger des Himmelreichs 
und ihres Oberhauptes vor ſich 3 da erreiht 
alle Vergeltung den höchſten Grad; denn 
jeder Kampf ift da geendet, die Sache Get 
tes hat gefiegt, alle ſtandhafte Kämpfer 
freuen fid) verfammelt des errungenen Aranı 
zes, und Gett ift da Alles in Allem: bins 
gegen müffen da die Gottloſen im höchſten 
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Grade empfinben, daß alle ihre Anſchläge 
wider Chriſtus und die Seinigen fruchtlos 
waren; fie werden die Kirche in ihrem fhön« 
ſten Sriumpfe fhauen, und in voller Vers 
ſammlung daftehen als ohnmächtige und Ber 
fhändete Wefen. 

Bei dem Gedanken an diefe feierliche 
und vollendete Offenbarung der Vergeltung 
entfliehet den h. Verfaſſern der Schrift gleich⸗ 
ſam der Gedanke an die ſchon jedem Eins 
zelnen gleich nah dem Tode widerfahrne 
Vergeltung. Wie ihnen bei ihrer lebhaf« 
ten Anfchauung derallgemeinen Erfheinung 
der Todten am großen Berichtstage ihr Da— 
feyn bis dahin gleichfam verſchwindet; fo muß 
ihnen aud) die glückſelige Befchaffenheitvdies 
ſes Dafeyns mitverfhwinden. Gott, welde 
‚Gefühle der Ehrfurdt, der Anbetung, der 
Liebe, der Freude durchdringen mich bei dies 
fen großen Gedanken! Laß fie, diefe himm⸗ 
lifhen Gefühle, zu herrſchenden Gefinnuns 
gen in mir werden; hierum bitte ih Dich 
durch Jeſum Chriftum, unfern Herrn. Amen. 
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Die Auferehung der Todıen. 





Amar vermodert unfer Körper im Tode / und 


‚mie dem tiefften Gefühle der Wehmuth wen⸗ 
ben wir unfern Blick von unferm erbfaften 
Mitbruder weg. Aber, fo wie das Kom 
erſt erſterben muß, um alseine ſchoͤne Pflam 
je aufzuleben; ſo ift es auch mit dem menfhr 
lichen Körper, Ein thierifher Kör 
per, fo ruft ung die h. Schrift zu, wird 
gefäet, undein geittigergebt her 
—vorz eim entftellter Körper wirt 
gefüet, und ein verherrlichter geht 
hervor; ein ſchwacher Körper wird 
gefäer, und ein flarfer geht her 
vor (I.Ker.XV.). — Ja, es kommt 
die Stunde, wo Alle, die in den 
Gräbern find, die Stimme des 
Sohnes Gottes hören, und ber 
vorgeben werden, die da Gutes 
gethan haben, zur Auferſtehung 
des Lebens, die aber Böfes ge: 
than, zur Auferftiehung des Ge 
rights. (Joh. V, 28.) Zwar kann Fleiſch 
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und Blut das Reich Gottes nicht erben; 
unfer jeßiger Körper, nad den Bedürfniſ⸗ 
fen bier auf Erden eingerichtet, paſſet nicht 
für die höhern Verhältniffe in dem Him⸗ 
mel... Aber dennch kann der verherr⸗ 
lichte Körper, in welhem wir auferfte 
ben werden, nidt gan; von dem jez 
zigen verfhieden feyn; wir werben 
ja nad) dem Worte bes Allwahrhaftigen in 
wriferem eigenen Leibe auferfiehen, nach⸗ 
dem er nämlich veredelt und den höhern Ver⸗ 
haltniſſen angemejfen gebildet ift; wir wer- 
den, wie die Schrift fagt, zwar in unferm 
Leibe auferftehen, aber do fo, daß wir 
find, wie die Engel, die Eeine koͤrperliche, 
thieriſche Bedürfniffe haben. 

Die Lehre von der Auferftehung der 
Todten ift eine der wichtigften Lehren des 
Ehriftentbums, welche Chriftus mehrmals 
verkündet und gegen die fpißfindigen Eins 
würfe vertheidigt hat, welche der Apoſtel 
Paulus für fo wichtig erfiärt, daß, wenn 
diefe Lehre nicht geglaubt würde, dasganze 
Chriſtenthum zerfile. Warum, fagt er 
(I. Kor. XV.), ſprechen Einige von 
euch: »Esgibtkeine Auferſtehung 








Wie heilfam ift diefer Glaube! Melde 
Ehrfurcht flößeter uns gegen Jefus 
ein! Wie offenbart fi da die Herrlichkeit 
Jeſu, derdas ganze Menſchengeſchlecht vor 
fih verfammeln, und, ehe er die ganze 
fihtbare Schöpfung ſchließt, noch einmal 
feine Schöpferfraft enthüllen, und die mensch» 
lichen Körver hervorrufen und neu geftalten 
wird! — Wie erhöhet die Lehre ven dar 
Auferftehung des Fleiſches bas Gefühl 
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unſerer Menſchenwürde, da unſere 
Körper allein aus dem Schutte ber in Trüme 
mer gehenden Welt herausgehoben, einen 
befondern Vorzug vor allen übrigen fihtbas 
ren Dingen erhalten, und für die ganze 
Ewigkeit entweder die Geligfeit oder. die 
Verdammung mit den Seelen, welchen fie 
angehören, theilen werden! — Wie treibt 
uns die Lehre von unferer Auferftehung fo 
mädtig an, unfern Körper nidt 
durch Sünden zu fhänden, ſon— 
dern ihn zu ben heiligen Zwek— 
fen zu gebrauden, wozu ihn Gottung 
gegeben hat! O welche Angft und Verzweife 
fung muß den beſtürmen, welder am Tage 
der allgemeinen Auferftehung feinen gemiß: 
brauchten und entehrten Körper wieder ers 
hält! Wie muß ihm der Gedanke zentners 
fhwer auf das: Ser; fallen: »Diefen Körs 
per, den ich zum Vollzieher guter Entfchliefs 
fungen , zum Gefährten nteiner Seele auf 
dem Wege der Vorbereitung zum legten Ziele 
gebrauchen follte, habe ich dazu gebraudt, 
Tafterhafte Wünfche zu vellbringen, Werke 
der Sinfterniß zu üben, und mid immer 
weiter von meinem höchſten Gute zu ents 


fernen, Das Ohr, das mir der Stimme 
der Wahrheit, der Tugend, der Gottfelige 
#eit hätte geöffnet fen follen, ach ich habe 
oft von ihr gewandt, umd es den 
leichlern, den Verführern, den Ver 
Mänmbern gebffnet. Das Auge, das zur 
Setrachtung der herrlichen Schöpfung, jut 
Verrichtung nothwendiger und nüglicher Ge. 
ſchäfte hätte dienen ſollen, — ich ſo oſt 
‚zum Leſen irreligibſer, üftiger, Leib 
und Seele verderbender&chriften mißbraucht. 
Den Mund, aus dem nur Worte der Wahte 
beit, nur Worte zur Ermunterung und Ve · 
ruhigung, zur Belehrung und Beſſerung 
Anderer, nur ſolche Worte hätte fließen ſol⸗ 
Ten, bie mir und Andern nützlich und heile 
fam, ad) ih habe ihn fo oft zur Ausbrei⸗ 
ı tung der Lüge und des Laſters, zur Krän- 
Eung und Veleidigung Anderer erniedriget, 
und zahllos oft zu müßigen, unnüßen, die 
Beit ohne Zweck tödtenden Geſorächen mip 
braucht. Die Hand follte Werke der Wohl ⸗ 
thätigkeit verriditen, und für jeden nad 
Kräften fegnend und heilfam ſeyn; aber id 
habe fie zu Werken der Ungerechtigkeit und 
Liebloſigkeit ausgeftredt, und die Gtüdfe 
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JigEeit meiner Mitmenſchen und meine eis 
gene freventlich niedergeriffen. Mein Fuß 
folte auf dem Tugend» Wege wandeln; ſollte 
hineilen zu den Dertern, wo der Geiſt Er 
bauung und Ermunterung findet, wo er 
Werke der Liebe und Gottfeligkeit verrichten 
kann; aber meine Füße gingen auf böfen 
Wegen, ich lief den Werführern nad, und 
faß im Nathe der Gottlofen. Sa, -wahrs 
lich, mein Verderben erwuchs aus mir ſelbſt; 
ich hatte Augen, und ſah nicht; Ohren und 
hörte nicht; ein Herz, und empfand nicht. 
D diefe Vorwürfe des Gewiſſens, wie un⸗ 
erträglich werden fie dem feyn, den fie trefs 
fen! Gott, bewahre mich vor dem Unglüde, 
mid) durh Sünden zu fhänden und zu ver 
derben! Ja, Dir will ich dienen, fo lange 
ih in diefem Leibe walle. — Ruhig will 
ic dann auch, wenn Du mid) rufft, mei 
nen Leib dem Staube der Erde 
hing eben. Mein Geiftvermobdertjaniht; 
er ſchwingt fih nach abgelegter Hülle zu Dir . 
Binauf, Vater der Geifter! Mögen dann 
aud) Über dem Grabe, welches meinen Kor⸗ 
Ye umfangt, Sahrhunderte, Sahrtaufende 
ahin ziehen ;- wa find fie geaen die Emig- - 
| | 24 


, 
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keit, worin er, vem Tage ber Auferfichung 
des Fleiſches an, aus dem Grabe hersorger 
biühet, mit dem Geifte wieder verbunden 
üb, und nie, nie, wieder von ihm getrennt 
wird! Ja dann - feiere ich ben. vollſtandi⸗ 
fen Sieg Über alle Vergänglichkeit und. Lern 
wefung, und danke Dir ewig, Vater/ durch 
Ehriftum, der uns den Sieg — 
Amen. 
mr, 


u ’ “A | 
Das legte Gericht und das, 
Ende der Welt ’ 


Serus Ehriftus, mit dem innigften Ente 
Jũcken mit dem ſehnſuchtsvollſten Verlangen 
fahen Dir Deine Apoftel nad, als Duwer 
ihnen auffuhreft gen Himmel. Ich hör 
im Geiſte, wie Du ihnen durch Engel fo 
gen läßt: „Eben diefer Jefus, web 
der vor euch in den Himmel auf 
genommen iſt, wird ſio wieder 
Tommen, wie ihr ihn habt in den 
Himmel fahren fehen.* Verherrlich⸗ 
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ter Heiland! ich freue mich De ines Sieges 
über Alles; laß mich ſtets ſo leben, daß ich 
bei Deiner. glorreichen Rückkunft, wenn: 
Du die Welt richten wirſt, Deiner t wurdis 
befunden werde. 

Betrachtung. = 
Ja, wiederkommen wird einft Chris, 
Aus, um feierlid) über das ganze Menfchen« 
gefchlecht ein großes, allgemeines Gericht 
zu halten, nachdem ſchon über jeden Ein- 


zelnen ‚gleich nad) dem Tode ein befondered : 


Gericht gehalten worden iſt. Der Sohn 


des Menfhen, fagt die. Schrift, wird - 


£ommen in ber Herrtlidfeit :fei« 
nes Vaters, mit feinen Engeln, 
und dann wird er einem Jeden 
nah feinen Werten -vergelten 


(Matth. XVI, 27. Wenn der Sohn. 
des Menſchen kommen wird in ſeie 


nee Majeftät, und alle Engel mit 
ibm; dann wird er.figen auf.dbem 
Throne feiner Herrlichkeit. Und 
alle Wölker werden vor ihm vers 


fammelt werden, und er wird. fie 
von einander fheiden, bie Schafe 


* 
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zur Rehten, die © öde zur Lin: 
Een. Dann wird er zu biefen, 
welde auf der rehten Geite fe 
hen, fagen: „Rommet, ihr Gefeg 
nete meines Vaters, befiget de— 
Neid, weldes e uch von Anbegine 
der Welt bereitetift.* Denen, die 
zur Linken ftehen, wird er aber 
fagen: »Weichet von mir, ihr Wen 
fluchten, ing ewige Feuer, wel 
bes dem Trufel und feinen An 
hängern bereitet ifl.* Diefe wen 
den dann gehen indie ewige Stes⸗ 
fe, die Geredten aber ins ewige 
Leben (Matth. XXV.)« Eben fo ernfr 
lich kündigen die Apoftel das allgemeine Ge 
siht an. Wir müffen alle offen 
bar werden, fagen fie, vor dem 
Richterſtuhle Ehrifti, auf daß eia 
jeder empfange, wie er bei Lei— 
bes:Leben gehandelt hat, Gutes 
oder Bödfes (I. Ker. V, 10). I. Theſ. 
IV, 15.— Petr. Br. — An das legte Ge 
richt glaubten die Chriften in allen Jahr: 
hunderten, und die vom h. Geiſte regierte 
Kirche ſpricht im Glaubensbekenntniſſe alſo: 
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„Er (Chriſtus) fißet zur Rechten des 
Waters, woher er wiederfommen 
wird, zuridten die Lebenden und 
die CTodten. «— 


it der Wiedertunf Chriſti zum all⸗ 
gemeinen Gerichte iſt das Ende der Welt 
verbunden. Chriſtus redet beim Matth. 
XXIV. ſowohl von der Zerflörung Jeru⸗ 
ſalems, als von dem Ende der Welt, und 
macht da in mehreren Stellen die Zerftd« 
"sung Serufalems zugleih zum Bilde der 
Zerfiörung der Welt. So redet aud mit 
allem Nachdrucke der Apoitel Petrus (II. Br.‘ 
III, 6...), und die übrigen Apofteln an 
mehreren Stellen von dem Weltende. Ueber 
die Zeit aber, wann das Ende der Zeiten 
kommen wird, fowie über alle einzelne Um⸗ 


ftände. deffelben bat der Allweife einen. 


Schleier gezogen, und unsnur das von der 
Zukunft enthüllet, was zu unſerer Beſſe⸗ 
rung und Beruhigung (nicht aber zur Be—⸗ 
friedigung unferer Neugierde) nothwendig 
und heilfam. ift. 
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Goͤttlicher Beiland, wie rührend und 
herzerhebend find. die Lehren vom legten Ge⸗ 
richte und vom Ende der Welt! .... ı 

1. Mit welder Ehrfurcht Blicke 
ih zu Dir auf, der Du einft wieberkom: 
men wirft,. nicht mehr als ein ſchwaches 
Kind,. fondern old der. Allgewaltige, ‚wit 
mehr ald der Verurtheifte,, fendern. als der 
Richter der Todten und Lebenden, nicht mehr 
als ber Verachtete, fondern als der mit. bimm- 
liſcher Herrlichkeit Umftrahlte, nicht: mehr 
als der Getödtete, fondern als der Herr des 
Lebens, der die Schlüffel des Zodes und 
der Houe traͤgt! 

2. Wie beruhigt mich ber. Gedanke, 
dag Du, für uns Menfhen Menſchge⸗ 
wordener Sohn Gottes, unfer Richter feyn 
wirft, Du, der Du die Gefahren dieſes 
Lebens und die Schwachheiten unferer Na 
tur aus eigener Erfahrung Eenneft! 

3. Aber auh welhe Furcht bewirkt 
andererfeitd der Gedanke, daß Du der Un» 
befleckte bift, der felbft verfucht war, und 
überwunden hat, der dem .Lafter alle Ans- 
flüchte benimmt, und alle Borwände des— 
felben niederſchlägt; Du, der Du noch über: 
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dieß die Allmacht, die Alwiffenheit und Gew 
rechtigkeit bes Waters haft, und felbft Uber 
jedes muͤßige Wort Recenfchaft fordern wieft. 
4: Welde Beruhigung gewährf‘ mir 
aber auch der Gedanke an das letzte Beridjt 
beidem Anblicke der Verwirrung 
.um mid ber! O die Heudler, welde 
biex eine große Rolle fpielten ,- werden ents 
larvt daftehen 5. die Zugendhaften aber, wel: 
the. hier verfannt und verachter wurden, o 
da find fie geehrt, da wird felbft ihre ges 
ringfte That, ſelbſt ein Trunk Warfer, wel: 
chen ihre Liebe Andern reichte, öffentlich ge⸗ 
prieſen und belohnt. O es bleibt nichts un⸗ 
entdeckt, nichts unvergolten, nichts unbe⸗ 
ſtraft. Alle Dunkelheit wird da in Licht, 
alle Verwirrung in Ordnung vewandelt 
werden: EEE 
5. Und wie wichtig ift mir die Lehre | 
von dem Welt» Ende! Alle-Güter der Erde 
werden vergehen ! Es wird eine Zeit. kom⸗ 
men, wo alle Denkmäler, welche der Stöly, 
die Eitelkeit und Schmeichelei "mit dem 
Schweife und Blute der Menfihen erbauet 
- haben, nicht mehr feyn, wo alle Güter 
verichwinden, alle Wergnügungen zerrinnen 
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femen. Das Dhr, das nür der Stimme 
dar Mehrheit, der Tugend, der Gottſelig⸗ 
Geit hätte geöffnet ſeyn follen., ad) ich babe 
ed fo oft ven ihr gewandt, und es den 
Schmeichlern, den Verführern, den Vers 
Käumbern geöffnet. Das Auge, das zur 
Betrachtung ber herrlichen Schöpfung, zur 


Werrichtung nothivendiger und nlüglicher Ge⸗ 
/ſchäfte hätte dienen follen, babe ih fo oft ' 
zum Leſen irreligidfer, wollüftiger, Leib 


und Seele verderbenderSchriften mißbraucht. 
Den Mund, aus dem nur Worte der Wahre 
heit, nur Worte zur Erinunterung und Bes 


ruhigung, zur Belchrung und Beſſerung 


Anderer, nur folde Worte hätte fließen fol« 
len, die mir und Andern nüglich und heil⸗ 
fam, ad ich habe ihn fo oft zur Ausbrei⸗ 
tung der Lüge und des Lafterd, zur Krän« 
fung und Veleidigung Anderer erniedriget, 
und zahllos oft zu müßigen, unnügen, die 
Beit ohne Zweck tödtenden Geſprächen miß— 


braucht. Die Hand follte Werke der Wohl⸗ 


thätigEeit verrichten, und für jeden nad 
Kräften fegnend und heilfam ſeyn; aber id) 


‚habe fie zu Werken ber Ungerechtigkeit und 


Liebloſigkeit ausgeftrecft, und die Glückſe⸗ 
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Jigkeit meiner Mitmenfhen und meine eis 
gene freventlich.niedergeriffen. Mein Fuß 
folte auf dem Tugend» Wege wandeln; follte 
hineilen zu den Dertern, wo ber Geiſt Er⸗ 
bannng und Ermunterung findet, wo ev 
Werke ber Liebe und Gottſeligkeit verrichten 
kann; aber meine Füße gingen auf böfen 
Wegen, ich lief.den- Verführern nach, und 
ſaß im Nathe der Gottlofen. Ja, -wahrs 
lich, mein Verderben erwuchs aus mir felbft; 
id) hatte Augen, und ſah nicht; Ohren und 
hörte nit; ein Herz, und empfand nit. 
O dieſe Vorwürfe des Gewiffens, wie un« 
erträglich werden fie dem ſeyn, den fie trefs 
fen! Gott, bewahre miih vor dem Unglüde, 
mic) durch Sünden zu ſchänden und zu ver« 
derben! Za, Dirmwill ih dienen, fo lange 
Ad in diefem Leibe walle. — Ruhig will 
ih dann auch, wenn Du mid) rufft, me i⸗ 
nen Leib dem Staube der Erbe 
hingeben. Mein Geiftvermodertjaniht; 
er ſchwingt fih nad) abgelegter Hülle zuDir . 
hinauf, Water der Geifter! Mögen dann 
aud) Über dem Grabe, welches meinen Kör⸗ 
jet umfängt, Sahrhunderte, Zahrtaufende 
abin. ziehen ;: was find fie genen die Emwig- - 
| | 2% 
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keit, worin er, vom Tage der Auferfichung 
des Sleifhes on, aus dem Grabe hervorge⸗ 
blühet, mit dem Geifte wieder verbunden 
ift, und nie, nie wieder von ihm getrennt 
wird! Ja dann feiere ich den. vollftändigr 
ften Sieg Über alle Vergänglichkeit und. Bere 
wefung, und danke Dir ewig,. Vater/ durch 
ouifum ‚ der und den. Sies gegeben bat. 
Amen.. en ze 





Das legte Gericht und das: 
Ende ber Belt. 


Serus Ehriftus, mit dem ‚ innigften Ente 

züden mit dem fehnfuchtsvolfften. Verlangen 
ſahen Dir Deine Apoftel nad, als Du vor 
ihnen auffuhreft gen Himmel... Sch böre 
im Geiſte, wie Du ihnen burd: Engel fas 
gen läßt: „Eben diefer Jeſus, wel 
her voreud in den Himmel aufs 
genommen ift, wird f.o: wieder» 
Eommen, wie ihr ihn babt.ın deu 
Himmel fahren fehen.* Verherrlich⸗ 
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ter Heiland! ich freue mich De ines Sieges 
über Alles; laß mich ſtets ſo leben, daß ich 
bei Deiner. glorreichen Rückkunft, wenn 
Du die Welt richten wirſt, Deiner t wurdis 
befunden werde. 
Betrachtung. u 
Ja, wiederkommen wird einft Chris 
ſtus, um feierlich über das ganze Menfchen« 
gefchlecht ein großes, allgemeines Gericht 
zu halten, nachdem fdyon über jeden Ein« 


zelnen gleich nad) dem Zode. ein beſonderes 


Gericht gehalten worben.ift.. . Der Schn. 


des Menfhen, fagt die. Schrift, wird - 


Eommen in ber Herrlidfeit :fei« 
nes Vaters, mit feinen Engeln, 
und dann wird er einem Jeden 
nah feinen Werten vergelten 


(Matth. XVI, 27). Wenn ber Sohn. 
ves Menſchen kommen wird in feis. 


ner Majeftät, und alle Engel-mit 
ihm; dann wird er. figen auf dem 
Ihrone feiner Herrlichkeit. Und 
alle Völker werden vor ihm vers 
fammelt werden, und er wird. fie. 


von einander fheiden, die Schafe 
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jur Rechten, die Böde zur Lin: 
fen. Dann wırd er zu diefen, 
welhe auf der rehten Seite fle- 
hen, fagen: „Kommet, ihr Geſeg— 
nete meines Vaters, befiget daß 
Reich, welches euch von Anbeginn 
ver Welt bereitetifl.* Denen,bdie 
zur Linken fliehen, wird er aber 
fagen: »Weichet von mir, ihr Bere 
flucten, ins ewige Feuer, wels 
bes dem Trufel und feinen An» 
hängern bereitet ifl.* Diefe wer 
den dann gehen inbie ewige Stra 
fe, die Gerechten aber ins ewige 
Leben (Matth. XXV,)« Eben fo ernft: 
Yih kündigen die Apoftel das allgemeine Ge: 
riht an. Wir müffen alle offen- 
bar werden, fagen ‚fie, vor dem 
Richterſtuhle Chrifti, auf daß ein 


—ieder empfange, wie er bei Lei— 


bes-Leben gehandelt hat, Gutes 
oder Böſes (I. Kor. V, 10). I. Thefl. 
IV, 15.— Petr. Br. — An das legte Ge: 
richt glaubten die Chriften in allen Zahr: 
hunderten, und die vom 5. Beifte regierte 
Kirche fpriht im Glaubensbekenntniſſe alfo: 
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„Er (Chriſtus) figet zur Rechten des 
Waters, woher er wiederfommen 
wird, zuridten die Lebenden und 
die ‚zöbten. «. — 


it ber Wiedertunft Chriſti zum all⸗ 
gemeinen Gerichte iſt das Ende der Welt 
verbunden. Chriſtus redet beim Matth. 
XXIV. ſowohl von der Zerſtörung Serus 
ſalems, als von dem Ende der Welt, und 
macht da in mehreren Stellen die Zerftd« 
"rung Serufalems zugleih zum Bilde der 
Zerfiörung der Welt. So redet auch mit 

allem Nachdrucke der Apoitel Petrus (I. Br. 
IH, 6...), und die übrigen Apoftein an 
mehreren Stellen von dem Weltende. Weber 
die Zeit aber, wann das Ende ber Zeiten 
kommen wird, fowie Über alle einzelne Um- 


ftände deſſelben hat der Allweife einen. 


Schleier gezogen, . und und nur dasvonder 
Zufunft enthüllet, was zu unferer Beſſe— 
rung und Beruhigung (nicht aber zur Be⸗ 
friedigung unferer Neugierde) nothwendig 
und heilſam iſt. 
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- Göttliher Heiland, wie rührend und 
bergerhebend ſind die Lehren nom legten Ge: 
richte und vom Ende der Welt! .-.:. ı 

1. Mit welcher Ehrfurcht blicke 
ih zu Dir auf, der Du einſt wiederkom⸗ 
men wirft, nicht mehr als ein ſchwaches 
Kind,, fondern old der. Allgewaltige, nicht 
mehr als der Verurtheifte, fendern. als der 
Richter der Todten und Lebenden, nicht mehr 
als der Verachtete, fendern als der mit. bimm- 
liſcher Herrlichkeit Umftrahlte, nicht: mehr 
als der Oetödtete, fondern ald der Herr des 
Lebens, der die Schlüffel des Todes und 
der Hölle trägt! | 

2. Wie beruhigt mich ber. Gedanke, 
dag Du, für und Menfhen Menſchge⸗ 
wordener Sohn Gottes, unfer Richter feyn 
wirft, Du, der Du die Gefahren biefes 
Lebens und die Schwadheiten unferer Na 
tur aus eigener Erfahrung Fenneft! 

3. Aber auch welhe Furcht bewirft 
andererfeitd der Gedanke, daß Du der Un» 
befleckte bift, der felbft verfucht war, und 
überwunden hat, der dem Laſter alle Aus« 
flüchte benimmet, und alle Vorwände des» 
felben niederfchlagt; Du, der Du noch über: 
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dieß die Allmacht, die Allwiſſenheit und Ges 
rechtigkeit des Vaters haſt, und ſelbſt uber 
jedes mäßige Wort Rechenſchaft fordern wirft. 
4: Welche Beruhigung gewährf mir 
aber auch der Gedanke an das legte Gericht 
beidem Anblide der Verwirrung 
.ammid ber! O die Heudler, welde 
biex eine aroße Rolle ſpielten, werden ent⸗ 
larvt daſtehen; die Tugendhaften aber, wel- 
he hier verfannt und verachtet wurden, o 
da find fie geehrt, da wird felbft ihre ges 
ringfte Ihät, felöft ein Trunk Waffer, wel: 
chen ihre Liebe Andern reichte, öffentlich ge— 
priefen und belohnt. O es bleibt nichts uns . 
entdeckt, nichts unvergolten, nichts unbes 
ſtraft. Alle Dunkelheit wird da in Licht, 
alle. Verwirrung in Ordnung vewandelt 
werden: * 
5. Und wie wichtig iſt mir die Lehre 
von dem Welt⸗Ende! Alle Güter der Erde 
werden vergehen! Es wird eine Zeit kom⸗— 
men; wo alle Denkmäler, welche der Stolz, 
die Eitelkeit: und: Schmeidhelei "mit dem 
Schweife und Blute der Menfchen erbauet 
haben, nicht mehr feyn, wo alle Güter 
verichwinden, alle Wergnügungen zerrinnen 
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>, Oötttier Heiland, wie rlihrendun | 
herzerhebend find. die Lehren vom legten Gr 
richte und vom Ende der Welt! 

1. Mit welder Ehrfurde bhid« 
ih zu Dir auf, derDu einſt wiederkom: 
men wirft, nicht mehr als eim ſchwache— 
Kind, fondern als der, Allgewaltige, miht 
mehr als der Verurtheilte, ſondern als der 
Richter der Todten und Lebenden, nicht mehr 
als der Verachtete, ſondern aldıder mir himm- 
liſcher Herrlichkeit: Umſtrahlte, nicht mehr 
als der Getödtete, ſondern als der Herr des 
Lebens, der die Schlüffel des Todes und 
der Hölle trägt! 

2. Wie beruhigt mich ber Gedanke, 
daß Dü, für uns Menfhen Menfhge 
wordener Sohn Gottes, unfer Richter fegn 
wirft, Du, der Du die Gefahren dieſes 
Lebens und die Schwachheiten unferer Na 
tur aus eigener Erfahrung Eenneft! 

J 3. Aber auch welche Furcht bewirkt 
andererſeits der Gedanke, daß Du der Um 
befleckte biſt, der ſelbſt verſucht war, und 
überwunden hat, der dem Laſter alle Ant 
flühte benimmt, und alle Vorwände des 
ſelben niederſchlagt; Du, der Du noch über 
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dieß die Allmacht, bie Allwiffenheit und Ges 
rechtigkeit des Vaters haft, und ſelbſt ber 
jedes müßige Wort Rechenschaft fordern wirft. 
4: Welhe Beruhigung gewährf mir 
aber auch der Gedanke an das letzte Gericht 
bei dem Anblicke der Verwirrung 
um mich her! O die Heuchler, welche 
hier eine große Rolle ſpielten, werden ent⸗ 
larvt daſtehen; die Tugendhaften aber, wel—⸗ 
che hier verkannt und verachtet wurden, o 
da ſind ſie geehrt, da wird ſelbſt ihre ge⸗ 
ringſte That, ſelbſt ein Trunk Waſſer, wel⸗ 
chen ihre Liebe Andern reichte, öffentlich ge— 
prieſen und belohnt. O es bleibt nichts uns 
entdeckt, nicht8 unvergolten, nichts unbe⸗ 
ſtraft. Alle Dunkelheit wird da in Licht, 
alle. Verwirrung in- Ordnung vewandelt 
werden: — 
5. Und wie wichtig iſt mir bie Lehre 
von dem Welt⸗Ende! Alle-Güter der Erde 
werden vergehen I Es wird eine Zeit: kom⸗— 
men, wo alle Denkmäler, welche der Stöly 
die Eitelkeit und - Schmeidhelei "mit dem 
Schweiße und Blute der Menſchen erbauet 
haben, niht mehr feyn, wo alle Güter 
verjchwinden, alle Bergnügungen zerrinnen 
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werben; wo uns nichts übrig bleibt, all 
Gott, ale Du, Emwiger, Unendlider! O 
wenn ih Did) habe, fo habe ich Alles, und 


feiere den: herrlichſten Triumph über alle Vers - 
gänglihkeit und Hinfälligkeit. Amen. 





An den Feftagen Mari 





Sey gogrüßt, Maria, Du Gnadenvolle, 
Du Mutter meines Herrn, Du mit den 
fhönften Zugenden geſchmückte Junfrau! — 
Du biſt die Mutter Chriſti, des Gottmen⸗ 
ſchen, und deshalb mit Recht die Mutter 
Gottes genannt; welche Würde! Mit Freu— 
den erinnere ich mich an Eliſabeth, welche 
Dich als die Mutter des Herrn begrüßte 
(Wie geſchieht es, daß die Muts 
ter meines Herrn zu mir kommt?). 
Ja, noch immer wird Deine Weiſſagung 
erfüllt: »Von nun an werden mid 
felig preifen alle Geſchlechter.“ 
Ja,“ in allen Jahrhunderten verehrt Dich) 
die hriftliche Kirche, und frohlocket Deiner, 


N 
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als der Mutter unfers Herrn, als dermit 
fo vielen Tugenden glänzenden, mit fo betr 
lihen Gnaden ausgezeichneten Jungfrau. 
Ich ſtimme ein in dieſes Lob, welches Dir 
die h. Schrift (Matth. I, 23. Luk. I.) und 
die Kirche zu erkennen, und verweile gern 
im Geifte bei den wichtigen Begebenheiten, 
die fid) mit Dir zutrugen, bei den bimmlis 
{hen Tugenden, welche aus Dir leuchteten, 
bei den großen Gnaden, welche durd) Deis 
nen Sohn ung zufließen, und fühle mid 
mit inniger Freude, mit dem regſten Eifer, 
Deinen QTugendbeifpielen zu folgen, unb 
mit der gerührteften Ehrfurdht gegen Sefum 
Chriftum durchdrungen. Erflehe mir von 
Jeſu die Onade, daß diefe heiligen Gefühle 
mein Herz reinigen, beflern, befeligen. — 
Deine unbefledte Empfängniß und Deine 
Geburt, feligfte Jungfrau Maria, bringen 
die Vorſtellung in meine Seele, wie burd) 
diefes Ereigniß die Welt mit der Morgens 
röthe der Seligkeit erfreuet wurde. Deine 
Opferung führt mir die felige Handlung zu 
Gemüthe, womit Dih Deine frommen Ael⸗ 
‚teen im Tempel dem Herrn darftellten ‚und 
weiheten. Die Verkündigung des Engels, 


* 





(Mariä Lichtmeß) denke, wenn ich ermäge, 
wie Du mit freudiger Ehrfurcht im Haufe 
des Herten das göttliche Kind Jefusopfert; 
wie der alte, ehrwürdige Simeon es mit 
dem heitigften Hochgefühle auf feine Arme 
nimme und fagt: »Herr, num Täßt 
Du Deinen Diener in Frieden 
fahren; denn meine Augen haben 
Dein Heil geſehen, weldes Du 
allen Völkern bereitet haft, das 
Licht zur Erleudtung der Völker, 
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und bie Ehre Deines Volkes If 
rael.“ | 

Und weiche herrliche Wonne, welche 
Sehnfuht nad dem Himmel ergreift mid), 
wenn ih an Deine Aufnahme in den Him⸗ 
mel denke! Sa, nun biſt Du über alles 
Irdiſche erhoben, ewig felig in Gett, und 
fiehft nun denjenigen, welchen Du fen 
feiner Geburt von den Hirten, und dars 
auf von den Weifen Morgenlandes angeber 
tet faheft, von allen Chören der Engel ewig 
angebetet: „Ehre und Preis fey bem 
Lamme in Ewigkeit — 

- Wie die außerordentlichen Greigniffe, 
weiche fi) mit Dir jutrugen,, und die ganz 
vorzüglichen Snaden , deren Du von Gott 
gewürdiget wurdeft: fo rühren mid auch 
Deine berrlihen Tugenden, und for« 
dern mich zur Nachahmung auf. | 

Dein Herzwar ſtets von Ehrfurdt und 
. Liebe gegen Gott erfüllet; der wirkfame 
Entfhluß, in allen Zeiten, in allen Vers 
hältniffen des Lebens, in jeder Rückſicht 
mit dem Willen Gottes übereinzuſtimmen, 
war die.berrfchende Gefinnung, die Deine 
Gedanken und Gefühle durddrang; die 
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Deinen Mund zum Lobe —— 
freundſchaftlichen Gefprächen öffnete; bie 
Deine Handlungen und Unterlaffungen be+ 
ſtimmte und heitigte; die jedes gottgefäflige 
und pflichtmäßige Werk hervorbrachte, und 
auch fo manden geringfdeinenden Thaten 
einen hohen Werth. vor Gott ertheilte. Wie 
bewundere id Deine Andacht und Gottſelig ⸗ 

keit; Deine Öefälligfeitund Freundlichkeit, 
Deine Beſcheidenheit und Demuth, Deine 
Unſchuld und Sittſamkeit, Dein ehätiges 
und gefhäftiges Wefen, Deine gedulbige 
und goftergebene Ertragung der Leiden; 
wie bewundere ich fo viele, fo viele Eöftlide 
Blüten und Früchte an Deinem herrlichen 
Zugendbaume! O mit Befhämung fehe ih 
von Dir auf mic) zurück, und bereue es, 
daß ich noch lange nit bin, was ich ſeyn 
ſollte, nod nicht ſtets und in allen Um⸗ 
fländen fo gottergeben, fo geduldig, fo fanft, 
fo befheiden, fo thätig, fo unbefledt. O 
erflehe mir von Gott die Gnade, daß id 
werde, wie Du warft. Amen. 
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Am Feſte des h. Joſephs. 


Wie ehrwürdig biſt Du mir als derjenige, 
welcher mit unſem Herrn und Heilande in 
fo naher Verbindung ſtand; welcher von 
Gott gewürdiget wurde, der Verlobte Ma⸗ 
riäa, und der Nähr⸗ und Schutzvater des 
Weltheilandes zu ſeyn; welcher von der h. 
Schrift das Lob erhält: »Joſeph, der 
gerecht war...*— O mödte id, wie 
Du, ſtets gerecht, gottesfürdtig ſeyn, und, 
wie Du, ewig in ber Verbindung mit es 
fus Chriftus felig werden ! Möchten insbes 
fondere die Aeltern und Eheleute von Dir 
lernen, verträglich ohne Argmohn und Falſch, 
mit aufrichtiger, daurender Liebe einander 
zu beiligen und zu befeligen, und die Kin⸗ 
der in ber Zucht des Herrn, in der Liebe 
zu Gott und ben Menfchen zu erziehen, und 
fie fo dem zeitlichen und ewigen, dem eiges 
nen und allgemeinen Wohle entgegen zu 
führen! Amen. 


— — 
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Am Feſte Johannes, des Taͤufers. 





Mia gerührter Ehrfurcht fehe ich auf Dich 
hin, würdiger Vorläufer Chrifti, ſtarker 
Zugentheld! Du bereiteteft die Menſchen 
auf die Ankunft des Heilandes vor; Du ver⸗ 
Eündeteft nit bloß, wie die übrigen Pros 
pheten, dafı CHriftus Fommen werde, fon« 
dern mwiefeft auf ihn hin: »Sehet das 
Lamm Gottes. Ich bin nicht wür—⸗ 
dig, ihm die Schuhriemen auf: 
zulöfen. Er, Chriftus, muß nun 
zunehmen; ih aber abnehmen.“ 
Welche Ehrfurcht gegen den Herrn, welde 
Selbſtverläugnung, welche Wahrheitsfiebe, 
welche Gerechtigkeit, ja welch fefte Tugend 
in jeder Rückſicht haſt Du bewiefen! »Ich 
fehe im Geifte, wie Du ohne Menſchen⸗ 
furcht vor das Angefiht des wollüftigen Hes 
rodes trittfi, und höre, wie Du freimüthig 
zu ihm fagft: „Es ift dir nidt ers 
laubt, die Srau deines Bruders 
zu haben.“ linerfhrodenen Muthes gehft 
Du in den Kerker, worin man Did) ver 
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. bannt,- und. ſtreckeſt gottſelig Dein Haupt 
dem Schwerte des Tyrannen dar. Ja, wahrs 
lich, Du.bift, wie Chriftus von Dir fagt, 
Du bift nidt ein Rohr, das vom | 
Winde hin und her getrieben 
wird; fondern felfenfeft lebt Deine. Tugend 
auch mitten in den Stürmen der Verfuchung. 
D daß ih Dir folgte, und-ftet3 nad) fo fe 
ftien Orundfägen handelte! Arten. 


y 


Am Gehe derh Agatha 


— —— 


Heitige Agatha! wie flandhaft bewiefeft 
Du Did.im Glauben und in der Unſchuld; 
wie muthig befiegteft Du ale Reize und 
Verführungen zum Lafterz wie geduldig er— 
trugefi Du alle Mißhandlungen und Maxs 
ter, um Gott wohlgefällig zu bleiben, und 
der wahren Beftimmung des Ehriften gemäß 
zu hundeln. Sa, Du Eonnteft am Abende 
Deines Lebens von ganzem Herzen beten: 
»Herr, der Du mid von Jugend 
auf bewahrt, der Du die Liebe. 
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zur Welt von mirgenommenynd 
mich durch die Marker-giediieh 
durhgeholfen beftszinimns pop 
meinen Geiſt aufi ki: Eichen mi 
ven Gott. die Gnade,’ du id; wie WE) 
gettfelig lebe und ſterbt.. Adi. na 
nn METBIT Ismail. 

— — AN 3 

RE 322524 

Am Feſte des . FORTE 
am 2-7 Bi 
E Er +6 p 
Heitiger Aloyſius, welch ein ſchbnes Bild 
des frohen Tugendwandel leuchtet uns in Dir 
entgegen! Wie feurig war Deine Liebe zu 
Gott; wie groß Deine Herzensluſt im Hauſe 
des Herrn zu ſeyn, wie unermüdet Dein 
Beſtreben, in allen Stücken den Willen des 
Herrn zu erfüllen! O das Wichtigſte, wor⸗ 
an Alles in Zeit und Ewigkeit gelegen: ift) 
erfaßteft Du auch mit allem Ernfte als das 
Michtigfte, und warft dabei froh im Herrn, 
Du brauchteſt die Güter diefer Welt fo, daf 
Du die ewigen nicht verloreft, und Eonnteft 
ruhig bei Deinem herannahenden Tode Dei: 
ner Mutter vphreiden: »Gern und wit 
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lig wollen wir, getlchte Mutter, 
Gort: bad zum: Opfer bringen, 
was ihmegehört. -Er will es: uns 


ja: am einem beffern und fiherern 
Drte aufbewahren. Unfere Trens ' 


nung wird nicht lange bauernz im 
Dimmel finden wir uns wiebderz 
dert find wir dann mit dem Ur« 
heber unfers Heils auf swig ver 


eint. Semschten Sie mid night 
A ſehr bedauern, möchte mid 
Ihr Segen begleiten, indem ich 
nun über diefes: Weitmeer bins 
übergeſchifft, und: bereit bin,im 
dem. Hafen zu lanven, worin als 


fe meine. Boffnung ruhet. x Wie 
rührend äußerteſt Du oft, und vorzüglich 


in der Nähe des Todes, das Verlangen/ 


aufgeloͤſet zu werden, und bei Chriſto zu | 


ſeyn! Wie wonnevoll ſpracheſt Du nach deu: 
legten Empfangung des Altarsfakraments: 25 
„her, in Deine Hände empfehle ich miei⸗ 
nen Geiſt!« Und Dein letztes Wort war: 
»Jeſus.“ Heiliger Geiſt, laß auch unſer 


Leben und Ende ſeyn, wie das Leben und 
Ende Deines Gerechten; laß jeden aus uns, 
25 


— 
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wie Aloyſius, eine Blume in Deinem Can 
ten ſeyn, bie nit uon Ber Hand ber. Wol⸗ 
luſt befleckt, nicht von dem Sturmo der Bein 
benfchaft geknickt, aufbiu het sum emigen 
Leben. Amen. 


a 
oo. 


Am Feſte bes Bra geanuckue Taverit 


Gran sig u mächtig un altig zeigten. Zu 
Did in dem 5, Franz Kgyer,. der wit. dar 
Fackel des Ehriſtenthums bie. entlegendſten 
Gegen ſtaͤnde der Welt belquchtete z der leine 
Geßahr zu Waller und zu Bandes ‚Seins 
Daüha und Arhait, Fein Hugsmar und Eeir 
den ſchauete, um recht Wise Deelem Dir 
zuiufüßsen: ber in Fudien mad Agnan zehn 
Bahıe hinkur als Lehrer und Beiſpiel dat 
Licht mehrexer Moͤlker war und nach ſo vie⸗ 
Ion ſchönen Wirkungen guß dieſam Leben 
gattfelig au Dir binükerihfummerse. Daß 
auch wmich von. dar Lighe a4. Bir und nam 
b. Eißer, nit nun für mein, Sa⸗lenheih, 
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fonbern auch für das Seelenheil meiner Mit⸗ 
menſchen zu forgen , ganz durchdrungen 
ſeyn: Amen. 





Am Feſte des h. Antonius... 
Heitiger Antorniyg, rein. war Deine Un⸗ 
fhuld, wie die ſchneeweiße Lilie; auffire- 
bend zu Gott Deine Tugend, wie eine ers 
habene Bfume die auf dem Graſe um ſich . 
ber. ihe Hqupt empgwrihtet. Deine Lieb⸗ 
Iingsbefdäftigung mar es, in dem Öefege 
des Heren zu ferſchen; pon bem Worte des 
Heyr war Deine-ganze Seele fa erfüllt, dog 
vorzüglich Deine Predigten im hoͤchſten Maße 
bavan Üüberfloffen , und fo viele Tauſend Zu⸗ 
hoͤrer in einen heiligen Schauer. in den 
ernſtlichſten Bußeifer fegten, und den himm⸗ . 
liſchen Sinn in ihnen belebten. Deine Ge⸗ 
danken und Selinnyugen waren auf Jeſug 
Chriſtus, das Heil der Welt gerichtet; Chri⸗ u 
Bus mar Dein, eben, una Sterben Dein | 
Gewinn. O daß aud wir rein blieben von 
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den Befleckungen der Sünde; daß auch wir 
in der. Kenntniß der Heildwahrheiten wm 
mer zunehmen, daß aud) wir in dem kl 
gange mit Chriftus die größte Freude unfe 
ver Seele fänden! Witte für uns, 5. An: 
tonius, um diefe Gnade Gott unfern Herma. 
Amen: wo 


u 


Ueber die Un 1.) wid | 








Ost, laß mich den hohen: Werth : ter 
Unſchuld ganz erkennen, und fie aub allen 
Kräften in mir bewahren! — 

Die Unſchuld, die Fertigkeit, aus 
Liebe zu Gott alles Unanſtändige und Un⸗ 
zlchtige in Gedanken und Begierden, in 
Worten und Gebehrben, in Sandlungen 
und Unterlaffungen ju vermeiden, o nſie ift 
ein Hauptzweig am rechten Tugendbaume 
(der Furcht und Liebe Gottes); fie iſt es, 
die Jeſus ſelig preifet, da er fagt: „&er 
fig jene, bie eines reinen Ger: 
zens find; denn fie werben Gore 
anfhauen.* — 


339 
Ja rumermeßlich groß iſt ber Werth der 
—5 denn fie gewährs uns ägte 
Würde £ 
- Mein: ber Berkindung wi Gott, dem 
—R in ber. Imterwerfung unſers 
Willens unter den Willen. des Allheiligen, 
in der Veraͤhnlichung unfers Geiftes mit 
den Vollkommenſten koͤnnen wir ächte Wuͤr⸗ 
be haben. Aber, an wie vielen Stellen der 
h. Schrift und mit welchem Nachdrucke. for: 
dert uns Gott zur Unſchuld auf! Wandelt 
im Geiſte, ruft: uns die Schrift zu, fo 
werdet. ihr nicht die Lüfte. des 
Fleiſches vollbringen-: Sede Art 
von. Wolluſt müſſe, wie es Chri 
ſten geziemt, unter euch etwas Uns 
erhbörtes feyn; auch ſchamlofe. Re⸗ 
den, Boten.und Poſſen und al— 
les Unanſtändige. Das. iſt der 
Wille Gottes, daß ihr heilig wer— 
det, daß ihr such der Unzucht ent⸗ 
haltet, und jeder darauf feher 
daß.er feinen Leib unbefleds.und 
in Ehren halte, nicht zu zügel⸗ 
loſen. Begierden der Wolluſt, wie 
die Heiden, welche Gott, nicht 
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Am Feſte Johannes, des Täufer, 





tz 
Mi gerührter Ehrfurcht fehe ich auf Dich 
bin, windiger Vorläufer Chriſti, ſtattet 
Tugendheld! Dir bereiteteſt die Menſchen 
auf bie Ankunft des Heilandes vor z Du der · 
kundeteſt nicht bloß, wie bie Übrigen Pros 
pheten, dafı Chriſtus Fommen werde, fon 
dern wiefeft auf ihn hin: „Seher dad 
Lamm Gottes. Ich bin nicht wür—⸗ 
dig, ihm die Schuhriemen auf: 
julöfen. Er, Ehriftus, muß nun 
zunehmen; ih aber abnehmen.* 
Welche Ehrfurdt gegen den Herrn, welche 
Seldftverläugnung, welche Wahrheitsliebe, 
welche Gerechtigkeit, ja welch feſte Tugend 
in jeder Ruͤckſicht haſt Du bewiefen! Ih 
fehe im Geifte, wie Du ohne Menſchen ⸗ 
furcht vor das Angefiht des wollüftigen He⸗ 
rodes trittft, und höre, wie Du freimüthig 
zu ihm fagft: »Es ift dir nit er. 
Taubt, die Frau deines Bruders 
.su.haben.* Unerfhrodenen Muthes gehk 
Du in den Kerker, worin man Di ver« 
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. bannt,.. und. firedfeft. gottfelig Dein Haupt 
dem Schwerte des Tyrannen dar. Ja, wahrs 
lich, Du.bift, wie Chriftus von Dir fagt, 
Du bift nidt ein Rohr, das vom. 

Winde bin und ber getrieben 
wird; fondern felfenfeft feht Deine. Tugend 
auch mitten in den Stürmen der Berfuchung. 

D daß ih Dir folgte, und ſtets nad) fo fer 
ftien Grundfägen handelte! Amen. 


Am Feſte derh Agatha 
Heitige Agatha! wie flanbhaft bewiefeft 
Du Did.im Stauben und in der Unſchuld; 
wie muthig beſiegteſt Du alle Reize und 
Verführungen zum Lafter; wie geduldig er: 
trugeft Du ale Mißhandlungen und Mars 
ter, um Gott wohlgefällig zu bleiben, und 
der wahren Beftimmung des Chriften gemäß 
zu handeln. Sa, Du Eonnteft am Abende 
Deines Lebens von ganzem Herzen beten: 
„Herr, der Du mid von Jugend 
auf bewahrt, der Du die Liebe: 


y 
en 


entgegen! Wie feurig war Deine Liebe zu 
Gott; wie groß Deine Herzensluſt im Haufe 
des. Heren zu ſeyn, wie unermüder Dein 
Beſtreben, inallen Stüden den Willen des 
‚Herrn zu erfüllen! O das Wichtigſte, wor⸗ 
an Alles in Zeit und Ewigkeit gelegen iſt / 
erfaßteſt Du auch mit allem Ernſte als das 
Wichtigſte, und warſt dabei froh im Hertm 
Dar brauchteft die Guͤter biefer Welt fo, daß 
Du die ewigen nicht verloreſt, und Benmiek 
ruhig bei Deinem herannahenden Tede Dei · 
ner Mutter fhreiden Bern and wit 
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tig: wolten, wen: gerleste. Mutter, 
Gort: bad zum: Opfer ..bringen, 


was:ihm:gehärt. Er will es uns 


ja:am einem beffern und ficherern 
Drte aufbewahren. Unfere Triens ' 
nung wird nicht lange dauern; im 


Dimmel finden wir uns wiederz 
dert find wir dann mit dem Ur« 


beber, unfer& Heils auf gwig.vere 
eint. D'möghten Sie mid nicht 


zu ſehr bedauern, möchte mid 
Ihr Segen begleiten, indem id 


nun über diefes: Weltmeer biis. 
übergefhifft, und: bereit‘ bin,ie 


. Ber 
- N. 


dem. Hafen zu länden, worin als 


fe meine. Hoffnung ruhet.“ Wie 
rührend' äußerteft Du oft, und vorzügllch 
in der Nähe des Zodes , das "Verlangen; 
aüfgelöfer zu werden, und bei .Chrifto ’ zit 


feyn ! Wie wonnevoll ſpracheſt Du nach deu 


Iegten Empfargung des Altarsfakraments: *, 
„ner, in Deine Hände empfehle ich weis: 
nen Geiſt!« Und Dein letztes Wort war: 
»Jeſus.“ Heillger Geiſt, laß auch unſer 


Leben und Ende ſeyn, wie das Leben und 
Ende Deines Gerechten; laß jeden aus uns, 
25 


—— 
——— der Beton Berkei 
Gefahr zu Maler und zu Zauber Fein 
Mühr — kein — *3* 


hi 
IF mehreren, Wölter war, und nach ferien 
e Fahnen Wirkungen auf biefem Leben 
garkfelig an Div binüherfchummerte. Diah 
” wich von das. Eiche zu Div und var 
k u nicht ya für mein Geetenkeif, 





vr. 
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fondern auch für dns Seelenheil meiner Mir - 
menfchen. zu forgen, ganz durchdrungen 
ſeyn! Amen. 





Am Feſte des h. Antonius. 


Heitiger Antoniyg, rein. war Deine Uns 
ſchuld, wie die ſchneeweiße Lilie; aufftre- 
bend zu Gott Deine Tugend, wie eine er⸗ 
habene Blume, die aus dem Grafe um ſich 
ber. ihe Haupt emperrichtet. Deine Lieb⸗ 
lingsbefhäftigung mar ed, in dem Gefege 
des Herren zu ferſchen; pon dem Worte des 
eye wer Deine-ganze Seele fa.erfüllt, dog 
vorzüglich Deine Predigten im hoͤchſten Maße 
davon überfloffen , und fo viele Taufend Zu« 
böser in einen heiligen Schauer, in ben 
ernſtlichſten Bußeifer fegten, und, den himm⸗ j 
liſchen Sinn in ihnen belebten. Deine Ge« 
danken und Geſinnungen waren auf Jeſus 
Chriſtus, das Reit. ber. Welt geriphtet ; Chri⸗ u 
Bus mar Dein, Beben, uns Sterben Dein 
Gewinn. O daß aud) wir rein ‚öJieben van! 










m in mir bewahren! — u 
. Die Unfgurd, die Zertigkeit, aus 
Liebe zu Gett- alles Unanftändige und Lin 
zuchtige in Gedanken und Begierden, in 
Worten und Gebehrden/ in Handlunges 
und Unterlaffungen ju vermeiden, o ſie iſt 
eia Hauptzweig am rechten Zugendbanme 
(der Furcht und Liebe Gottes); fie iſt es, 
die Jefus ſelig preiſet, da er ſagt: »Se ⸗ 
Lig jene, die eines reinen Ser 
zens find; denn fie werden out 
anſchauen.“ — 
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. Ja unermeßlich groß iſt ber Werth ber 
—8 denn fie gemährs uns ddte 
Würde. 
NMur in der VDerbiudung * Goit, dem 
— ia ber. Interwexfung unſers 
Willens unter den Willen des Allheiligen, 
in der Veraͤhnlichung unſers Geiſtes mit 
dem Vollkommenſten können wir ächte Würs 
de haben. Aber, an wie vielen Stellen der 
b. Schrift und mit welchem Nachdrucke for: 
dert ung Gott zur Unfhuld-auf! Wandelt 
im Geifte, ruft uns die Schrift. zu, fo 
werdet. ihr .nicht- die Lüfte. des 
Fleiſches vollbringen. Sede Art 
von Wolluſt müffe, wie es Chris- 
ſten geziemt, unter euch etwas Uns 
erhbrtes ſeyn; auch ſchamloſe. Re⸗ 
den, Zoten und Poſſen und al—⸗ 
les Unanſtändige. Das. iſt der 
Wille Gottes, daß ihr heilig w.ers 
bet, daß ihr such dberlingudt-ent 
haltet, und jeber darauf febe, 
daß.er feinen Leib unbefledt.und 
in Ehren halte, nicht zu zügel⸗ 
tofen.Begierden ber Wolluf, wie 
die Heiden, :welde ‚Gott nicht 


»Q 

Beninen. DennGott hat 

zur Unreiwigkeit, 

WeitigEeit berufem« 7 >72 
Die unſchurd eefuulet dieſe Geſetze dee 

Hexen’, ſtimmet ſo gan —— 
Abſichten überein, nd Fudht wenn immer 
ahnlicher zu werben," ber 

verabſcheuet, und die Rein igkeit 

ruft bei ihren Entſchliehungen und Sande 
lungen nicht: Wie eini⸗ 

des Laſtets! Wie ſüß die Wi 

fie gewähren! Wie ermudend 113 
Befhwerden, die mit der Tiigend ver⸗ 
bunden find!* Mein, bie Webergeunungs 
es iſt Pflicht und das Gefet des Hertn ! dien 
ift ihr genug; nun läßt fie ſich durch michts 
weiter irre machen; fie iſt nun durch Gott 
geſtaͤrkt unerſchuͤtterlich, und behauptet fe 
einen Achten, ewigen Werth. Sind niche 
der gottesfuͤrchtige Aegyptiſch⸗ Joſenh, die 
Ferfche Sufanıa und der unſchulbige Alep⸗ 
fius noͤch jegt, in fo fraten Jahrhundertes/⸗ 
Gegenftände unferer Achtung und Bewun⸗ 
detung? — Aber wo bleibt die Mirde des 
Wonürlingd; der ven thleriſcheu Lüfen 
eine Schwachheit und Nachgiebigkeit dewei · 
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fet , wellher ſich kein vernünftiges, freich 
Weſen ſchuldig muchen ſoll? Wie. gibt er 
dadurch, daß er Andere zür Sunde miß⸗ 
braucht, und fie zu bloßen Werkzeugen ſei⸗ 
ntr ſinnlichen Luſt erniedriget, dine Ver⸗ 
achtung der minſchlichen Mathe. zu erkennen, 
die nothwendig nuf ihn; bei ſich ſo vergefe 
ſen kann, zukürkfallen ninß! Wie vern ich⸗ 
tet er auf dieſe Weiſt nicht alle edle Ver⸗ 
haͤltniſſt, wörin er mit dem dreieinigen Gott 
ſtehet! Wis ſeht find bit herrlichen Zütge 
des gottlichen Ebenbildes in ſeinek Seele 
verwiſcht! Wie iſt er fs gang abätfahen voh 
beim. Valer⸗ ber. ihn zur Wribheit, zur Tu⸗ 
gend, zuni ewigen Heile erſchuf, zu dieſem 
Ziele ihn noch erhäte! Wle ſehr vergißt er 
Zeſus Chriſtus, der für ihn geſtotben iſt, 
nur feinen ſchüüblichen Lüſten lebendz er 
gibt find theüer erknufte Seele deih Bei 
derben preis, unb iſt ſelbſt Schulb, daß. 
das Blut Ehriſti uniſonſt für ihn gefloſſen! 
Wie ſchaͤndet er den Tempel bes 5 Geiſtes, 
der. in der 5: Taufe ihn Beiligte:, And in 
ibm, als In einem Heiligehuce, wohnte! 
Ad), wie bift du, Unzuchtiger, von bei» 
ner Höhe herabgeſunken, und veraͤchtlich 
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und (wnochwütdig gewoiden l Wie eint 
nach dem Sturze der ſchonen Hauptſtadt ia 
Palaſtina die Voruͤbergehenden ihre Hande 
uſammenſchlugen, und ſtaunend trauerten⸗ 
Wie biſt du fo. verächtlich geworden Ten 
ruſalem, dur Beherrſcherinn der Wölker, du 
Krone Iſraels 10 fo und mit noch groͤßeren 
Bedauern ſehen die Freunde Go 
der du won der Höhe ber; Tugendy, von der) 
‚großen Würde eines. Kindes Gottes rleines‘ 
Erlbſeten. Jeſu Chrifti„ eines Tempels det: 
5. Geiftes herabgeſunken biſt. » Wie biſt de 
fo: —— geworden, — 
pfung! Wie biſt du, König der 
der Thiere, fo tief — fo tief ſelbſt eu 
biefe heraßgefunten! — — 

Zar. nur die Unſchuld gewährt un—s 

Achte Würde; nur fie gibs ferner ale 
Sen Kräften unſers-⸗Geiſtes eine 

 sbfe.Rihtung. Sehe ih auf den Um- 
gluͤcklichen, der fein Herz von. der Unfhulk 
weggewendet hat; welche Unsrdnung- in fer 
nem Innern ,..welce verkehrte Rihtung.ab 
ler feiner. Geiſteskräfto nehme ich da wahr! 
Der Verſtaud fol. nach Erkenntniß der 
Wahrheit ſtreben, und durch fortgeſetzte He» 
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bung ausgebildet und vervollkommnet wer⸗ 
den. Aber in ihm iſt die Luſt zur Thätig⸗ 
keit verſchwunden; er ſcheuet ale Mühe, 
die ihm das Nachdenken koſtet. Wiekönäte 
er in ben Wiffenfchaften große. Fortfchritte 
machen ‚- die fo ununterbrodhenes-und eifris 
ges Denken erfordern? Deshalb bringt er 
es: nicht etwa zu einer traurigen Mittelmiäfs 
ſigkeit in denfelben; fondern er bleibt auf 
der unterſten Stufe. ſtehen. — Die Eins 
bildungskraft ſollte lauter ſolche Bere 
fielungen aufbewahren und zur paffenden 
Aerie wecken, welche und mit gehöriger Leb⸗ 
haftigkeit unfer hoͤchſtes Ziel vergegenwärtis 
gen, und die Erfüllung unferer Pflichten ' 
möglich) und Teichter. machen. Aber unreine 
Bilder find es, wonen fie jegt angefüllt iſt, 
die ſie mit der hoͤchſten Lebhaftigkeit ſelbſt 
bei: der eraſthafteſten Veranlaſſungins Le⸗ 
ben ruft,, fo daß der Elende endlich nichts 
zu. fehen, michts zu hoͤron und wahrzuneh⸗ 
men glaubt, als Gegenſtände feiner Luft, 
und ſelbſt bei den ernſthafteſten Dingen an 
feine Liebliugtrorſtelungen erinnertwirdi— 
Sein GefühHt folte warn feyn für Gott, 
für die Tugend, für die ewig dauernden, 


y 





entgegen! Wie feurig war Deine Biebe zu 
Gott; wie groß Deine Herzensluſt im Haufe 
des. Heren zu fen, wie unermüder Dein 
Veftreben, inallen Stüdenden Willen des 
‚Herrn zu erfüllen! O das Wichtigſte, wer 
an Alles in- Zeit und Ewigkeit gelegen-ifr 
erfaßteſt Du aud mit allem Ernfte als das 
Wichtigſte, und warft dabei froh im Herrn. 
Da braudteft die Guͤter biefer Welt fo, daf 
Du die ewigen nicht verloreft, und denntek 
ruhig bei Deinem herannahenden Tode Dei · 
ner Mutter [breiten vGern md wit 
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tig:wolten, we: gettebte Mutter, 
Gort: bas zum :Opfer bringeny 
wes:ihm:gehärt. Er will es uns. 
ja am sinem beffern und fiherern 
Drte aufbewahren. Unfere Trene 
sung wirb nicht lange bauernz; im 
Bimmel finden wir uns wiederz 
dort find wir dann mit bem Ur» 
beber unfers Heils auf ewig ver. 
eint. SD möhten Sie mid nigt 
su ſehr bedauern, mödte mid 

Ihr Segen begleiten, indem id, 
nun über:dviefes’ Weitmeer hie 
übergeſchifft, und:bereit bin, im 
dem Hafen zu landen, worin ala 
fe meine. Hoffnung euhet. Me 
rührend-äußerteft Du oft, und vorzüglich 
in der Nähe des Todes, das Verlangen . 
aufgeloſet zu werben, und'bei :Chrifto zu 

ſeyn! Wie wonnevoll ſpracheſt Du nach den : 
letzten Empfangung des Altarsfakramensd :" ’ 
„Herr, in Deine Haͤnde empfehle ich miele: 

nei: Geiſt!« Und Dein letztes Wort war: 

»Jeſus.“ Heiliger Geiſt, laß auch unſer 
Leben und Ende ſeyn, wie das Leben und 
Ende Deines Gerechten; laß jedem aus uns, 

25 


Bade 
Gesen ſtaͤnde der —R—— — 
Gefaht zu Waſſer und zu Bande, Fein 
Mühe und Arbeit, Erin Ungemach und Ltir 
den euere, um rehk wisle @selem Dir 
auauführe; ei im Bubien mad Sapan zehn 
Babre hindurch als Fahrer und Beifpief dat 
—— mehrerer. Wölker war. und nach ſo vi / 
fhönsu Wirkungen auf biefem Lehr 
Lig zu Div himöberfhlummerte. D af 
au wich von der Eiche zu Div und vom 
b Eisen, nicht nur für ‚mein Geelenkeil, 
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| fondern auch für das Seelenheil meiner Mits 
menfchen zu forgen , ganz durchdrungen 
ſeyn! Amen. | 


LU 





Am Feſte des h. Bntonins, 


Heitiger Antoniyg, , rein. war Deine Uns 
fhuld, wie die ſchneeweiße Lilie; aufftre- 
benb zu Gott Deine Tugend, wie eine er 
. babene. Blume; die aus dem Grafe um ſich 
ber ihe Hgupf emperrichtet. Deine Lieb⸗ 
lingsbeſchäftigung war es, in dem Gefege 
des Herrn zu forſchen; pon dem Worte des 
Heyr war Deine-ganze Seele fe erfüllt, daß 
vorzüglich Deine Pradigten im hoͤchſten Maße 
bavan überfloffen , und fo viele Zaufend Zus 

hoͤrer in einen heiligen Schauer, in den 

ernſtlichſten Bußeifer ſetzten, und ben himm⸗ 

liſchen Sinn in ihnen belebten. Deine Ge⸗ 

danken und Geſſnnungen waren auf Jeſus 

Chriſtus, das Heil der Welt gerichtet; Chri⸗ u 
Bus mar Dein. Beben ⸗und Sterben Dein 
Gewinn. O daß aud) wir rein blieben von! 


208 

den Beheckungen der Bünde; daf-aıch wi 
in der Kenntniß der Heilswahrheiten im ⸗ 
mer zunehmen, daß auch wir im dem Alm 
gange mit Chriftus die größte Freude unfe 
ter Seele N One für ung, 5. An 

tonius, Se diefe Gnade Gott unfe 
er: hr 








Amen. are 3 

even, vie — 
sun ge 1127 777° 
ray var a 


Car, "tab mid ven hehen Mer 
Unfeutb ganz erfennen, und fie aus allen 
Kräften in mir bewahren! — 

Die Unſchutd, die Fertigkeit, aus 
Liebe zu Gott alles Unanftändige und Mas 
zuchtige in Gedanken ‚und Begierden, in 
Borten und Gebehrden, in Handlungeri 
und Unterlaffungen ju vermeiden, o fie 
eia Hauptzweig am teten Zugendbanme 
(der Furcht und Liebe Gottes); fie if eb, 
die Jefus fertig preifet, da er fagt: „&er 
Tig jene, die eines reinen Ber 
zens find; denn fie werden 9 
anſchauen.“ — 


389 


Sa: :umermeßtih groß iſt ber Werther 
— denn fie gemährs uns acte 
Würde 
. Mein der Werhiabung wit Sen, dem 
Unentlien, in ber. Unterwerfung unfers 
Willens: unter den Willen des Allheiligen, 
in der Werähntichung. unfers Geiftes mit 
den Vollkommenſten koͤnnen wir ächte Wuͤr⸗ 
de haben. ber, an wie vielen Stellen der 
h. Schrift und mitweldem Nachdrucke for: 
dert uns Gott zur Unfchuld-auf! Wandelt 
im Geiſte, ruft uns die Schrift.zu, fo 
werdet ihr .nicht- die Lüfte. des 
Fleiſches vollbringen. : Sede Art 
von. Wolluſt müffe, wie es Chri- 
fien:gegiemt, untereud. etwas Uns 
erhdrtes feyn; auch ſchamloſe. Re⸗ 
den, Zoten und Poſſen und als 
les Unanſtaändige. Das. iſt ber 
Wälle Gottes, daß ihr heilig.wer- 
det, daß ihr su der Unzuchtent⸗ 
haltet, und jeder darauf ſehe, 
daß er ſeinen Leib unbefleckt und 
in Ehren balte,. nicht zu zügel⸗ 
loſen. Begierden der Wolluſt, wie 
die Heiden, welche Gott, nicht 


0Q 
kennen. Dennbstt hat wusiwidt 
zur Unreiwigkett, Tonderne zur 
Heiligkeit berufen.“ Tr 
= + Die Unfhutbierfütet dieſe Geſetze des 
‚Heren‘, ſtimmet ſo ganz mir den? Hätrtichen 
Abſichten überein, nd Frhr” Den immer 
ähmticher zu werben, der die Unteinigkeie 
verabfheuet, unddie Beinigkeir tiebr Sie 
ruft bei ihren’ Entſchließungen und‘ Hands 
Tungen nicht: > Wie einfäbend find birdtene 
des Lafeis! "Wie füß die Wergniigen, Die 
fie gewähren! Wie ermldend dagegen die 
Befhwerbeh, die mit der "Tugend" vers 
Hunden find!« Mein, bie Uebeczeugunge 
es iſt Pflicht und das Geſetz des Herin ! dieß 
iſt ihr genug; nun Täßt fie ich durch nichts 
meiter irre machen; fie ift nun durch Gore 
geſtaͤrkt unerſchuͤtterlich, und behauptet fe: 
einen achten, ewigen Werth. Sinv nie 
der gottesfuͤrchtige Aegyptiſch⸗ Joſerh, bie 
Beisfche Suſannk und der unſchulbige Als⸗ 
ſius noch jegt, in fo ſpaͤtan Jahrhunderten 
Grgenftände unferer Achtung und Bewun⸗ 
detung? — Aber wo bieibt die Marde des 
WöHüflingd; der ven tBierifiheh Lürken 
eine Schwachheit nnd Nachgiebigkeit dewei ⸗ 
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fet ; weläher ſich fein vernünftiges, freies 
Weſen ſchulbdig muden fell? Wie gibt er 
dadurch, daß er Aubere zür Eänbe miß⸗ 
braucht, und fie fu bloßen Werkzeugen ſei⸗ 
net ſinnlichen La erniedriger, eine Ver⸗ 
achtung der menfihliden Natlr zu erkennen, 
Lie nothwendizg nuf ihn, bet fi fü vergefe 
ſtn kann, gutlrkfallen niaß! Wie vernich⸗ 
tet er auf dieſe Weiſt nicht alle edle Ver⸗ 
haͤltniſſt, wörik er klitdem breieinigen Bott 
ſtehet! Wis Tehe find bie herrlichen Züge 
des göttlichen Ebenbildes ihn ſeinet Seele 
verwiſcht! Wie iſt er ſo gang abgefallen von 
dem. Vater; der ihn zur Weisheit, zur Tu⸗ 
gend, zuni ewigen Heile erſchuf, gu dieſem 
Ziele ihn noch erhäte! Wle ſehr vergißt er 
Zeſus Chriftus, ber für ihn geftorbin ift, 
ur feinen ſchüüblichen Lüfen lebendz er 
gibt. feine theüer erfaufte Seele deik Ver⸗ 
berben preis, und Hi ſelbſt Schulb, daß. 
das Blut Ehriſti uniſonſt für ihn gefloſſen! 
Wie ſchaͤudet er ben Tempel bes 5: Geiſtes, 
der in der 5: Taufe ihn heiligte / und in 
ibm, als in einem Heiligthume, wohnte?! 
Ad), wie bift du, Unzüchtiger, von bei» 
ner Höhe herabgeſunken, und virächtlich 
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‚und ſchmachwürdig ‚gewvsrbenk; „Nie, ein 
nad). dem Sturze der hönen Hauptſtadt im 
Palaſtina die Vorlibergehenden ihres Hande 
uſammenſchlugen, und: ſtaunend trauerten 
Wie biſt du fo verächtlich geworden Ge 

ruſalem,du Behertſcherinn der Wölkerudu 
Krone Ifraels!*“ jo und mit noch grͤſeren 
Bedauern ſehen die Freunde Gottes auf dich 
der. du von der Höhe ber "Tugend won der 
‚großen Würde eines Kindes: — 
Erlbſeten Jeſu Chriſti, eines 
5. Geiftes herabgeſunken biſt. 
‚fo veraächtlich geworden, du Krone der Schs 
pfuug! Wie biſt du, König der Natur und 
der Thiere, fo tief, — fo tief ſelbſt unter 
dieſe herabgefunten! — — 

+. 3a. nur.die Unſchuld gewähet uns 
Achte Wurde 3 nur fie gibt ferner sie 
den Kräften unſers-Geſiſtes eine 

aAdle Richtung. Sehe ih auf den Un» 
Hlüdlihen,. der fein Herz von. der Unſchulb 
weggewenbet hat; welche Unsrhnung- in fer 

„nen Innern ,..welche verkehrte-Rihtungab 
ler feiner. Geifteskräfte nehme ich .da mehr! 
Der Verftanp. fol nah Erbenntaiß der 
Wahrheit ſtreben, und durch fortgefägte lie 
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bung ausgebildet uud'vernolfommnet- wer⸗ 
den. Aber in ihm iſt die Luk zur Thätig⸗ 
keit verſchwunden; ser ſcheuet alle Mühe, 
‚die ihm das Rachdenken koſtet. Wie koͤnute 
er in den Wiſſenſchaften große. Fortſchritte 
machen, die fo ununterbrodenes-und eifri⸗ 
ge6 Denken erfordern? Deshalb bringt er 
es: nicht etwa zu einer traurigen Mittelmiäfs 
ſigkeit in denfelden; fondern er bleibt auf 
der unterſten Stufe. ſtehen. —.Die Eins 
bildungskraft follte lauter ſolche Vor⸗ 
ſteluugen aufbewahren und zur paffenden 
Aeie wecken, welche und mit gehöriger Leb⸗ 
haftigkeit unfer hoͤchſtes Ziel vergegenwärtis 
gen, und die Erfüllung unſerer Pflichten 
moͤglich und leichter machen. Aber unreine 
Bilder find es, wovon ſie jetzt angefüllt iſt, 
die ſie mit. der hochſten Lebhaftigkeit ſelbſt 
bei der eraſthafteſten Veranlaſſungins Le⸗ 
ben ruft, ſo daß der Elende endlich nichts 
zu fehen, michts zu hören:und wahrzuneh⸗ 

men glaubt, als Gegenſtaͤnde ſeiner Luft, 
und ſelbſt bei den ernſthafteſten Dingen an 
feine Lieblingsrorſtelungen erinnertwird— 
Sein Gefuͤhl ſollte warm ſeyn für Gott, 
für die Tugend, für die ewig dauernden, 


Was Wider; daß er ſo zu Ausfühe 
tung wichtiger Thaten unfähig iſt 5 daß ſelbt 
die vorhin erworbenen Kleinen Weutkemmen ⸗ 
beiten bei ihm derſchwinden 7 kunden ende 
iich ganz verwildert! — Hier ſchwebt mit 
das traurige Geſtanbniß eines Heiden ver/ 
der ſich der Wolluſt ergeben hatte⸗ Ach, 
die Wolluſt, fage et / Y-ifk im mein 
Herz gekommen, iſt bis Ei ie 
Bruft geriegen und * — 
mn 


90 Bu Ba DIE 











395. 


zes Gemtith burhfiuuere: un 
har mid die Eugyend, bie: Era, 
bie Ehie, der gute Name vetfa 
fen. Ich bin ſtets ſhlimmer ge« 
worden, je mehr ich mich drr ſtun⸗ 
luchen Liebe ergab. Mein Herz 
trauert, wenn ich dente, Wie’ id 
nun Bin, und wie ih ehemals 
war. Weider Junzgling war thäe 
tiger ward muthiger, als ih? O 
was Für eine Ktankheit it bob 
dieſe! So Einen Menſchen durch 
die Sinnlichkeit umgewandelt 

werben, baß han kaum erkennen 
kann, ob fie noch die namlichen 
Menftjen Tind!e O wie Muncher fühlt 
fich gedtungen, in dieſes traurige Geſtanbe 
niß des Heiden kinyuftiniimen! Wie Mani 
cher kann vielleicht als Chriſt noch hinzu⸗ 
feech: »Wie war ih ſfönſteſo ads 
dächtig, fo gefühlvoll Für Gott, 
fo ergeben in feinen: Witten! 
Aber, feltvem ich dir: Sinnlich⸗ 
keit mein Bet; Übergab; ach Wie 
Bin ih nun fo Eule gegen Gort 
und alles Gsttliche, To greidgäl« 






ſchuld gibt und bewahrt die: edle, Richtung 
der geiftigen Kräfte des Menſchen, und fpen- 
bet biedurd reihlihen Gegewin 
der Art aus, und zwar Über Andereſe⸗ 

wohl, als über den Unſchutdigen felhi, 
- Über beffen Körper und ** Gegenwert 

und Zukunft. . — 
Der, welcher reinen Sao iſt, Met 
= und ermuntert-die Menfchen um fid bir 
duich Beifpiele und Worte zursächten Te 
gendz er. überzeugt jene, die mir übamin 
: Verbindung und freundſchaftlichen Verbin 


— 
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niſſen ſtehen⸗ von feiner wahren Liebe, 

und gibt ihnen durch die Feſtigkeit feiner 7er) | 
Tugend / das ſicherſte Unterpfand, daß er “” 
ihnen nicht untreu werden wird. Er befoͤr 
dert ſo ihre Gemuͤthsruhe und die haͤusliche 
Eintracht, dieſe Quelle, ſelbſt des irdifchen 
Wohlſtaudes. Aber ach, welches Verderben 

richten die Luͤſtlinge um fih her an! "Wozu 

find fie nicht faͤhig, da ſie einmal die Furcht 

und Liebe gegen Gott, dieſen Damm wi⸗ 
der bie Sünde, durchbrochen haben? - Ady, 
werben fie fih fheuen, die Unſchuld ihrer 
Mitmenfchen, die ihnen heilig und unver: 
Iegtich feyn ſollte, zu fhänden? O der 
Kunſtgriffe erfinnen fie genug,: woburd) fie 
Alles um fi) ber in das Feuer der Wolluſt 
tauchen, und dann in ihre Fallſtricke zu zie« 
ben wifien! Sie brechen nun.bie feierlich" 
ſten Verſprechen und Verträge; fie zerreifs 
fen die heiligſten Bande, . wodurch fie die 
Natur, oder ihr Wille, und gar das Sa⸗ 
Frament mit Andern verbunden hat: O wie 
viele Ihränen werben ihretwegen von Ver⸗ 
führten, von Aeltern, don Exziehern und 
Freunden vergoffen! Wie viel: Herzen bu: 
ten, durch. ihren. Muthwillen verwundeit 


Scan keit er bie — ‚früher oder 
wie Welchen Schaden leidet oft ihr Vet · 
durch Vern achläßigung ber — 
hr anderer Pflichten! 7° 1 
‚Aber, wie flirchterlich iſt das Werken 
ben Diefes Laſters, da es alle Gemürbk 
ruhe mordet, und feine Sklaven mit 
dem Schreden der firafende 
rechtigheit Gottes ängfiget! 
Der Leiden ſchaftliche kann unmöglih 
Ruhe des Geiftes, mahre Freude gemisfen, 
wenn en auch feinem. Herzen Beine Quft nem 
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fage; er fan enmbglih "finben, was er 
fucht; er vergäßlet. fi ſelbſt das Geben. 9 
wie Beigt fein krennender Durſt nach der 
Befriedigung fündliger. Neigungen immer 
höher! Wie taumelt er von einem Genuſſe 
gum andern; amd. fühlt ſich fa unglücklich, 
fo leer, fo verlaſſen, wenn ihn Fein geuey 
Gsuußermarsert Mie wird er van der Macht 
der Beibenfhaft. glei einem ſchwachen Roh⸗ 
re vom Winde, hin. und bar bewegt, kaum 
ein. Ruhepläghen für feine Seele finden 
köonnend! Ueberall vegt fid feine luͤſterne 
Begierda, und überall if ex, wann er noch 
Gedanken an Weſſarung hat, geubthiget, 
Gh in einen heißen Kampf mis der Günbe 
einzulaffen. Bft das bie galdene Glickfe⸗ 
Usbeit, dis du ſuchteſt, Verblendetar? G 
das her. Zwed, in doſſen Erwartung by hip. 
vorher fo gluͤclich traͤumteſt? N wie weis 
glücklicher iſt dis. Unſchuld, bie von bey 
drückenden Feſſeln des Laſtars frei il: Bir 
kann froh einhermandeln, ohne ieden Ay 
genblich fürchten zu muͤſſen, das geringſte 
Lüftchen von Verſuchung werdo ihre Tugend 
umwehen; — . über -taufeyh. Geganſtanhe 
gleites fi ruhis hin, ohre daduz. ia Wer: 





fühfen 'bei dem Gedanken an den Water im 
Himmel, aus deffen Arme er ſich losgerif 
fen; an Jefus Chriftus, deſſen Kreuzested 
er fih nicht zu Nugen gemacht; an bein & 
Beift, deffen Tempel er entheiligt hat! Und 
wie muß, wenn er fi) das Auge des Glas 
bens nicht ausgeriffen hat, fein „Gewifjen 
erſt vollends auf dem Sterbebette erwachen, 
in der Nähe des Richters, der nach der Ge⸗ 
rechtigkeit richtet! — Ad, welches Schid · 
far mug ihn in der Ewigkeit erwarten, de 
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dad Wort Gottes ſchon Tängft das Urtheit 
ausgeſprochen bat: „Die Unkeuſchen 
werden das Reich Gottes nicht ber 
figen. Die Gerechten werden ges 
hen ind ewige Leben, die Böfen 
aberin die ewige Pein!« Ad, was 
haft du nun, Unglücklicher, von deinenLüften? 
Nicht nur haben fie die Ruhe deines Her, 
zens bir geraubt; fie haben did) ausgefhäns 
det, und Überliefern dich nun. jenem Rich⸗ 
ter, der alle Winkel deines Herzens beleuch⸗ 
tet, alle Blendwerke durchſchauet, alle Fin- 
fterniß durchdringt, und nad) den unveräne 
derlichen. Gefegen feiner Gerechtigkeit dein 
Schickſal für die ganze Ewigkeit entfcheidet. 
Eu Geber nn 

-  Allheiliger! laß doc nie die Weber 
zeugung.von dem hohen Werthe der Unſchuld 
in mir. erlöfhen; Taß mich, fern von der 
Thorheit jener, welde die Woluft für. eine 
verzeihlihe Schwachheit halten, fie für das 
halten, was ſie wirklich iſt, für ein Lafter, 
welches fo ganz Deinem firengen..Gefege 
zuwider iſt, welches allen Kräften des Gei⸗ 
ſtes eine ſchiefe Richtung gibt, und den 

26 





feit an die Gegenftände diefer Belt, 





J 

Ayoſtel des Herrn! Mit Freuden verwelle 
ich im Geiſte bei euch, und fühle mich durch 
euch aufgeregt und ermuntert, der unmdfe 
figen Liebe zu den Dingen diefer Welt zu 
'entfagen, und meinem höhern Berufe gan; 
zu leben. Ja, euer Beifpiel ſchwebt mir 
vor Augen; ich höre, wie ihr aus der Fuͤlle 
eures ‚Herzens fagtet: „Wir halten Al⸗ 
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Tes für Auskehricht, für nichts, 
in Vergleihung mit der Kennts 
niß und Liebe Jeſu. Leben wir, 
fo leben wir dem Herrn; ſterben 
wir; fo fterben wir dem Herrn. 
Darum wir leben oder ſterben, ſo 
find wir des Herrn.«“ 

O möchte ih, wie ihr, die Nothwen⸗ 
" digkeit der Mäßigung meiner Anhänglich⸗ 
Eeit an die Gegenftände diefer Welt tief 
fühlen, und meine Geſinnung darnach ein« 
richten! — Vater im Simmel, fegne mei⸗ 
ne . gegenwärtige. Betrachtung, und Taf _ 
mein Herz ganz von ber Wahrheit durchdrun⸗ 
gen werden, daß die Selbſtbeherrſchung, 
die Mäßigung der Liebe zu diefer Melt for 
wohl zu meiner Tugend, als zu meiner 
Gemüthsruhe unentbehrlich ift. 


Betrachtung. 


Der unendlich Weiſe und unendlich 
Gütige erſchuf uns zur Theilnahme an ſei⸗ 
ner unermeßlichen, ewigen Seligkeit; wies 
uns aber zuvor dieſe Erde zu unſerer Woh⸗ 
nung an, damit wir uns hier durch freien 
Gebrauch unſerer Kraͤfte zu jenem hohen 
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Ziele vorbereiten, und ung deſſelben wür⸗ 
dig machen mödten. Dieſen fo wichtigen 
Zweck Gottes fol Altes, was da iſt, nähet 
"oder entfernter befördern helfen. 
Da ſteht nun der Menſch auf Gottes 
fhöner Erde, umgeben von manden Gür 
tern, erguict von manden Vergnügen, 
"verbunden mit fo manchem Menfchen, und 
mit mancherlei Ehre gekrönt. Alfes dieſes, 
die Güter, die Vergnügen, bie Ehre, bie 
Freundſchaft ſollen ihm als Mittel dienen, 
wodurch er ſich zum Unendlichen ben, wo · 
durch er zur Weisheit und —— 
gen muß. — Aber da wendet nun Mander 
feinen Blick von der Höhe hinweg, wornach 
er fireben fol, und verweilt mit ganzer See⸗ 
le an den niedrigen Gegenftänden, bie ihn 
umgeben, und läßt fid von ihnen anziehen 
„und bezaubern. Der Eine fuchtfeine höd- 
fie Gtüdfeligfeit in der Anhäufung irdiſcher 
Güter, und Eennt bei allen Geſchäften kei⸗ 
- ne wichtigere Frage, als die: „Wie viel 
wollet ihr mir geben?“ — Der Andere 
jagt der Sinnenluſt nad, ſucht ein Vergnü ⸗ 
gen an das andere zu reihen, und flets in 
finnlihen Freuden zu fhwelgen. — Der 
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Dritte läßt fih vom Ehrgeize fpornen, und 
‚opfert diefem mächtigen Gögen fein ganzes 
Herz, und alle feine Handlungen und Ber 
ftrebungen.— Der ®ierte hateine zu große 
Anhänglichkeit an Menfhen, und geräth 
in den Zuftend, wo Menfchengefälligkeit 
"und Menſchenfurcht über fein ganzes Herz 
gebieten. — Doch bei Vielen ift Alles die⸗ 
fes, oder doc) das Meifte verbunden.. Ges 
wöhnlich find übertriebene Anhänglichfeitan 
die Güter biefer Erde, an finnlide Vers 
gnügen, an Menfdhen, und oft felbft an 
die Ehre feft ineinander verfhlungen. Aber 
ach, die Leichtfinnigen, die fo das Mittel 
in den Zwed verwandeln , o wie fehlen fie 
gegen ihre edelfte Pfliht! Sie vergeffen 
bei dem Zeitlihen des Ewigen, bei dem 
Sedifchen des Himmlifchen, bei dem Ende 
lichen des Unendlihen! Als Chriften enteh⸗ 
ven ſie ſich völig, denn fie fegen bie nach⸗ 
drücklichſten Gefege des Herrn an bie Seite: 

Wie mächtig, wie berzangreifend. fordert 
uns das Chriftenehum auf: »Trachtet 
zuerſt nah dem Reihe Gottes. 
Alles Webrige wird euh dann zu— 
gelegt werden. Suchet, was dort 
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oben ift, wo Chriftusift, zur Rech—⸗ 

ten des Vaters; nicht aber das, 

was auf Erben if. Die Chrifte 
gehbören,hbaben ihr Fleiſch, ſammt 
allen Cunerladbten) Lüften deffelben 

getreuzigt. Habe nicht lieb (u 

lieb) die Welt, und Alles, was 

darin ifl; denn die Geftalt diefer 

Welt vergeht. Wer Vater oder 

Mutter, Bruder oder Schwefter, 

Sohn oder Tochter mehr Tiebt, 

als Chriftum, iſt Chriſti nicht 

werth, Wer fein Leben,zu ſehr 

liebt, wird es verlieren; wer aber 
fein Leben für die Pflicht bins» 
gibt, wird es finden. Wer ein 

Jünger Chrifti feyn will, nehme 

fein Kreuz auf ſich, und folge 

ihm nad.“ 

⸗ Wer dieſe Pflicht der Setbſtbehert 
ſchung erfüllet; o wie viele edle Geſinnun⸗ 
N gen wird der entfalten, wie viel treffliche 
2. Thaten wird der vollbringen! Aber auch, in 
£ welche Sünden und Laſter wird derjenige 
vi fallen, welcher ſich dem irdifhen Sinne er—⸗ 
A gibe! Welche Pflicht gibt es wohl, ‚die der 
Zu 20. Auf rn 
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Sinnliche nicht zu Üübertreten fähig wäre! 
Wird er feine Berufspflichten erfüllen, wenn 
fie fhwer find, und feiner Xergnüs 
gungsſucht zuwider laufen ? Als ein vers 
weichlichter Lüſtling haffet er nichts mehr, 
als fortgefegte und ermüdende Arbeit. © 
er läßt Alles liegen, wenn er nur an dies 
fem oder jenem Vergnügen Theil nehmen, 
und fi) Iuftige Tage erhafchen kann. Wird 
ihm das Wohl anderer Menfhen am Her 
zen liegen, ba er Alles nur auf ſich bezieht, 


und immer nur an die Befriedigung feiner 
Sinnlichkeit denft? O wenn es ihm nur; 


wohl geht, das ift ihm die Hauptſache; an⸗ 


dere Menfchen und felbft die Seinigen mö⸗ 


gen dann im Elende fißen, und über feine! 


Verfhwendung feufzen oder nicht. — Wie; 


braufet erauf, wenn Andere feiner Gemäch⸗ 


lichkeitsliebe nicht Alles opfern, was er. 
wünfht! In welde Streitigkeiten und ° 


Seindfchaften verfegt ihn ein nur in etwa 
beleidigendes, übrigens gutgemeintes Wort! 
Was für eine Gleihgültigfeit zeigt ergegen 
die Religionsübungen, welde die Samm⸗ 


ung des Geiftes aus den Zerftreuungen dies 


ſes Lebens, und bie Erhebung deſſelben 








nn "eigen! 
der Öfückfeligkeit, welde die irifgen Din 
ge ung gewähren? Man iffet und "trinkt, 
ſchläft und arbeitet, ladet und weint, So 
geht es heute, fo morgen; nur mit dem 
Unterſchiede, daß der eine Tag ſich mehr 
durd Leiden, der andere mehr durch Freu—⸗ 
ben auszeichnet. Aber, wer findet in Al 
Tem diefen, wer felbft in den raufchendften 
Vergnügen völlige Befriedigung feines Geir 
ftes, fo daß er fagen Fönnte: „Nun bin ich 
am Ziele aller meiner Wünfde; num, im 
Beſitze aler Dinge, nun if all mein Bew 
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fangen auf die vollkommenſte Art geflillet. — 
D welche Leere., welch verzehrenden Gram 
findet der Sinnenluſtige oft mitten in dem 
Schooße des Vergnügens! Wie weißeroft 
ſelbſt nicht, was ihmeigemtlich fehlt! Wür⸗ 
de er zum klaren Selbſtbewußtſeyn Eommen, 
fo würde es ihm einleuchtend werden: „Die 
Liebe zu Gott, dem Unendlihen, ermans 
gelt neh; deswegen ift in meinem Herzen 
eine fo große Luücke, eine fo unüberfehbare 
Leere und Ziefe, eine fo furcdhtbare Angft 
und Miedergefchlagenheit. — Denn wo 
die Liebe gegen Gott fehlt, in einem Beifte, 
der nicht, wie das Thier, von aller Kennts 
niß Gottes entblößt ift, o da ift eine Vor⸗ 
'empfindung der Hölle felbft mitten im bluͤ⸗ 
hendſten Paradiefe; und wo die Liebe. zu: 
- Gott lebt, da iſt ſchon ein Vorgefhmaddes : 
Himmels, felbft mitten. im Sande, das von: 
Difteln und Dornen flarret! _ ; 
Doch nicht nurin diefer, fondern aud) 
in anderer Rückficht ift die Zufriedenheit mit 
dem irdifhen Sinne unverträglid, weil wir 
nämlich hier nicht blos im Lande des Gewife 
ſens und der Freude, fondern zugleich im 
Lande der Entfagung, des Wechfels und 


410 \ 


der Leiden wohnen: Ad, wie Vieles muj 
der Menſch entbehren, wie Vieles, wornah 
fein Herz vielleicht fo fehr ſchmachtet! Wie 
viele Güter und Freuden verlieren, in de 
ren Beſitze und Genuſſe er ſich ſonſt ſo wehl 
befand! Und wie viele Ungemäcdhlichkeiten 
und Leiden widerftreben. bem fortgefegtm 
Genuffe der irdifchen Glückfefigkeiet Ode⸗ 
Leben wird unerträglih, wenn man feat 
feine heißeften Wünſche vereitelt ſe hen mußz 
wenn man, an fein Ungemach gewohnt, 
mitten in die Wellen des Schickſals gemen 
fen; wenn man, bisher mit den Gegen 
fänden der Welt aufs innigfte verfmüpft, 
gewaltfam ven ihnen geriffen wird ! — Aber, 
wie erleichtert fi der Chrift ale feine Ent⸗ 
behrungen, Werlufte, Leiden, Gefahren! 
Er hat oft und mit Ernft darüber nadge 
dacht, wie nichtig und vergänglich das Zeit 
liche ift, wie oft Alles um ihn ber gemalt: 
fam in den Strudel des Wechſels geriffen 
wird, und beinahe nichts übrig bleibt, was 
hier dem Menfden theuer und wichtig war. 
Er hat ſich daher den ächten Werth von den 
Gegenftänden um ihn her tief eingeprägt, 
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und feine Liebe gerade nad) diefem Werthe 
gemäßigt. Ä 
| Auch er liebedie irdifhen Güter; 
aber nur als ein Mittel, fein Leben zu fris 
ften, feine Öefchäfte zu verrichten, Andern 
nugliche Dienjte zu leiften, und ſich fo fei« 
ner Beftimmung zu nähern. Aber nie mad: 
te er. zum Hauptziele feiner Beflrebungen 
Güter, welche von Roſt und Motten vers 
dorben, von Flammen verzehrt, und von 
den Fluthen weggefpühlt werden. Ruhig 
fieht er nun zu, wie (ohne feine Schuld) 
ein But nad) dem andern zerrinnet.. Erhat 
es ja gelernt, wie Paulus, reich und arm, 
hoch und niedrig zu feyn, und fi in jede 
Lage zu fügen; er fagt genügfam mit dem 
frommen Tobias: „Mein Sohn, wir 
führen zwar ein armes Leben, aber 
“wir find reih genug, wenn wir 
Gott fürdten, und feine Gebote 
hbalten.®. 

Auch er liebt die Vergnügen diefer 
Erde; abernur in der Abfiht, feinen Geift 
aufzubeitern, die Kräfte feines Körpers zu 
ſtärken, und aud) zur Aufmunterung Ans 
derer beizutragen. Nie aber hält er bie 
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Vergnügen diefer Erde flir die Sauptfade, 
der man alles andere aufopfern müffe. Be 
ruhig kann er nun auf die Zeit hinfehen, 
we ihm dieß ober jenes Vergnügen verſen 
werden wird; denn [dom jetzt, mitten im 
Genuffe ber Vergnügen fühlt er ſich fähy 
und ftark, fie eben fo Teiche zu entbehren, 
als fie zu genießen! O nun Hädeln dem 
Sreunde Gottes, ſelbſt in Entbehrungen, 
von allen Seiten hertaufend Freuden ent 
gegen. Wie innig kann er ſie gemichen, 
da er fie aufdie rechte Weife und mit frohes 
Aufblicke zu Gott genufti — 
Aud) er liebt die Ehrez aber nur, 
infofern er hiedurch fähiger wird, fi mad 
Andere zu.vervellfommnen, und durd fein 
Anfehen nad) Kräften Gutes zu wirken. Die 
Ehrſucht hingegen, bie unmäßige Liebe zu 
dem Ruhme, ſchlaägt in feinem Herzen feine 
Wurzel. Er betrachtet oft, wie unftätumd 
wandelbar alle irdifche Ehre it; wie wenig 
ſtens an feinem Sarge aud der lautefte Ruhm 
verbalen wird. Ruhig fieht er alfo den Meir 
nungen ber Menfchen zu; er fragt mit 
ängſtlich: „was fagt diefer, was jener ven 
mir?® fondern er ift fih bewußt: „ich habe 
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meine Pflicht gethan, und auch den Schein 


des Bbſen, inſofern es vernünftig war, 
vermieden; jetzt wandle ich meinen Weg, 
unbefümmert um das Gerede der Menſchen, 
und will meine Ruhe nicht von der Willkühr 
beweglicher Zungen abhängen laſſen. — 
Auch er hat Freunde, und liebt 


ſie; und wer liebt ſie wohl zärtlicher und 
inniger, als der Chriſt? Aber er iſt über- 


zeugt: »Wenn ich meine Pflichten deshalb 
verſäumen, und Andern zuGefallen ſündigen 
wollte; fo liebte ich fie unmäßig, ja, ich 
hätte im Grunde Eeine wahre Liebe.“ Er 
weiß und denket oft daran, wie bald, ja 


wie in einem Augenblide oft die. Bande der 


Sreundfchaft ſich auflöfen; wie oft entweder 
"zufällige Begebenheiten oder der Tod felbft 
den Geliebten vom Herzenreißt. Deswegen 


ſucht er auch) über feine liebften Neigungen - 


Herr zu bleiben; er entbehrt-bigweilen abs . 


ſichtlich des Umganges mit feinen beften - 
Sreunden, um fi den Beweis zu geben, 


daß er fih, wie Chriſtus, Iosreiffen Eönne, 


fobald es die Pflicht gebietet. Ermag nun: 


zuerft ſcheiden, oder ſie ſcheiden fehen ; zwar 
wird dann fein Herz tief, tief verwundet; 





fig entwöhnt, ift ihr gleihfam entwachſa 
und ſchon reif zum Himmel. 

Wie ruhig fieht er nun dem Tode ent: 
gegen! Wie fanft fallen jegt die Feffelmad, 
die feinen Geift an die Erde Banden, und 
Thon nad) und nad) aufaelößt waren! Er 
wußte es von jeher, daß er werde flerhen 
müffen ; er betrachtete deshalb jedes als et 
was Gelichenes aufder Reife durchs Leben, 
und weint jegt nicht unmäfig, da ihm die 
ſes genommen werden fol. Mein, er bit 
fein Herz auf höhere Güter gerichter, eft 
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und ernftlich hat er fih im Geiſte ins ewige 
Vaterland verfegt, wo er fid) vielleicht ſchon 
nad) einigen Tagen, wenigftens nach: fech6s 
zig, fiebenzig Jahren befinden; wo er, dem 
traurigen Wechſel unangenehmer Verändes 
rungen entriffen, in dem Unendlichen bie 
ewige Sreude genießen wird. — Dieß ift 
das Bild des guten Ehriften! O wäre es 
aud) dat Bild von mir! — Gott, laß mid) 
nicht eher fterben, als big ih zu. biefem 
Bilde verklärt bin. Amen. 





Die chriftfiche. Achtung gegen den 
menfchlichen Körper. 


Warer Körper verdient ſchon als ein aus 
gezeihnetes Werk Gottes eine hohe 
Achtung. Welcher irdifhe Körper kann mit 
der würdevollen und ſchönen Einridtung 
des menſchlichen Körpers verglichen werben ? 

Sowohl die erhabene Stellung desfel« 
ben, indem er mit einem Theile die Erbe 
berührt, und mit dem andern die Richtung 







16 wu 
4 8 
zum Himmel nimmt, und ein nicht nur 
Bau, ſondern auch der höherm 
Böriges Wefen ankündigtz als der 
liche Bau und die ganze ausdrucksvolle 
ſchaffenheit desfelben zeichnet ihn vor 
Ubrigen Körpern aus. Wie brüden ſich in 
Geſichte die Veränderungen der Seele ab! 
Wie iſt befonders das‘ Auge der Hlarfle 
‚Spiegel des denfenden und empfindenden 
Geiſtes! Wie find die Sprachwerkzeuge ſo 
paſſend dazu eingericheet,,. daß mir unfer 
aa und Gemüthszuftände auf bie 

effimmtefte Art einander offenbaren kön 
nen! — 


Wie fehr muß uns dieß ausgezeichnete 
Merf Gottes, wie zur Anbetung und Ber 
wunderung des Schöpfers, fo aud zur h- 
Adtung gegen diefes Werk ſelbſt auffer: 
bern! Um fo mehr, wenn wir ben hohen | 
Zweck erwägen, wozu der Körper unferm | 
Geifte gegeben ift; wenn wir ben Körper 
als den nothwendigen Gefährten une 
ver Seele hier auf Erden, als ihr unent: 
behrlihes Werkzeug zu den wide 
tigften Dingen recht betrachten. 
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Die Entwickelung und Ausbildung der 
deiſtigen Kräfte, die Verähnlichung unſe⸗ 
"rer Seele mit Gott, dem Urbilde aller Voll⸗ 
kommenheit, dieß iſt der Hauptzweck uns 
ſers Daſeyns, iſt die Hauptbeſtimmung un⸗ 
ſers Geiſtes. Aber hiezu iſt ung nach bet 
jetzigen Anordnung Gottes der Körper höchſt 
dienlich, ja unentbehrlich. Durch ihn öff⸗ 
net ſich unſerm Geiſte die weite ſchoͤne Nas 
tur, die uns die erhabenſten Vorſtellungen 
von der Allmacht, Weisheit und Güte Got⸗ 
tes zuführt, die unſer Herz zu den h. Ge⸗ 
fühlen der Ehrfurcht, Anbetung und Liebe 
ſtimmt, und auf unſere Veredlung einen fo 
großen Einfluß hat. Durd ihn hören wir 
die. Stimme des Wohlwollens und ber 
Sreundfhaft, bie uns Lehren der Weisheit, 
der Tugend, der Öottfeligkeit mittheilt; die 
uns vor fhädlihen Verirrungen, vor vers 
derblichen Laftern warnt, und ung eine hoͤ⸗ 
here Richtung auf Gott, auf die Ewigkeit, 
auf die unvergänglihen Güter des andern 
Lebens gibt. Sa, der Körper iſt das Werk⸗ 
zeug, durd) welches die Bildung unfers Vers 
ftandes und unferer Vernunft, die Vered⸗ 
lung unferer Gefübte und Gefinnungen, 
27 


die Heiti⸗ '9 Unferey egierden und 
fe befördert ird. aber ij auglei 
ein noth endige Werkzeug y eel 
ohne welches gg i mög Tig wird, 
fich zu; remef, tBzt Bier or; 
ereiten, 3 

ſch, bie Teen; Nferer eele yon 
Körper iſt der Augendin al unfer Wir 

E unfer ewiges eil g, ſchloſſen iſt 
wo ung in dieſer Binſih acht me 
fänge + Worin Keiner bi irken In; 
wo unfer Erziehungs bier f Erden, 
un ſere Vorbereitung ö et Vorüßer, 
auf ewig vorüßer iſt. Wie Überaug Wichtig 
Mmußung n der Körper ;, iefer Rüdı 


Acht werden ı Ia, wäre unfer Körper, wie 
der Leib des Ihieres, nur dazu Befkimme, 
auf einige Jahre das Verkjeug su fepn, 


wodure ir Luſt und Ungu, Mpfinde, und 
als für böhere Ölhekfetigeg; Unfäpig, Var 
fen nur gi, andere Gefpöpfe als Mitger u 
Ährem Gep, auche dienen elten; j + dann 
Eönnte y, keiner briſtlichen Achtuns e 
unſern Körper die Hey fü 3 da; müp: 
ten wir in unfern Aug 8 peraͤhtliche 
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nen; dann Eönnte man ed uns nicht vers 
übeln, wenn wir, gleich dem Thiere, nur 
finnlihe Genüſſe verlangten, alle Rüdficht 
auf etwas Höheres bei Seite feßten, und 
mit dem Verruchten ſagten: » Laffet ung eſ⸗ 
fen und trinfen; denn morgen find wir 
todt.« Aber welche Bedeutung gewinnet uns # 
fer Körper, wenn wir ihn im Lichte der, 
Religion betrachten; wenn wir erwägen: 
» Ohne ihn kann ich in der gegenwärtigen ® : 
Drdnung der Dinge weder zu meiner, nod) . 
anderer Menfchen Veredlung und Beglük⸗ 
fung wirken. Sobald ich ihn verliere, ift 
es mir nimmermehr möglich, ein Rathge— 
ber. der Nathsbedürftigen, ein. Ermunterer , 
der Muthlofen, ein Tröfter der Betrübten, . 
ein Führer der Unmwiffenden zu feyn; auf: 
immer ift e8 mir dann verfagt, den Samen , 
für eine glücffefige Ewigkeit in mir und An⸗ 
dern auszuftreuen, Ce — Brauden wir num ; 
unfern Körper wirklich zu diefem h. Zwecke; 
o dann haben wir einen befondern Grund, 
uns zu freuen, und Achtung gegen unfern 
Körper zu empfinden; dann ift ja unſer Leib, 
wie das Wort Gottes felbft ihn nennt, ein 
Zempel des h. Geiftes, eine Woh— 


Mir leid, 


egen den (; 


gültig fepn 


U ſich nun die Hri 
noch Tebende, 
en? 9 


ffenbar Muß ig 


v find Heicfam Gy, + und 
en einf Torre wi der aufe 
eben. 

Sep daher t, brwurrdi⸗ 
Gebein⸗ Nien) des 2 Gßgrigg und 
ler übrig, Seiligen! waret die Sim, 
Worin die Mde Gorteg ſich Andere 

3 detedeften, worin fie den ame; des Gern 
Beitigten, und ihrer böhern Ber; ng ent: 
"gegen teiften, dr waret ein Dereticper gun, 
#el bes 5, Geiftes 5. Stiedep ern A 
Und harret nun der legt, tun Negegen, 
Wo ihr Wieder Mit de, önen t gehen 
ligten, Geiſte vereinigt werd, Und ai 
eine Blume te: ewig in de 17 
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Behandlung zerrüttet werde, oder nicht? 
Deffen ungeachtet gefchieht Diefed von fo Vie— 
fen! Sa, der ift ein heimlicher Selbftmör- 
der, der fih Unordnungen in feiner Lebens⸗ 
art zu Schulden fommen laßt, und nach und 
nach in den Körper felbft Unordnung und’ 
Zerrüttung bringt. Der ift ein heimlicher 
Selbſtmörder, der vorfihtige Mäßigung 
und nüchterne Befcheidenheit im Genujfe 
auffer Augen feget, und die werrigen Yugens 
blicke fhwelgerifcher Trunfenheit mit Zagen, 
Monaten, Jahren voll yeinlider Qual 
büßen muß. Der ift ein heimlicher Selbſt— 
mörder, ber durch Leidenfhaften und 
Lafter feine Lebenskräfte ſchwächt und ver 
geudet, und ald ein traurige Schladhtopfer 
der Woluft in den blühenden Fahren das 
hinſinkt. Der ift ein heimlicher Selbftmörs 
der, ber fih dem Müßiggange und ber 
Weichlichkeit ergibt, durch Verzärtelung und 
Erfehlaffung die Geſundheit zerrüttet, und 
fid) den Krankheiten preis gibt. Der iſt ein 
heimlicher Selbſtmörder, ber feine Kräfte 
übermäßig anftrengt, aus Geiz und Hab- 
ſucht fi) jede Erholung und Erquickung ver⸗ 
fagt, den Körper nad und nad). hinfchwin« 
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den macht, und feine völlige Auflöſung ber 
fhleunig.— 

Doch auf fo vielen geheimen und offenen 
Wegen wir gegen die Erhaltung unſers ei 
genen Körpers fehlen können und fehlen; 
auf eben fo vielen Wegen geſchieht dieſes 
aud in Betreff des Körpers umfers 
Nädften. 

Ad, es gibt widerfpänftige Unter 
gebene, Kinder und Zöglinge, die durch 
ftete Unfolgfamkeit und hartnädiges Wider 
fireben das Herz ihrer Vorgeſetzten, Eltern 
und Erzieher empören; bie, je öfter ſie 
denen zumider find, welde es fo ernſtlich 
gut mit ihnen meinten, und deshalb den 
wilfigften  Gehorfam von ihnen erwarten 
Eonnten, defto mehr an ber Öefundheit der: 
felben nagen, und die Lebenszeit ihrer Wohl⸗ 
thäter abkürzen. Es gibt Jäbzormige, 
die durch jede Kleinigkeit in Wuth gebracht, 
allen Zenen ihren ungerechten Unwillen füb: 
Ten laffen, welde in ihre Nähe Fommen ; 
die durch den Schreden, worin fie Alles um 
ſich her fegen, durch die Beflemmung, die 
fie den Herzen der Anwefenden verurfaden, 
an dem Körper ihrer Mitmenfhen heimliche 
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Mörder werden. Es gibt Unberträg— 
liche, die mit keinem Menſchen Frieden 
halten, und nie lange in Ruhe leben kön: 
nen; Menfhen, die wohl gar.abfichtlid, je⸗ 
den geringften Anlaß auffuchen, um die Eins 
tradht mit Andern zu flören, und bas ‚Het; 
ihres Bruders durch ungerechte Befhuldigun- 
gen zu verwunben. O weld ein fchleichens 
des Gift feyd ihr an dem Leben-eurer Mit: 
menſchen, befonders derjenigen, welden 
das traurige Loos gefallen, ſtets um euch 
feyn zu müffen! Wie .tödtet ihr nad und 
nad), und oft plöglid., euren Ehegenoffen, 
eure Kinder, eure. Dienfiboten, wenn ihr 
fie nie in Ruhe laſſet, wenn ihr Vorwürfe 
auf Vorwürfe häufet, und fie als Gefchöpfe . 
behandelt, die ſich Alles von eudy gefallen 
laffen müffen! Es gibt unverföhnlide 
Beinde, die aud) den um Verzeihung bits 
tenden Beleidiger lieblos zurüdftoßen, die, 
da fie felbft Urfache der Feindſchaft find, und 
alfo zuerft die Hand der Verföhnung bieten 
folten, gar nod fortfahren, Beleidigung 
auf Beleidigung zu häufen, das Herz uns 
fhuldiger Menfchen tief Eränten, unb bie 
Lebenskräfte derſelben almählig auflöfen! 
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Es gibt Muthwillige, die entweder aus 
Leichtſinn ober Bosheit Allen, die ſich ihnen 
‚nahen, oder wenigfens jenen, die ihnen 
gleichgültig, ihren verlegenden Witz, ihre 
herzzerſchneidenden Anfpielungen, ihren, 
dem kränkenden Gelächter der Anmefenden 
ſie ausfegenden, Spott fühlen laſſen/ und 
durch den erregten Kummer und Gram die 
Geſundheit derfelben ohne Barmherzigkeit 
‘gerftören! Esgibt ehrenrührifhe Men: 
ſchen, welche mit ihrem Tadel beinahe Keir 
‚men derfhonen , ber ihnen unter die Augen 
kommt. Sie wiſſen dann allerhand Ge 
ſchichten zu erzählen, allerhand Bemerkuns 
gen zu machen, welche auf das Anjehen 
Anderer einen Schatten werfen; fie ver 
ftehen die unfelige Kunft, auch den guten 
Handlungen Anderer niedrige Abfihten uns 
terzufegen, die Tugend derfelben verdächtig 
zu maden, und den ganzen Charakter ihres 
Bruders in ein zweideutiges Licht zu fegen. 
O wiſſet ihr auch, wie ihr, zwar nicht durd) 
den Dolch, aber was gleich ſchlimm ift, durch 
eurezweifchneidige Zungeeuren Mitmenfchen 
mordet? Kann er gleichgültig dabei bleiben, 
wenn er fi von Euch fo verurtheilt, wenn 
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er ſo ſeine zarteſte Ehrliebe angegriffen ſieht? 
Muß nicht ſein gefühlvolles Herz durch die 
Geiſſel, die ihr über ſeinen guten Namen 
ſchwinget, tief, tief verwundet werden, und 
endlich ganz verbluten? Sa, eine Blut: 
ſchuld habt ihr auf eure Geele geladen; das 
Hinſchwinden eines alio Gekränkten fchreiet 
zum Allgerechten um Strafe für euer Ver: 
breden. — | 


Doch, zur Hriftlihen Achtung gegen 
den menfchlichen Körper gehört ned) mehr, 
als die Sorge für die Erhaltung deffelben; 
es gehörtdazu ferner feine Heiligung 
zu würdigen Zweden. Der XKörver iſt 
das Werkzeug der Seele, worin fie fi aus: 
Bilden und vervellfeommnen, wodurch fie 
außer fih auch für Andere wohlthätig wirs 
fen, und verdienftliche Handlungen für den 
Himmel verrichten fol. Aber, wie fehr fehlt 
man gegen diefe Beitimmung des Körpers, 
wie fehr gegen die Achtung, die ihm gebührt; 
wenn man ihn, flatt zum Werkzeuge der 
Tugend zu maden, zum Werkzeuge bes 
Lafters macht! Wie ſchändet man den Kör⸗ 
per des Mitmenfhen,. wenn man ihn, zum 
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‚Mittel der Befriedigung fündlicher FTühr 
braucht ⸗ 

‚Heiliger Liborius, erflehe uns vn 
Gott die Gnade, daß wir nie unfern Kör 
per entheiligen, fondern, wie du, indem 
felben Gutes: wirken, bis der —— und 
ruft. Amen. 


— — 


Am Fronleichnahmsfeſte. 





Heute begeht bie Kirche auf das Feierlihn 
das Feft des h. Altarsfacraments. Durd 
Öffentliche Umgänge, durch errichtete Al: 
täre, dur) brennende Kerzen, in dem Wohl: 
geruche des Weihrauhs, in frohlockenden 
Gefängen und Gebeten gibt fie ihre Freude 
über die Gegenwart Jefu im Saframente 
zu erkennen. O aud id) flimme fo gern in 
diefe Freudenbezeugung ein, und bete mit 
der Kirhe: „Gott, der du uns unter dem 
wundervollen Sakramente das Gedächtniß 
deines Leidens hinterlaffen haft: wir bitten 
dich, verleih uns, die heiligen Geheimmijfe 
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deines Leibes und Blutes alfo zu verehren, 

daß wir die Frucht deiner Erlöſung ſtets in 
ung empfinden; der du lebft und regierſt 
mit Gott dem Vater, in Einigkeit des h. 
Geiſtes, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen, ® 





Am Kirchweihfeſte. 


Gott, wie danke ich dir für die Gnade, 
daß du uns Kirchen, dieſe Quellen ſo vieler 
Segnungen für uns, gegeben haft! O da 
verſammeln ſich deine Verehrer, um ihre 
Liebe gegen dich zu äußern, und dieſelbe in“ 
fih) und Andern zu nähren; um durd, bie 

Anhörung deines h. Wortes fi zu erbauen, 
zu heiligen, zu erfreuen ; um durch die h. Gas 
Eramente himmliſche Onaden zu empfangen, 
und fi in der Tugend und Gottfeligkeit zu 
ftärfen. O laß uns immer mehr Ehrfurcht 
für deine Zempelempfinden ; laß und nie die 
Thorheit begehen, fie für überflüffig und be= 
deutungslos zu halten ; fondern gib ung viel⸗ 


N 
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Beſſerung. Denn alfe rufen ihm die Leis 
den zu: zögerenicht, beine Beſtimmung zu 
erreichen; du bift hinfällig, bein Kör 
per kann jeden Augenbliddurd den Tod aufs 
gelöfet werden, und dann ift die Macht ba, 
werin du nicht mehr wirken fanuf.— Und 
fo erinnein uns bie Vitterkeiten dieſes Le⸗ 
bens an eine Bitterfeit,, die man für bie 
gröäte hält, an die Bitterfeit des Todes. 
Die legte Stunde, die man in heitern. Ta⸗ 
gen inimer weiter binausfchiebt, vüdt. und 
in den trüben Stunden näher. Durch diefe 
fo mannichfaltige und heilfame Erinnerun« 

"gen find die Leiden oft die kräftigſten Mit 
tel, aud die größten Sünder zur 
Buße zu bewegen, und bie Geredhten von 
den kleinen Sünden zu reinigen. 


Was alle Gründe der Vernunft und 
Religion, was alle Wohlthaten Gottes, 
alle Vorftelungen, Warnungen und Bits 
ten von Sreunden und Vergeſetzten, 
was alle ſchwache und fkarfe Vorwürfe und 
Erinnerungen des Gewiffens bei dem Men» 
fhen nicht ausrichten können: das richten 
oft Leiden und Zrübfale aus. Dieſe er: 


429 


fohen und durch unzahlig viele andere Mittel 
recht froh und glücklich gemacht! Wie oft 
haft du fo viele drohende Gefahren von mir 
abgewandt, und mid vor ſchrecklichen Uebeln 
bewahrt! Wie oft haft du aus weifen Abfichten 
felbft Leiden über mid) verhängt, und da« 
durch mein Beſtes, mein Vertrauen auf 
dih, meine Anhänglichkeit an did, meis 
ne Sehnfuht nad dir, befördert! Sa, 
vorzüglich preife ich dich für die geiftigen 
MWohlthaten, für die Erleudtung und Stärs 
fung, die du mir und fo vielen Millionen 
Menſchen durd) die Religion, dur) die in« 
nere Gnade, durch die Beifpiele Anderer, 
und durch fo viele glückliche und unglückliche 
Ereigniſſe ertheilt haft! Sch danke dir für 
die gottfeligen Gedanken, Gefühle und Ges 
finnungen, für die pflihtgemäßen Worte, 
Zhaten und Unterlaffungen, welche du bei 
mir und Andern befördert haft. — Aber aud 
mit dem tiefften Gefühle der Schaam und 
Reue fehe ich hin auf die mannigfadhen Feh⸗ 
fer, welche ih und Andere vor dir begangen 
haben. Herr befehre uns zu dir, und vers 
gib uns unfere Sünden! 

id, immer näher Eommen ‚wir ‚der 
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worde ich dich einſt pteifen, wenn ich in je 
nömsfefigen Leben meinen ganzen jetzigen 
Lebenslauf überſchauen und völlig erkennen 
werde, wie gutes war, daß du ſo oft meine 
Beffnung fehlſchlagen, meine Geſundheit 
verſchwinden, und mid fo mandye bittere 
Thräne weinen, fo manchen Schmerj empfin: 
den ließeſt! Ja dir fey Lob und Ehre in in 
Ewigteit: — *— 


6. In Rüdfat der Siüefeiig- 
keit hier auf Erben.) " 


Die Leiden hbärten uns gegen 
viete andere llebel ab, und machen uns 
auf dieſe Art das Leben erträgliher. Man 
kann nun einmal den Mühfeligkeiten und 
Beſchwerden diefes Lebens. nicht entgehen. 
Bald ift e8 dad Unangenehme der Witterung ı 
dem man fi) ausfegen muß: bald die übele 
Laune der Menfhen, worein man fi fügen 
ſoll; bald, ſind es lange Entbehrungen in— 
nigſt gewünſchter Dinge; bald Hunger und 
Durſt; bald iſt es die Laſt der Geſchäfte und 
Arbeiten, bald Unbehaglichkeit und Krank⸗ 
heit des Körpers und üble Stimmung der 
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dern Dich fogar oft auf, Manden in viele 
und fchreflihe Trübſale finken zu laſſen. 
Ah Gott, Gott, wie fhiver wird e8 dann 
dem ſchwachen Menfchen, fih Deinem Wil⸗ 
Ien muthig zu unterwerfen, und fid Dei⸗ 
ner Vorfehung zu freuen! Gott, ich habe 
es oft gefühlt, wie fhwer in Leiden der Ge⸗ 
danke lebhaft wird: » Jenen, die Gott lies 
ben, dient Alles zum Beften. * Ach taufend 
Bedenklichkeiten drängen dann auf mic ein, 
und bringen Finfterniß über meinen Geift! 

So laß mid) denn jegt frühzeitig mich 
mit guten Grundſätzen waffnen; Taß mid 
den mannigfaltigen Zweck, warum Du über 
ung Leiden verhängft, tief zu Herzen faſſen, 
und recht viele und recht Eräftige Gründe 
der Beruhigung, des Muthes und des Vers 
trauens auf Dich fammeln ! 


I. Einfluß der Leiden auf unfere Kenntniß 
und Liebe Gottes. 
Zum Nachdenken. 


Ohne den dftern Gedanken an Gott 
fehlt e3 ung und unferer Tugend an der rein» 
ften Sreude, an dem füßeften-Zrofte, an 
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erreicht hätte; und wie wohl es ihm jetzt ik, 
daß er in andere Verbindungen gefümmen 
iſt! Wie oft find ganze Völker. und ihre Mach⸗ 
kommon dadurch glücklich geworden, daß fie 
:mit:vielen Leiden und Trübfalen kämpften! 
Doch, fo fehr die Leiden oft zu großem irbir . 
ſchen Gluͤcke führen; fe iſt dieſes doch nicht 
immer der Kal; wenigſtens nicht immer - 
bemerkbar. Aber das.ift um fo gemwifler, 
daß die Leiden die Ruhe und Zufrtie: 
denheit unferer Seele befördern, 
wenn wir nur wollen. Ach, wenn wir im 
Leiden unfer Herz zu Bott. erheben; wenn 
wir e8.fo ganz fühlen, daß Gott der einzige 
Helfer und Zröfter in Trübſalen ift, daß 
wiran ihm ein unendliches Out haben, wel⸗ 
ches uns nie — nie entriffen werden kann:; 
o dann ift es unferm Herzen fo wohl, — 
wir fließen über vor Sreude mitten im Lei⸗ 
ben, und unfer Herz wirb ruhig. — 


III. Einfluß der Leiden auf die rechte 
Schätung der Dinge um ung ber. 


Mancher ſetzt den Werth der Güter 
dieſer Erde zu hoch an, und made fie ‚zum. 
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le Bande, die uns an dieſe Welt feſſelten, 
- zerreiffen; wenn die Laufbahn, die nod) vor 
ung ift, fi in Dunkelheit und Nacht vers 
liert; wenn wir fo viele Steine des Anflofe 
fes, fo viele Hinderniſſe und Schwierig: | 


Eeiten auf derſelben antreffen: wie erquile 


Eend muß uns da nicht. die Ausſicht in ein: 
höheres, befferes Leben feyn! wie erfreulich. 
muß ung der Gedanke an die Worte.der h. 
Schrift ſeyn: „Die Leiden dieſer 
Zeit find leiht und kurz, und eia 
ne ewige Herrlichkeit folgt auf 
fie. Wir haben bier Feine blei« 
bende Stätte, und fuden. die 
künftige!“ — Ja, alle Religionswahrs 
beiten erſcheinen und dann in einem unges 
woͤhnlichen Lichte, und wirken wehlthatis 
auf unſer Herz. 


I. Einfluß der Leiden auf bie Seistenite 
niß und Selbſtliebe. 

(a. In Ruͤckſicht der ewigen Anger 
legenheiten.) 


Wenn jeder Tag für den Menſchen 
fanft dahin fließt, wenn kein Leiden feinen 
| 28 
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zu ‘der richtigen Schätzung der Mei: 
ſchen, welche uns umgeben. 


Daß an dem Wohlwollen und der 


Freundſchaft Anderer viel gelegen ſey, ler⸗ 
nen wir vorzüglich im Leiden; aber eben fo 
fehr ; daß wir auf Menfhengunft nidt el 
nen zu großen Werth legen follen. O wenn 
ſelbſt unfere beften Freunde uns nicht heifen 
Fönnen; wenn grundlofer Verdacht bie 
Sreundfchaft zerreißt: da wird unfer Hei; 
gendthigt, ſich an einen Freund zu fchließen, 
der und. nie verläßt, ber nie Argwohn bat, 
und nur Bann uns unferm Schid’fale ohne 
Rettung Überlaffen muß, wenn wir und 
freiwillig ven ihm zu dem Lafter wenden. — 
Die Leiden lehren uns noch insbefondere 
Behutfamkeit bei der Wahl der Freunde und 
beim Umgange mit ihnen; fie zeigen, wie 
Viele nur fo lange unfere Freunde find, 
‘als uns das Glück zur Seite fteht, aber 
beim Abfchiede deffelben fogleich von uns 
entfliehen. Sie lehren uns aber auch bie 
weilen Menfchen Eennen, die ſich unfrer 
berzlid annehmen, und am meiften verbies 
nen, unfere vertrauten $reunde zu feyn. So 
madyen uns die Leiden Flüger, behutfamer, 


“ 
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weiches die Berfepung dem Menſchen vor⸗ 
geſteckt. 

Aber auch an unſere Schwachheiten 
und Hinderniffe, die ſich uns ber Er⸗ 
veihung unferer Beſtimmung entgegen ftel« 
fen, erinnern uns mannicfaltig.die Leiden. 

Sie rufen ung zu: »Schwach ifk 
euer Verftand; darum trauet ihm nicht 
zu viel, und bittet den. Water des Lichtes, 
daß er euch erleuchte. Schwach ift euer 
Wille; darum trauet nicht zuviel auf ei⸗ 
nige fromme, aber vorübergehende Rühruns 
gen, auf heftig in euch aufflammende Vor⸗ 
füge ; flärfeteure Entfchließungen durch öfs 
“tere Erneuerung derfelben; ‚vermeidet die 
Gefahren der Sünde, bie ihr. vermeiden 
Eönnet; betetund ſeyd wachſam und foxgfäls 
tig in dem Gebraude ber Heilsmittel. 
Menſch, fo rufen uns die Leiden zu, Du 
bift nihe nur ſchwach, fondern auch fünds 
haft. | | u 
Im Leiden erwacht dad Bewußtſeyn 
aller unferer Sehler; der Gedanke an. unfer 
re Vergehungen fchwebt ſtets unferm Geifte 
vor, und erfüllt ihn mit Wehwuth und 
Reue und dem ernflliden Entfchluffe zur 
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der unf’re Leiden getragen, und 
gelernt bat, Mitleid mit uns zu 
haben.“ Aber wie entfernen fich dieje 
nigen von ihrem göttlihen Vorbilde, wel: 
che ſich durch ihre Leiden und Arbeiten for 
gar zur Härte und UnempfindlichEeit gegen 
Andere verleiten laſſen; welche abſichtlich 
alles Mitgefühl in ſich unterdrücken, weil 
ſie auch viel und vielleicht noch mehr leiden 
müſſen! Jeſus hat die größten Leiden er 
duldet; aber er hat bed mit unfern weit 
‚geringern Trübfalen Mitleid. Men ihm 
wellen wir die brüderliche Liebe, die väter 
liche Barmherzigkeit lernen, die aud bie 
Heinen Zrübfale Anderer nit unbemerkt 
laßt, fondern fie zu entfernen fucht, fo viel 
fie nad) ihrer allgütigen Weisheit kann und 
darf. — | 

Aber die Leiden find nicht nür eine 
Schule hinfihtlid der Gefinnungen, gegen 
unfern Näcdften, fie geben uns auch Gele: 
genheit, Andern durch herrlihe Beiſpiele 
der Tugend vor;zuleudten. Es if 
ohnehin ſchon für jeden Menſchen Pflicht, 
Andern nicht nur Eein böfes, fondern aud 


ein gutes VBeifpiel zu geben. Aber vorzüge. 


———— 05 
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ſchüttern oft ven Undefonnenen, der feinem 
Verderbeh entgegen eilt; fie dringen tiefer 
in fein Inneres, zerſtreuen alle Schatten⸗ 
bilder von Glückſeligkeit, die ihn verführ⸗ 
ten, und laſſen ihn nicht Tänger daran zwei⸗ 
feln, daß er unglückſelig und ekend iſt. Sei⸗ 
ne Verführer verlaſſen fhny oder ſpotten 
ſeiner; ſeine Schmeichler ſchweigen und ent⸗ 
fernen ſich; die Fallſtricke, die ihn umge⸗ 
ben, werden ſeinem Auge ſichtbar; der Ab⸗ 
grund, dem er fi) nähert, oͤffnet ſich gäh⸗ 
nend ihm entgegen. — Freilich werden man⸗ 
che Sünder durch Leiden noch mehr erbittert, 
verhärtet und verkehrt. Aber, wie Mancher 
hat doch in der Schule der Leiden ſich zu be⸗ 
ſinnen und zu beſſern angefangen! —— 


So ſind die Leiden auch in Rückſicht 
der Gerechten oft die Eräftigften Mittel, fie 
von Beinen Sünden zu reinigen. 
Die Leiden find wahre Reinigungsmitsel, 
und gleichfam das Fegfeuer hier auf Erden 
wenn wir ſie im Geiſte der Buße, mit Unter⸗ 
werfung unter den Willen Gottes ertragen. 


Ja, Herr, ich danke dir für die: Cei⸗ 
den, und bete deine Watenghte am. Wie 





Beſchwerden diefes Lebens nicht entgehen. 
Bald ift es das Unangenehme der Witterung: 
dem man ſich ausfegen muß; bald Die übele 
Laune der Menſchen, worein man fich fügen 
Tel; bald find es fange Entbehrungen in- 
nigſt gewünfchter Dinge; bald Hunger und 
Durſt; Bald ift es die Laſt der Gefchäfte unt 
Arbeiten, bald Unbehaglichkeit und -Krantı 
heis des Körpers und Üble Stimmung der 
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Seele; — kurz, es ift bald- diefes, bald 
jenes, bald ein großes, bald ein Fleines 
Leiden, das wir ertragen müſſen. Ertragen 
wir unfere Laften und Trübſale nun mit 
fefter Geduld und frohem Muthe; gewöhnen 
wir uns nicht an Weichlichkeit, und härton 

wir uns allmählig ab: .fo wird es ung im» 

mer leichter, Vieles zu entbehren, zu lei⸗ 

den und zu ertragen; unfere. Seele hat im» 

‚mer weniger Mühe, Gelaffenheit und Ge: 

duld im Leiden zu behaupten, ‚und erfpart 

fi) taufend Verfuhungen zur: Ungeduld, 
die uns fonft vieleicht ganz überwältigen 
würden. 

Dabei führen uns die Leiden: oft zu 
großem äußerlichen Glücke. Wie Man⸗ 
:he find wohl, wie der Aegyptiſche Joſeph 
aus dem Kerker, und wie David nad ſchwe⸗ 

ven Verfolgungen und Leiden zum Throne, 

durch Unglüd und durch Schmach zur Wohl⸗ 
fahrt und Herrlichkeit gebraht! Mancher 

Fommt in die Verbindung, in-ben &tand 

nit, wornach er fo fehr verlangte. Er 

ift deshalb untröftlih. Aber nachher zeigt . 

es fi oft, wie unglücklich er geworden wäre, 

wenn er jene Werbindung,: jenen Slend 


\ 
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erveicht hätte; und wie wohl es ihm jetzt ir 
daß er in andere Verkindungen gekommen 
iſt! Wie oft find ganze Voller und ihre Mad 
tommen dadurch glücklich geworden, daß ſie 
mit vielen Leiden und Truͤbſalen kämpften! 
Doch/ ſo ſehr die Leiden oft zu großem irlie 
Lücke führen ; fo iſt die ſes doch nicht 
‚der Ball; wenigſtens nicht immer 
bemerkbar. Aber⸗das iſt um fo, gewiſſer / 
daß die Leiden die Ruhe mmd Sufrien 
denheit umferer Seele beförkerm 
wenn wir mur wollen. Ad, wenn wirtm 
Reiben unfer Herz zu Gott erheben; wenn 
wir es fo ganz fühlen,; daß Gott. 
‚Helfer und Tröfter in Trübſalen iſt, 
wiran ihm ein unenblihes Out haben, mel 
ches ung nie — nie entriſſen werden Eannı 
o dann iſt es unferm Kerzen fo wohl, — 
wir fließen Über vor Freude mitten im Lei 
den, und unfer Herz wird ruhig. — 


TU. Einfluß der Leiden auf die rechte 
Schaͤtzung der Dinge um ung ber. 


. Wander fegt den Werth der Güte 
diefer Erde zu hoch an, und macht fie zum 
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Ziele aller feiner Beftrebiingen. Die Leiden - 
aber, die den Menſchen oft mitten in feinem 
Reichthume Überfallen, :oter ihm denfelben - 
wohl gar nehmen, —:o.diefe reifen oft. dem 
Schleier weg, der ver ſeiaen Augen hing; 
diefe rufen ihm mächtig zu: „Wie thoͤricht 
ift derjenige, welcher die Süter dieſer Weit 
zu fehr liebt! Gudes: bir vielmehr Ochätze, 
die emig dauern.* Und wie Manche, die 


fonft in ſuͤndlichen Vergnügungen ſchwelg⸗ . i 


sen, und ihr Herz an böfe Luft verkauft 
hatten, find in Leiden wieder zu fich gekom⸗ 
men, ‚haben das Eitle, Leere und Schäd⸗ 
liche ihrer bisherigen Bemühungen tief ges 
fühlt, haben ſich mande: Einſchränkungen 
‚gefallen Iaffen, und fih fo nah und nad) - 
baran gewöhnt, und die Kunft gelernt, bie. 
Stille und Eingezogenheit zu ertragen, 4 -" 
lieben :und zu benugen. Nun find fie: in : 
mander Rüdfiht eingefhränkt, aber im 
Ganzen weit freier; find mehr fih felbft 
überlafien, aber auch mit ſich felbſt zufrie⸗ 
dener, und in dem ſtillen Genuſſe ihrer 
Selbſt glückſeliger. — Zur rihtigen Schäz> 
zung der Güter und Vergnügen tragen die 
Leiden oft fehr viel bei; aber nicht minder ' 
















freiwillig ven ihm zu dem Lafter wenden.— 
‚Die Leiden Ichren uns noch insbeſonden 
Behutſamkeit bei der Wahl der Freunde un 
beim Umgange mit ihnen; fie zeigen, mi 
Viele nur fo lange unfere Freunde find, 
als uns das Glück zur Seite ſteht, abe 
beim Abſchiede deffelben fogleich von un 
entfliehen. Sie lehren ung aber aud bie 
weilen Menſchen Eennen, die ſich umint 
herzlich annehmen, und am meiften verde 
nen, unfere vertrauten Freunde zu fepn. Se 
machen uns die Leiden Hüger, Gehutfamen 
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vorfichtiger; fo führen fie uns immer mehr 
zur ächten Weisheit und Tugend. | 


IV. Einfluß der Leiden auf bie Behörs 
berung ber QTugenben in geſellſchaftli- 
chen Verhaͤltniſſen. 


Die Leiden wecken, ſtärken in uns 
die Gefinnung der ächt chriſtlichen Liebe ges 
den unfere Mitmenfhen, die Gefinnung 
des Mitleides und der Barmherzigkeit. Wer 
ſelbſt gelitten hat, weiß, wie es leidenden 
um’s Berg ift, und wie es fie erheitert, 
wenn fie theilnehbmenden Freunden ihren 
Rummer Elagen Fönnen. O wie wirb er 
alfo dann, wenn er Leidende flieht, eilen, 
die traurigen Gebanfen berfelben zu zeri 
fireuen, und ihren Gram zu heben, oder 
zu vermindern! Wie fanft, wie gefällig, 
wie dienftfertig, wie menſchenfreundlich und 
wohlthätig wird er ſich da beweifen! Selbſt 
 Sefus, der Gottmenſch, bat als Menſch 
durch die Leiden die Gefinnungen des Mit—⸗ 
leids und der Barmherzigfeit gegen ung er» 
hohet. Daher fagt die h. Schrift: „Wir 
babenanihbmeinen Hohenpriefter, 
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Meinen Trübfale Anderer nicht unbemert 
Täßt, fondern fie zu entfernen fucht, fe wid 
fie nach ihrer allgütigen Weisheit kann un 
darf. — 

Aber die Leiden find nicht nur eine 
Säule hinfihtlid der Gefinnungen gegen 
unfern Nächten, fie geben ung aud Gele 
genheit, Andern durch herrliche Beifpiele 
der Tugend verzuleudten. Esik 
whnehin ſchon für jeden Menfchen Prlict, 
Andern nicht nur Fein böfes, ſondern aub 
ein gutes Beifpiel zu geben. Aber verjüg 





— 
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lich Eönnen und ſollen wir dieß im Leiden 
thun, wo die Aufmerkſamkeit der Men⸗ 
ſchen beſonders auf uns und unſer Verhal⸗ 


ten gerichtet iſt; und wo wir die beſte Ge⸗ 


legenheit haben, die herrlichſten Sugenden 
der Anhänglichkeit an Bott, des Wohlwol⸗ 
lens gegen die Menſchen, und der Mäſti⸗ 
gung aller Neigungen unferd Herzens zu bes 
weifen. 


Wie liebevol ift diefe Abſicht Gottes, 
da er oft Manche deswegen leiden läßt, das 
mit fie nicht nur felbft in der Tugend wach⸗ 
fen, fondern aud für Andere ein leuchten» 
bed Vorbild werden! O die Beifpiele des 
leidenden Zugendhaften haben die größte 
Kraft auf unfer Herz, und machen die Leh⸗ 
ven und Ermahnungen zur Öottesfurcht erfk 
recht Eräftig und wirkfam. Wie viel Gutes 
Eönnen z. B. die Aeltern in Mühſeligkeiten 
und Trübſalen fliften, wenn fie nicht über 
ihr Mißgeſchick murren, nicht in ber Ge⸗ 
fahr verzagen, fondern gottergeben zu ihren, 
Kindern mit Tobias ſprechen: „Wir führen 


zwar ein armes (ein elendes) Leben, aber 


wir find reich (glülich) genug, wenn. wir 


= 
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Bott fürdten, alle Sünden meiden, un 
Gutes thun. « 

Aber nicht nur den Leidenden ſelbſ 
geben die Leiden Gelegenheit, Tugendge— 
finnungen in fid) zu beleben, und außerlid 
zu beweifen; fondern fie geben. auh Ans 
bern mande VBeranlaffung zur Belebung 
und Ausübung der wicdtigften Qugenden, 
Es würde ung jede Gelegenheit genommen, 
Kranke zu verpflegen, Traurige zu tröften, 
Nothleidenden zu helfen, Arme zu- unter: 
lügen; wenn unter und Feine Kranke, 
Nothleidende, Arme und Hülfsbedürftige 
wären. Solche Gelegenheiten follen wir 
dann wirklich zu der Tugend benugen; fol 
len Geduld mit den Schwachheiten unferer 
Mitmenfchen lernen; follen Werke der Liebe 
gegen fie verrichten, unb unermübdet fürjie 
wirken. Und wie viele heilfame Lehren und 
Antriebe zur Tugend Eönnen nicht felbt 
diejenigen aug fremden Leiden fammeln, 
die mit den Leidenden in Feiner Verbindung 
ftehen, aber.doch die Leidenden ſehen, oder 
von ihnen hören! Wir ſehen, wie fo man» 
her Gefunde in Krankheit, fo mander 
Reihe in Armuth, fo mancher Angefehene 
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in Verachtung, fo mander Glückliche ing 
Elend gefallen ift. Lernen wir doch aus dies 
jen Leiden Anderer mit Salomo fagen: »Al⸗ 
les, was unter der Sonne ift, ift Eitelkeit 
und Täufhung.* Wir ſehen und hören, . 
vie fo Viele fih durd Unmäßigkeit im Efs 
en und Trinken gefhabet, durch Unzucht 
lend gemadyt, oder durch andere Lafter fi 
zroßes Werderben bereitet haben. Lernen 
vir doch aus fremden Leiden Klugheit; er— 
'ennen wir baraus die übeln Folgen des 
2eichtfinnes und der Gewiffenlofigkeit, und 
yerabfcheuen wir fo dasjenige, was fo [häd- 
ihe Wirkungen hervorbringt. Wir fehen 
ınd hören, wie an fo vielen Orten, in fo 
telen Käufern, in fo vielen Familien Un: 
lück und Elend zu finden ift. Lernen wir 
eraus, wie wenig diefe Erde unfer rechtes 
aterland feyn könne; weden wir in ung 
$ Verlangen nad) jenem Lande, wo wir 
ne Thränen mehr ſehen, Eeinen Seufzer 
ye hören; wo wir vielmehr mit den Ens 
und Heiligen uns in Gott ewig er 

en werden. — 
Sa, o Herr, fo wilf ich denn meine 
n und die Leiden anderer Menfchen zu 
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Gefinnungen und Werten der Tugend be: 
nusen, und Deine weifeften und gütigften 
Abfihten zu erreichen fuhen! O laß mid 
doch durch die täglichen Beſchwerden, Laften, 
Mühfeligkeiten und Leiden immer weifer, 
tugendhafter, gottfeliger, menfchenfreund« 
fiyer und Dir wohlgefälliger., und ſo für 
den Himmel reifer werben! Amen. . 





An Stunden der Troftlofigkeit. 


Pater in Himmel, fiehe die Angft meines 
Herzens. Nirgends, nirgends finde ich Troft. 
Meine Seele wendet ſich nad) alten Seiten, 
und fann in der Wüfte Feinen Quell fin 
den, woraus fie Beruhigung fchöpfe. Ad, 
mein Gott, fonft fand ich wohl in dem Ges 
danken an Did), in der Erhebung meines 
Herzens: zu Dir Erquidung und Freude; 
aber ah, zu Zeiten und gerade jegt ift mir 
auch diefer Troft verfaat; Du verbirgft Dein 
Antlig vor mir, und ih fühle Angit umd 
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Bangigkeit. «Doch Du bift die Liebe, auch 
Ddann die Liebe, wenn Du mir Deinen Zroft 
‚auf einige: Zeit entzieheſt, und jenen, wel⸗ 
de Did) lieben, dient Alles zum Bellen, 
dient auch die Stunde der Troftlofigfeit zum 
Bellen. Diefe fefte Uebergeugung fell mich 
überall begleiten, und mein Schild gegen 
Kleinmuth und Verzweiflung feyn. Midht 
willich mit der Nacht hadern , daß fie Nacht 
iſt; Du wirft fchon zur vechten Zeit die 
Sonne des Tages zurücführen. Nicht will 
id) vergebliche Anftrengungen nad) Dingen 
machen, wozu Du mir auf einige Beit die 
Kräfte entzieheft; fondern ich will dadurd) 
mein Herz in Stille und Ruhe bringen, 
daß ich mir lebhaft die Wahrheit vorſtelle: 
Die Hauptſache von Allem: ift der Gehor⸗ 
fam gegen Gatt; die freudigen Gefühle 
aber können nicht immer in unferm Gemü» 
the leben, wiewohl fie auch nidyt immer, 
oder auf zu lange Zeit abwefend feyn dür⸗ 
fen. Nicht blos in den Stunben des füßen 
Zroftes fol ich Gott dienen; fondern auch 
dann, wenn es finfter in meinem Geiſte 
wird, und mein Herz Leerheit, Angſt. und 
Beklemmung fühlt, fell id, wie ‚mein 

| 29 - 
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Merbild, Chriftus, ben Willen des Waters 
im Himmel volljiehen.* Ja, es ift fogar 


beifer, mit Chriftus am Kreuze bangen 


(Deinem Willen gemäß leiden), als bloß 
mit vorübergehender Rührung ibn am Kreus 
je betrachten. Vater, allgütiger, allbarm⸗ 
herziger Vater, gib mir die Kraft, dag id 
die Stunden ber Troftlofigkeit geduldig und 
muthig ertrage, nicht zur Unthärigfeit oder 
zu unnügen Verſuchen mid) verleiten laffe, 
und nie, nie das Vertrauen auf Did) vers 
fiere, nie im Öeherfame gegen Dich, nad» 
laffe, nie Dir mißfällig und Deiner Gnade 
und Sreundfchaft unwürdig werde. Amen. 


* Giehe die Betrachtung und das Ge⸗ 


bet: »Um gleichmuͤthige Heiterkeit des 
Geiftes. * 


Bebete für Kranke 





* Zugleich können für Kranke folgende 
Betrachtungen und Gebete dienen: 


1. Chriſtus in den groͤßten Schmerzen im 
Tode. 

2. Um gleichmüthige Heiterkeit des Geiſtes. 

3. Gebete und Betrachtungen in Verie⸗ 

| bung auf die Leiden. 

4. Um die Mäßigung der Anhaͤnglichkeit 
an die Güter der Welt. 


I. 
Vater im Himmel, zu Dir blicke id 
gleih im Beginn meiner Krankheit auf. 
Ohne Dich fällt Fein Sperling vom Dade, 
fein Haar vom Haupte; unter Deiner Leis 
tung ſteht auch diefe Krankheit. Welche 
Befchaffenheit fie haben, welchen Ausgang 
fie nehmen werde, ift mir unbekannt. Aber 
Du, allwiffender, alweifer, allgütiger, 
allmächtiger Water, weißt es, und willſt 
und Eannft Alles zu meinem Beften leiten. 
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Ich will mit Findlihem Sinne auf Did 
‚vertrauen, mein Gott; will aber auch alle 
meine Pflichten erfüllen, die Du mir auf 
legſt, und durch deren Erfüllung mein Ber: 
trauen vernünftig und Dir wohlgefällig were 
den fol. Ih will zur Wiederherftellung 
meiner Gefundheit jene Mittel anwenden, 
die in meinen Kräften ftehen, will einen 
vernlinftigen Arzt zu Nathe ziehen , ihm 
ohne alle Zurüdhaltung die ganze Beſchaf— 
fenheit meines EFränklihen Zuftandes eroͤff⸗ 
nen, feinen Vorfchriften und Anordnungen 
genau folgen, will durd die Aufbeiterung 
des Geiſtes zur Genefung des Körperd nad 
Kräften beitragen, und dann Alles chne 
Aenoftlihkeit und Zaghaftigkeit mit Zufries 
denheit und Ergebung Deiner Entfcheidung 
anheimftielen. — Aber ned andere Pflich⸗ 
ten, als für die Wiederherftelung meiner 
Sefundheit zu forgen, legſt Du mir auf. 
Du wilft auh, daß die Krankheiten Vor⸗ 
tbeile für meinen Geift bringen, daß id 
die mandherlei Gelegenheiten, welche fie 
zur Beförderung und Aeußerung der Tugend 
darbieten, gebraude, und fie fo zu meiner 
Befferung und Befeligung benuße. Gib 
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mir denn biezu Deine Gnade. Befoͤrdere in 
mir die richtige Selbſtkenntniß, das heil— 
fame Nachdenken über die Nichtigkeit des 
irdifhen Glücks und die Allen beyorftehende 
Veränderung im Tode; das freudige Wer 
trauen auf Di, bie fefte Geduld bei den 
Entbehrungen und Leiben, die innige Sehn— 
ſucht nad) Dir, meinem legten Ziele, die 
billige und liebevolle Behandlung der Meis 
nigen und Aller, die um mid, find, die 
Heiterkeit und SreundlichEeit, die ordnungs⸗ 
gemäße Thätigkeit in den Gefchäften, die 
ich vielleicht noch verrichten Fann. Water, 
ſtärke mid, Deinen Willen ganz zu erfüls 
len, und mit kindlich frohem Sinne Dir zu 
dienen. O wenn ich Deinen Willen thue, 
wie rubig kann ih mid) dann Dir überlafs ' 
fen! Du Tiebft mid) ja unendlich mehr, als 
die zärtlichfte Mutter ihr Kind lieben Fann. 
Und Deiner Allmacht ift nihts unmöglich, 
Deiner Alwiffenheit nichts verborgen. Gier 
he, Water, bier bin ih, Teite mich, wie 
Du willſt; Du leiteft mich beffer, als “ 
es wünfchen kann. "Amen. f 


Gleihgültigkeit gegen mein eigenes Well, 
wenn ich die Gnadenmittel nicht frübgeitis 
wenn ic) fie erft dann brauchen wollte, went 
mir die Krankheit vieleicht Luft umd Krait 
zum würdigen und andädtigen Empfanie 
derfelben genommen hat. Nein, id wi 
gleich, bei voller Befinnung, meinen Ge 
wiffenszuftand erforihen; will meine Feb 
tritte bereuen und beihten; will mich durd 
das h. Altarsfaframentmit Jefus vereinigei, 
und jtärkende Nahrung für meine Seele 
genießen; will die h. Delung empfangen, 
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und dadurd die Gnade zu erhalten ſuchen, 
meine Kranfheit geduldig und Dir ergeben 
zu ertragen, von den .noch übrigen Sün—⸗ 
den gereinigt zu werben, und felbfl, wenn 
es Dir wohlgefälig ift, die Gefundheit des 
Leibes eher wieder zu befemmen. D wie _ 
lieblich find mir die Worte der b. Schrift: 
»Iſt Jemand unter eudh krank, fo 
rufe er die Priefter der Kirche zu 
fi; die follen über ihn beten, 
und ibn mit bem bh. Dele falben. 
Das Gebet dest Glaubens wird 
dem Kranken helfen; der Herr 
wird ibn erleidhtern, und wenn 
er in Sünden ifl, fie ihm verzeis 
ben. (af. V. 14. 15.) 


II. 


Vater, allgütiger Vater, wie ruhig 
Bin ih unter Deinem Schuge; wie mus 
thig und getroft folge ih Dir, ſelbſt wenn 
Du mid auf den dunfeln Todespfad hin- 
führt! Daß ich einft flerbe, und wann, 
wo und wie ich flerbe, das ift durch Dei⸗ 
sen Willen, allweifer, almächtiger Regie⸗ 
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rer der Welt, der Du bei deinen Anorb 
nungen auf mein Verhalten Rückſicht nimmit, 
ſchon von Ewigkeit her beftimmt. Dazubin 
id) geboren, dazu lebe ih, daß ih mid 
dur die Erfüllung Deiner Gebote zum 
ewigen Leben vorbereite, und durch den 
Tod in daffelbe eingebe. Wenn ich das Mei- 
nige thue; fo muß alfo auch der Tod zu 
meinem Beſten dienen; ja, fo ift er bas 
Ende aller Reiden und Mühſeligkeiten, der 
Eingang ins Vaterland, wo feine Thräne 
‚mehr fließt, und Feine Angft mehr über uns 
kömmt; das Mittel zu unferm Biele, zur 
Anfchauung Deiner Herrlichkeit, mein Gott, 
zur Iheilnahme an. dem ewigen Leben in 
Dir. O diefe freudenvolle Betrachtung bed 
Todes überwiegt unermeßlich das Traurige, 
welches mit demfelben verbunden ift. Das 
Zurückſchreckende des Todes hört zwar des⸗ 
wegen nicht auf, zurüdfihredend zu feyn; 
mit Paulus möchte ih wünfchen, Überffeis 
det zu werden, und ohne Trennung ber 
Seele vom Körper in das Himmelreich zu 
geben. Aber weil Du, der Herr, den Tod 
für ung beftimmt haft, und uns durd ihn 
jur ewigen Seligkeit führen willſt; fo ges 
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(hehe Dein Wille, allweifer und Tiebevols 
lefter Vater! Ja, ic bete Did an, und 
flimme völlig ein.in die Worte des Paulus: 
»Ich verlange aufgelbſt zu wer- 
den, und bei Chrifto zu ſeyn.“ — 
O wenn id fo den Tod betrachte, fo ift er 
mir nicht fo ſchrecklich, wie er bei dem em 
ſten Anblide erfheint; ich möchte mich gern 
mir dem Gedanken an ben Tod befreunden, 
wie Abraham, der dieſes Leben alseine Reife, 
und fih als einen Neifenten zum himmli⸗ 
fhen Raterlande betrachtete; wie David, 
der in feinen Pfalmen bittet: „Herr, 
lehre mid mein Ende bedenkenze 
vorzüglicd aber wie Jeſus, mein Vorbild, 
der mehrmalen mit feinen Zlngern von fein 
sem Tode redet, und ihn ben Hingang zum 
Vater nennet. Ka, ed würde unvernünfs ' 
tig feyn, eine fo äußerft wichtige Werändes 
rung, als der Zod ift, Feiner Aufmerkſam⸗ 
Feit und Feines Nachdenkens zu würdigen. 
Die vernünftige Todesbetrachtung vermins 
dert Die Furcht vor dem Tode, und flößt der 
Seele einen freudigen Muth ein; fie gibt 
mir zugleich einen gewiffen Ernft, der mid) 
vor der Sünde bewahrt, wie die Schrift 
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fagt: »Gedenk, o Menſch, an bei: 
ne legten Dinge, ſo wirſt bu in 
Ewigkeit nicht fündigen.“* a, o 
Herr, wenn ih auch, fo bete ich mit Da- 
vid zu Dir, wenn ih audh mitten 
im Schatten des Todes wandele; 
fo fürchte ih mich doch nicht; denn 
Du bift bei mir, Du, meine 
Burg, mein Fels, mein Troſt.“ 
‚Amen. 


IV. 


Vater unſer; auch in meiner Krank⸗ 
beit bift Du mein Vater, und umfaſſeſt 
mich mit unendlicher Liebe. Geheiligt werde 
Dein Name; aud in meiner Krankheit md» 
geft Du dur mein geduldiges Leiden und 
durd meine Worte und Thaten verherrlis 
det werden! Dein Reich Eomme zu mir und 
uns allen! Dein Wille gefhebe, Water, 
wie im Simmel, alfo auch auf Erben. Uns 
fer tägliches Brod gib uns heute; gib mir 
das, was ich für Diefes Leben bedarf, und - 
dann einen feligen Zod. Vergib ung unfere 
Schulden, als aud wir vergeben unfern 
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Schuldigern. Siehe, o Herr, ich bereue 
ja herzlich alles Böfe, was ich vor Dir ges 
tban, und reiche Allen, wenigftens im Geis 
fie, die Hand der Verfühnung und der Liebe, 
Sa, nun haft. Du mir durd Chriſtus meine 
Sünden verziehen; meine. Seele ift getrö— 
ſtet. Führe uns nicht in Verſuchung; laß 
die Neize zur Ungeduld, zur Härte gegen 
Andere, zur Weichlichkeit und völligen Uns 
thätigfeit und zu den übrigen Sünden nicht 
zu ftarf werden; fondern gib mirdie Gna— 
de, mein Herz gegen jede Sünde zu vers 
fchließen, und für jede-QZugend es zu dff- 
nen. Erlöfe ung vom Uebel; erlöfe mid) 
von diefer Krankheit, wenn es mir und dem 
allgemeinen Wohle gut ift; vorzüglich aber 
erlöfe mich und uns alle von der Sünde, 
dem größten Uebel, und von dem ewigen 
Verderben. Amen: - 


V.- 


Barınherziger Vater, mein Herz bebt- 
bisweilen zurüuck, wenn ih an den Tod 
denke. O mäßige doch meine Angſt, und 
laß mir den Zroft Deiner Religion entges 
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gen leuchten. Wald fällt es mir fhweraufs 
Herz, daß ih. noch viel Gutes thun; Bald, 
daß ich. noch die Meinigen verforgen Eönnte; 
bald, daß ic) deswegen noch länger leben 
müßte, um mid von den Eleinern Sünden 
mehrzureinigen, und vordem Reinigungsorte 
zu bewahren ; ja bisweilen ſchreckt mid) der 
Gedanke: „Wer weiß, ob id vor Deinem 
Gerichte befteben werde ?* — Aber, Du 
bift ja mein Vater, und wählft, wennih 
das Meinige thue, die befte Stunde zu 
meinem Tode. Wer weiß, ob ich nicht nach⸗ 
ber in noch mehrere Sünden fallen, und 
wegen mancherlei Urſachen weder mir, nod) 
Andern nügen würde? nd da ich mich von 
fhweren Sünden frei fühle: fo babe ich die 
ewige Strafe nicht zu fürchten; ich nehme 
meine Zuflucht zu Deiner Barmherzigkeit, 
undbitte, daß Du auch meine Eleinen Schr» 
den vergeben mögeft. Und was die Meinis 
gen angeht, fo bift Du ihr allerbefter Vers 
forger. Du weißt taufend Wege, fie zu 
unterſtützen und zu erfreuen. Dir empfeble 
ich fie und mich. Amen. 


— — —- 
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Dir aber findalle Dinge bekannt; Du weißt, 
in welche Verbindungen und Umftänbe ich 
kommen werde, und wie fieeinen nüglichen 
oder nadhtheiligen Einfluß auf mich haben 
können. Laß mid) alſo einen Stand wäh. 
fen, worin ich die Weisheit, Tugend und 
Zufriedenheit am beften befördern, und zu 
meinem und dem allgemeinen Wohle das 
Meifte beitragen kann. So komm denn h. 
Geift, und erleuchte mid) bei dem fo wich⸗ 
tigen Gefchäfte der Standeswaht. Sch lebe 
der feften Hoffnung, daß Du mein Gebet 
erhören, und mir die himmliſche Weisheit 
geben wirft, ohne welche ich nichts vermag. — 
Und welch andere felige Folgen hat das Ges 
bet nebft diefer ausgezeichneten Wirkung ! 
Der Geift nimmt da eine ernſte Richtung, 
alle Stürme im Innern beruhigen fi, die 
Reidenfchaften fhweigen‘, und es breitet ſich 
in der Seele eine Stille aus, die den Men⸗ 
fhen in das gehörige Gleichgewicht und in 
den Stand fegt, Alles unpartheiifh und 
reiflih zu prüfen. 
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Allgltiger Vater, o erbarme Did 
meiner. An Did will ich mich halten in 
Ewigkeit; Du verläffeft mich. nie. 

Herr Jeſus, mein Heiland, nimm 
gnäbdig die Seeleauf, wofür Du am Kreuze 
geblutet haft, und geftorben bift. — Nimm 
mich auf in Deine Arme; ich komme, id 

| komme gern, Herr Jess! — — 


Fuͤrbitte für den Sterbenden. 


« 


Gott, erbarme Dich des Sterbenden, um 
Deiner unendlichen Liebe und der Verdienſte 
unſers Heilandes willen; nimm ihn bald 
auf in Dein Reich, und laß uns Alle ſtets 
ſo leben, daß auch wir ſelig in Dir ſterben. 
Heilige Maria, ihr Engel und Heiligen 
Gottes, bittet für euren Mitbruder, (Mit—⸗ 
fchwefter) der mit dem Tode ringe. Gott, 
Mater im Himmel, erbarme Dich feiner! 
Gott Sohn, Erlöfer der Welt, erbarme 
Di feiner! Gott h. Geift, erbarme Did 
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delbarer erfcheint, als der Mond. — Nicht 
ein ſolches Betragen will ih mir zu Schub 
den kommen faflen. Nur aus dem wichtige 
ften Urfachen will ich einen, Entſchtuß an 
dern, wenn er ned). zu ändern iſt; übri—⸗ 
gens aber dem einmal gefaßten Vorfage. ges 
treu bleiben, und nidht einem Rohre gleis 
hen, dad von jedem Winde hin und herge⸗ 
worfen wird, 
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Und dann Finnen aud die Thätigfeis 
ten meines Geiftes eine befimmte Richtung 
nehmen ; dann foll ed mein eifrigftes Beſtre⸗ 
ben feyn, mid recht vorzubereiten, 
und mir alle Cigenfchaften und Sertigkeiten 
in einem hohen Grade anzueignen, welce 
"in dem fünftigen Stande erforderlich und 
nüglih find. O tief fühle ic) die Thorhoit 
und Sträflichkeit derjenigen, welche, wie 
fie leichtiinnig die Wahl getroffen haben, fo 
auch leichtſinnig in den Stand hineintreten, 
und: etwa wähnen,. daß ihnen mit dem 
Stande aud) alle nothwendige Eigenfrbaften 
eingegofjpn werden. Meine. ih. will had 
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mich diefe Weberzeugung, daß Du Alles 
zum Beften leitefi, daß der Geliebte meines 
Herzens durch den Tod niht aus Deinem 
Reiche verbannet, fondern Die näher ge: 
Führt ift; daß er erhoben über alle Leiden 
der Erde in Dir die ewige Seligkeit ge- 
nieht, und daß ich einft ihn wiederſehen, 
und ihn nie wieder verlieren werbe. Vater 
der Güte, follte er noch wegen Fleiner Suͤn⸗ 
den von Deiner Anfhauung ausgefchloffen 
feyn; fo erbarme Di feiner, um Jeſu 
Chriſti willen, und nimm ihn auf in Deine 
Freude. Miraber, bem Zurüdgebliebenen, 
gib Kraft, den Schmerz der Trennung zu 
ertragen. Laß die guten Beifpiele meines 
Vaters, (Freundes) mir ſtets vor Augen 
fhweben, und zur Aufmunterung dienen, 
fo zu wandeln, wie er gewandelt bat. And 
einft führe mic zu Dir, und laß mid in 
ewiger Verbindung mit meinem Freunde 
Did anbeten, und und Deiner freuen. in 
Ewigkeit. Amen. 
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Vor dem Eintritte in einen beſtimm⸗ 
ten Beruf. 


Trahtet zuerſt nach dem Reiche 
Gottes und ſeiner Gerechtigkeit; 
ſo wird euch alles Uebrige zuge— 
geben werden. So rufſt Du mir, gött« 
liher Beiland, mit alem Nachdrucke zu. 
D ich Eenne Fein wichtigered Gefchäft, als 
diefer Stimme zu folgen, und das Neid 
Gottes, die höhere Weisheit und Tugend, 
die Erfüllung meiner Beflimmung, die Er⸗ 
reihung der ewigen Seligkeit nit nur im. 
mir, fondern aud in meinen Mitmenfchen 
nad) Kräften zu befördern. &o wie ich aber 
ſtets und überall auf diefe deine Stimme hö⸗ 
ren will, fo follen doch vorzüglich jetzt alle 
meine Gedanken und Beftrebungen auf fie 
gerichtet feyn, da ich den fo Außerft wichtie 
gen Schritt in einen beſtimmten Beruf thun 
will. Ich hoͤre im Geiſte Dich mir zuru⸗ 
fen: Mein Sohn (meine Tochter) wäh 
le und handle ſo, daß du das Al⸗ 
20 
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(erwichtigfie, bag du das Neid 
Gottes nicht verfehiti* 

- &o laß mid) denn jegt alle Pflichten 
gehörig erwägen And erfüllen, welde das 
Dir wohlgefälige Verhalten vor dem Ein: 
tritte in einen befondern Beruf erferbett. 

L . 

Tiefes Nachdenken, reiflides le 
berlegen, das ſey jetzt, meine Seele, 
dein ern ſtilches Geſchäft. 

Wie die Glieder der korperlichen Weit 
verſchiedene Kräfte und verſchiedene Stand: 
orte haben; fo gibt ed auch in der geijtigen 
Welt verjchiedene Eigenfhaften und Orb: 
nungen; und nur dann, wenn Jedes feine 
angemeffene Stelle wählt, und auf feinem 
Poften’ wirkt, ift das Ganze, wie die Theis 
le, geſund, Eraftvoll und fegensreich. Aber, 
wehe dem Ganzen, wehe den Theilen, wenn 
jedes Einzelne eine unpaffende Stelle wähle! 
Dann wird es ſowohl für fih in der Kette 
der Dinge Eeine gehörige Verbindung fins 
den, als aud) zur Befeftigung der Übrigen 
Ringe nicht beitragen Eönnen. Die Leichte 
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finnigen und Leidenſchaftlichen find. folde 
unglückliche Glieder. Sie greifen undefons 
nen in die Glüdgurne, und heben fi. blind» 
tings einen Stand heraus, den fie dan 
antreten, wenn er aud für ihre Perfon 
höchſt unvaffend ift, Bern von ſolchem Leichte 
finne und folcher Leiden fchaftlichkeit will id) 
jeßt ernftlih und unpartheiiſch überlegen, 
welcher Stand für mid, für meine perfün- 
lihen Eigenſchaften, Fertigkeiten und Um⸗ 
ftände, am zwedmäßigftenfey; in welchem 
Berufe ih nad) meiner ganzen Verfaffung 
für die Erreichung der hohen Endzwecke Gots 
tes, für die Veförderung des eigenen und 
allgemeinen Wohles mein ganzes Leben bins 
durh am nüglidhften werden koͤnne. Ich 
will die. guten und fhlimmen Seiten. des 
Standes wohl abwägen, und vorzüglich un⸗ 
terfuhen, ob ich die Pflichten, die diefer 
Stand auflegt, erfüllen, und zwar gut er⸗ 
füllen Eönne. Und, ba jene Geſchäfte, 
welhe man mit Luft und Neigung thut, 
leichter und beffer gelingen; fo wid ich es 
auch nicht verfäumen, mich genau zu fra 
gen, ob ih eine günffige Stimmung für 
die Sefchäfte dieſes Standes habe, und zwar 
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eine nicht -zufällige und vorübergehende, fon: 
dern eine wahre und dauernde Stimmung, 
die auch dann noch fertwährt, wenn ich auf 
die Einfhränfungen und Befhwerden ſehe, 
welche mit der Lebensart verbunden ſind. 
2. 2 

Mit, diefer forgfältigen Ueberlegung 
will ih eifriges Gebet verbinden. Bei 
der Standeswahl, beidiefer Angelegenheit, 
welche die fortdauernften und ergiebigften 
Folgen hat, o da bedarf id ganz vorzüg- 
lic) des Beiftandes Gottes. Ach, bei aller 
reiflichen Weberlegung kann man ſich doch 
fehr verrehnen; man Eann nachher finden, . 
daß man vermöge feines Standes mis Men» 
fhen Umgang haben muß, die für unfere 
Bemüthsruhe, für den gemeinfchaftliden 
Srieden und die hriftlihe Tugend und Voll: 
kommenheit nit nur nicht nützlich, fon» 
dern offenbar fchadlich find. Wer möchte 
alfo nicht zum Allwiffenden und Allweifen 
feine Zuflucht nehmen, und zu ihm beten: 
„Herr, fi ſiehe, ich bin kurzſichtig, und weiß 
nicht, was den nächſten Tag geſchehen wird. 
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finnigen und Leidenfhaftlihen find ſolche 
unglückliche Gtieder. Sie greifen undefons 
nen in die Gluͤckzurne, und heben fich blinde 
tings einen Stand heraus, den fie dann 
antreten, wenn er auch für ihre Perfon 
höchſt unvaffend ift, Fern von ſolchem Leicht⸗ 
ſinne und ſolcher Leiden ſchaftlichkeit will ich 
jetzt ernſtlich und unpartheiiſch überlegen, 
welcher Stand für mich, für meine perſön⸗ 
lichen Eigenfhaften, Sertigkeiten und Um⸗ 
flände, am zwedmäßigftenfey; in welchem 
Berufe ih nach meiner ganzen Verfaffung 
für die Erreihung der hohen Endzwecke Got» 
tes, für die Beförderung des eigenen und 
allgemeinen Wohles mein ganzes Leben bins 
durh am nüglichftien werden koͤnne. Ich 
will die. guten und ſchlimmen Seiten. des 
Standes wohl abwägen, und vorzüglich un⸗ 
terſuchen, ob ich die Pflichten, die diefer 
Stand auflegt, erfüllen, und zwar gut er⸗ 
füfen könne. And, dba jene Gefdäfte, 
welche man mit Luft und Neigung thut, 
leichter und beffer gelingen; fo will ich es 
aud nicht verfäumen, mich genau zu fras 
gen, ob id eine günftige Stimmung für 
die Gefchäfte diefes Standes habe, und gar 
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. 3. 
| Habe ich aber Alles im Angefichte Bot 
ses und unter dem Beiftande feiner Gnade 
gehoͤrig überlegt; fo wid ih auch mit fe⸗ 
ſtem⸗Entſchluſſe wählen. 

Es gibt Menſchen, die von einer Ber 
benklichfeit in die andere fallen, die Beute 
einen Stand wählen, morgen ihn wieder 
verwerfen, und bald zu dieſer, bald zu je 
ner Lebensart hinwanken. Diefe Unſchlüſ⸗ 
fAigkeit dauert bei Einigen ſogar, fo lange, 
bis ihnen die Todesſtunde kein ferneres 
Wanken verſtattet. Eine ſolche Unſchlüſ⸗ 
ſigkeit muß bie nachtheiligſten Folgen has 
ben. Es gehört ein feſter Entſchluß dazu, 
wenn etwas Großes ausgeführt werden fell; 
And bie wichtigen Ihaten wären unvel. 
Iendet geblieben, wenn ınan bei lauter es 
berlegungen das Handeln vergeflen, oder 
doch den rechten Zeitpunkt nit benugt häts 
42. Selbſt per ganze Charafter wird durd 
eine ftete Unfchlüffigkeit und Wanfelmüs 
thigfeit zweifelhaft, und jtellet uns einen 
Menfchen dar, weldher Keinem Gewißheit 
und Vertrauen einflößen Eann, und wans 
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delbarer erſcheint, als der Mond. — Nicht 
ein ſolches Betragen will ich mir zu Schul⸗ 
den kommen laſſen. Nur aus den wichsige 
ften Urſachen will ich einen, Entihiuß Aus 
dern, wenn er noch zu ändern iſt; übrie 
gens aber dem einmal gefaßten Vorfaße. ges 
treu bleiben, und nicht einem Rohre gleis 
hen, das von jedem Winde hin und herge⸗ 
worfen wird, 
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Und dann können auch die Thätigbeis 
ten meines Geiſtes eine befimmte Richtung 
nehmen ; dann fol ed mein eifrigftes Beſtre⸗ 
ben feyn, mid redt vorzubereiten, 
und mir alle Cigenfchaften und Fertigkeiten 
in einem hohen Grade anzueignen, welce 
in dem künftigen Stande erferberlid und 
nüglid find. O tief fühle id) die Thorbeit 
und Sträflichfeit derjenigen, welche, wie 
fie leichtfinnig die Wahl getroffen haben, fo 
auch leichtſinnig in den Stand hineintreten, 
und: etwa wähnen, daß ihnen mit dem 
Stande aud alle nothwendige Eigenfibaften 
eingegoffen werden. Nein, ich will dag 





figfeit muß die nachtheiligften Folgen be 
ben. Es gehört ein feſter Entſchlug days, 
wenn etwas Großes ausgeführt werden fel; 
and bie wihtigften Ihaten wären un 
lendet geblieben, weun man bei (auterliu 
‚berlegungen das Handeln vergeffen, eder 
doch den rechten Zeitpunkt nicht benußt hir 
te. Selbſt der ganze Charakter wird bunt 
eine ftete Unfhlüffigfeit und MWankeimir 
thigkeit zweifelhaft, und jtelet uns einen 
Menfchen dar, welder Keinem Gewißhen 
und Vertrauen einflößen kann, und war 
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delbarer erfcheint,, ald der Mond. — Mit 
ein ſolches Betragen will ih mir zu Schul 
; ben fommen lafjen. Nur. aus den wichtige 
ften Urſachen win ich einen, Entſchluß än⸗ 
dern, wenn er noch zu ändern iſt; übrie 
gens aber dem einmal gefaßten Vorfage. ge: 
treu bleiben, und nicht einem Rohre gleis 
hen, das von jedem Winde hin und herge⸗ 
worfen wird, 
4. “ 
Und dann können auch die Thätigkeis 
ten meines Geiftes eine beſtimmte Richtung 
nehmen ; dann fol ed mein eifrigfted Beſtre⸗ 
ben ſeyn, mid recht vorzubereiten, 
und mir alle Eigenfhaften und Fertigkeiten 
in einem hohen Grade anzueignen, welde 
in dem Fünftigen Stande erferderlih und 
nüglicd find. O tief fühle id) die Thorheit 
und Sträflicheit derjenigen, welche, wie 
fie leihtfinnig die Wahl getroffen haben, fo 
auch leichtjinnig in den Stand hineintreten, 
und: etwa wähnen,. daß ihnen mit dem 
Stande aud alle nothwendige Eigenfsbaften 
eingegoffen: werten. Mein. Ib. will. dog 
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Meinige thun, lieber Water im Himmel, 
Exleudhte, Heilige, Eräftige und regiere da 


I nes efallen, durh 
— — —— 
www 
— 
en 


Der Chriſt — 





Thätigreit und Ordnung in Crfüllung 
Fi Berufspflihten, Zufriedenheit und 

uth bei aufftoßenden Beſchwerden, und 
das Streben und Ringen nah höherer 
Vollkommenheit if es vorzüglich, we 
durd id mid, Deinem Willen gemäß, Ba 
ter im Himmel, auszeihnen fol. Gib mir 
biezu Deine Gnade; laß mid Alles gebe 
tig betrachten, und das thun, was Dir 
wohlgefällig if. 


Betrahtung. 
1. 


Der Chrift wirkt auf feinem Poſten 
das, was er wirken fol; er erfüllt mit alı 
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ler Genauigfeit und mit inniger Luft jede, 
fetbft die weniger anziehende Pflicht, und 
verabſcheuet nichts mehr , als oberflächliches 
Weſen und Vernadläßigung der Geſchäfte. 
Von ber Erfüllung meiner Standespflich⸗ 
ten, fo will ih oft zu mir feldft fagen, 
hängt mein undanderer Menfchen Wohl ab; 
und ich ſollte hier gleihgültig und leichtſin⸗ 
nig feyn? Ich bin ein Theil an dem grofs 
fen Körper der menſchlichen Geſellſchaft; 
und ich follte ein abgeftorbenes Glied feyn, 
welches abgefchnitten zu ‚werben verdient? 
Die Sonne, der Mond, die Sterne, alle 
lebloſe Geſchöpfe erfüllen, obgleich unbe⸗ 
wußt, dasjenige, was ihnen der Regierer 
der Welt vorzeichnete; und ich ſollte nicht 
in dieſe Harmonie aller Weſen einſtimmen, 
nicht mit Freuden die Bahn wandeln, die 
mir vom Schoͤpfer angewieſen iſt? Es woh⸗ 
nen Kräfte in mir, die nach Aeußerung 
und Ausbildung, nad wirkſamer Thätig⸗ 
keit und gemeinnügisen Zwecken ſtreben; 
und ich ſollte ſie ſchlummern laſſen, und 
die Talente vergraben, die mir zum Ge⸗ 
brauche gegeben ſind? ? 


ame 


Mein, Lhätigkeitsumverbroffene 
aber aud wehlgeordnete Thätigkeit 
iR die Pfliht des Chriſte n. Soul kein Go 
ſchaft überfehen und verfäume, kein’s je 
eilig und flüchtig verrichtet werben; ſoll u 
Werk das andere erleichtern md mit ihm 
fammenhängenz  fellen alle Thätigfeien 
ſchoͤnes Gange ausmachen: fo mug da 
mu Een — 
en; fo muß allen ußermugen 
nferer Kräfte eine feite, überlegte u 
ausreichende Regel zum Grunde Liegen, 
die Thätigfeit fo wirlſam und geregelt; I 
geſchieht Altes, wie es gefchehen muß, 6 
wird allen Verwirrungen in den Handlun: 
gen, allem Ueberdruffe der Langenweile ver 
gebeugt, das Herz wird gegen zahllefe Ge 
fahren der Sünde gefihert und mit ſüßen 
Freuden gelabt und geftärkt, 


2: 


Aber, wie fih der Chriſt durch The 
tigkeit und Ordnung in Erfüllung feine 
Standespflihten auszeichnet, fo auch durd 
Zufriedenheit und Much, bei auf 
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ftoßenden Beſchwerden. Ach es gibt Zeis 
ten, wo ben Menfchen ein gewiffer Trübe 
finn beſchleicht, wo er bie Laft der Ber 
hältniſſe, worin er fteht, im hohen Grade 
fühlt, wo in ihm der Wunſch auffteigen 
möchte, einen andern Stand gewählt zu 
haben. Aber auch in einer ſolchen Stunde 
der Berfuhung will ih mid) faffen, und bie 
Schwermuth niederkämpfen. Sch habe, fo 
will ic) mich tröften, mit Ueberlegung, un- 
ter dem Beiftande Gottes, diefen Stand 
angetreten, und der Rücktritt ift mir uns 
möglich. Sc) fehe alfo meinen gegenwätrtis 
gen Stand ald eine Schifung Gottes an, 
der jenen, die ihn lieben, Alles zum Beß⸗ 
ten leitet. Ohnehin ift das Unvollkommene 
und Läftige mit jedem irdifchen Leben unzer: 
trennlicdy verbunden ; felbft der Gottmenſch 
Tieß fih die Befchwerben und Leiden deffel: 
ben gefaßen. Nicht im Paradiefe Bin ich 
hier; überall, in jedem Berufe gibt es 
Dornen, Dornen, die oft tief verwunden. 
Selbft die Stände, die ich: jeßt vieleicht 
beneiden, die idy mir bei dem jegigen Heuer 
der Einbildungsfraft wünſchen möchte, ken⸗ 
ne ich nur der Oberfläche, der Außenſeite 





ſchwerden und Unannehmfichteiten de ſſelben 
ausföhnen. 


3. 


Aber nicht nur zufrieden und mutbin 
nit nur thätig und vernlinftig will ich mei 
ne Pflihten erfüllen, fondern aud mehr 
thun, als gerade die Schuldigkeit fordert; 
ich wit nad höherer Vollfommen: 
heit mitallem Fleiße fireben. Mir ſchwebt 
ja das höchfte Mufter vor, die Woltemmen 
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" heit des. himmliſchen Vaters, ‚und das hei⸗ 
ligſte Beiſpiel des Gottmenſchen. Und wie 
nachdrücklich ermuntert ung die h. Schrift: 
sÖötrebet Allem nad, was wahr, 
was recht, was gut und anflän« 
dig ifl. Werdet vollEommen, wie 
der Vater im Himmel vollfom«- 
men ift.* Aber worin befteht die wahre 
Vollkommenheit, wornad ich ſtreben fol ? 
Nicht in außerordentlihen Thaten, nicht 
in Selbftpeinigungen und Martern, nicht 
in lauter hoch auflodernden , das ganze Ges 
müth durchzuckenden Gefühlen der frommen 
Mührung ; fondern in einer fortdauernden 
und wirkfamen Gelinnung, in einer Ges 
finnung, die jedem möglih, jebem leicht, 
jedem ſchon bier auf Erden hoͤchſt wohlthä- 
tig, und vorzüglich für das andere Leben 
der reichlichfte Segensquell iſt. Und diefe 
Geſinnung ift die Liebe. „Du fort, 
ruft uns Sefus zu, »du follft Gott 
lieben aus ganzem Herzen, aus 
ganzer Seele, aus allen Kräf- 
ten, über Alle. Dieß ift das er 
fte und größte Gebot. Das zweis 
te aber iſt diefem gleih: du ſollſt 
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meiner Brüder immer mehr zu thun, nnd 
mid) ſelbſt immer übereinftimmenpder mit den 
Endzwecken Gottes und brauchbarer für de⸗ 
allgemeine Wohl zu mahen. Fern ven dm 
Stilltande im Guten fprede ich dann mit 
Paulus: „Niht, ald wenn id’ 
Thon ergriffen hätte, oder fhen 
am Ziele wäre; aber ich ringe 
dbarnad. Ih vergeffe, was dbahim 
ten ift, und beide Bände nah dem 
vorfirefend, was vor mir Lieatr 
eilfe ih dem Ziele zu, dem Preife 
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entgegen, zu welhdem mich der 
Vater durch Jeſus Chriſtus ein» 
Tabet.t — Wenn ich dieſe Liebe habe, ſo 
nehme ich es zwar mit mir ſehr ſtrenge; 
aber ich verzage auch bei der lebhafteſten Er⸗ 
kenntniß meiner Entfernung vom Siele nicht, 
fondern habe mit mir felber Geduld; demn 
ich fühle es innig, daß das: Ziel, weldes 
mir vorgeftect ift, auf Erben nie ganz er 
reicht werden kann; ich vertraue bei meis 
nem Streben nad) höherer Vollkommenheit 
Auf den Water ber Geifter, der mid durch 
Alles, was mir begegnet, zur Heiligkeit 
erzieht. — Wenn id) diefe Liebe habe, fo 
betrachte ih auh meine Brüder mit 
Nachſicht und Billigbeit. Ich weiß 
es, daß ich von Andern felten: mehr, als 
die Außenfeite kenne, daß ih noch nicht 
unter Engeln wohne, fendern unter Mens 
fhen, welche die Tugend in gebredhlichen Ges 
fäßen tragen, und fi) durch viele Hinder— 
niffe und Schwierigkeiten durcharbeiten müſ⸗ 
‚fen. O die Liebe kehrt, wiedie Schrift 
fagt, Alles gern zum Beften; fie 
bedeckt Alles, fie ift langmüthig 
und milde; fie beneidet nicht, iſt 
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nicht unbefheiben, fie blähet ſich 
nidt auf; fie verlezt den Wohl—⸗ 
Rand nicht, fie läßt ſich nicht er 
bittern, fie denkt nichts Arges; 
fie bat nicht Sreude an dem Un: 
rechte, aber wohl Freude an ber 
Wahrheit.“ — Wenn id) diefe Lieb⸗ 
habe, fo ergege id) mich an jedem Schim⸗ 
mer von Vortrefflichkeit, fo nehme ich alle 
Gute, es fey aud noch fo Elein, aus der 
Band Gottes mir Rührung und Dankbar⸗ 
keit an; und ‚gebe mir biedurd eines 
Schwung, mit aller Kraft nad) der Selig. 
Eeit des ewigen Lebens zu ſtreben, nad jer 
nen Sreuden, die Fein Auge geſehen, Eein 
Ohr gehört, Eein Menfhenher; empfunden 
bat. Und hiedurch made id mir diefes Le 
ben erft recht leidlich und erträglich, recht 
erguickend und. befeligend ; und entferne mid 
weit von den lberfpannten, romanhaften 
Vorſtellungen von der menfdlidhen Glück⸗ 
feligEeit auf Erden, von Vorſtellungen, 
wobei man den Sinn für die gegenwärtige 
Sreude ganz verliert, und nach einem Ge— 
nuffe dürftet, der unter der Sonne nir: 
gends zu finden iſt. O nad) diefer heiligen, 
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Gott und Menſchen umfaſſenden, nach die⸗ 
ſer frohen, thätigen, nachſichtigen und wohl⸗ 
wollenden Liebe, nach dieſer ächten chriſt⸗ 
lichen Vollkommenheit müſſen wir alle rin⸗ 
gen, weſſen Standes und Alters wir auch 
feyn mögen, doch jeder nad) dem Maaße 
feiner Kräfte. Wehe dem Baume, welder 
im Garten Gottes Eeine Früchte trägt, wel⸗ 
der dur den Raum, den er einnimmt, 
und den ein befferer hätte ſchmücken können; 
durch den Saft, den er andern entzieht, 
und durch ben Schatten, womit er von ans 
dern das belebende Licht abhält, ſich und 
feiner Umgebung unnüß, ja verderbtich if! 
Aber wohl dem Gerechten, der als ein Baum. 
Gottes am Bache grünt und blühet und 
Frucht, hündert-, taufendfältige Frucht 
bringt! Gott, laß mich ein guter, ſegens⸗ 
reicher Baum ſeyn, woran Du Wohlgefal⸗ 
‚ Ten Haft, und mid) würdig werden, eine 
in die feligen Gefilde der Ewigkeit gepflanzt | 

zu werben! Amen. 


⸗ 
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So laß mich denn, gütigfter Water im 
Simmel, meinen jegigen Stand zur Erftre- 
bung der höhern chriftlichen Tugend anwen⸗ 
den; und halte von mir und allen Zlng« 
lingen, SJungfrauen, Witwen fern die vers 
derblihe, die Zufriedenheit und Tugend 
ertödtende Eheluft. Lebhaft möge deshalb 
ftet6 der Gedanke in uns feyn, daß in jedem 
Berufe, fo aud im Eheſtande, oft viele 
und recht bittere Leiden find; daß ſich jeder 
Menſch, welde Lebensart er au gewählt . 
haben mag, viele Aufopferungen, Entſa⸗ 
gungen und Befchwerben gefallen lafien muß; 
daß die Hauptquelle der Zufriedenheit und 
Stüdfeligkeit nicht in finnlihe, wenn auch 
noch fo bezaubernden, Vergnügen liegt, 
welche ohnehin oft nur Ueberfättigung, Ers 
fhlaffung und Reue und Gram zurüdlafs 
fen, fondern daß fie einzig in und felbft, 
in unferer freudigen Liebe zum Unendlichen, 
fließen muß; daß wir aber die ganz vollen- 
bete, reine, ungetrübte, ewig dauernde 
Seligkeit erft im andern Leben finden. kön 
nen. . W 

Vater des Lichts und ber Freude, er⸗ 
leuchte, berubige, erguide uns alle, und 
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führe uns zu Dir, unſerm leten/ einzi 
gen Ziele. Amen. 





gm Chef ande 


Migütiger Vater, gib: mir bie Gnade, bag 
ih alle Pflihten meines Berufs auf eine 
Dir wohlgefüllige Art erfülle, und mid) in 
jeder Nückfiht fo verhalte, daß ich den 
Hauptzweck meines Dafeyns, die Keilig- 
feit und Seligkeit, erreihe. O fegne meine 
gegenwärtige Bemühung, ba ichdie fo man: 
nigfaltigen und wichtigen Pflichten des Ehes 
ftandes ernftli betrachten und au Herzen 
nehmen will. | 


Betrastung. 


1. Die Eheleute’ follen wechfelfeitig 
in ihren Herzen die Gottesfurdt und 
Tugend zubegründen, und fich zum wah⸗ 
ven Seelenfrieden und zur ewi- 
gen Seligkeit in Gott zu verhelfen fu- 
hen. Ach, was ift Alles, auch das glän- 
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zendſte Glück, auch die bezauberndite Freude, 
wenn die Gottfeligkeit, diefe einzige Sonne 
der wahren Freude, im Herzen ausgeldfcht 
it? Nur die Freundſchaft, die fich nicht 
nur zu keiner Pflichtverlegung ‚reizt, fons 
bern au) in ber Erfüßung der Pflichten 
und in der Beförderung der Tugend unter: 
flüge, ift eine Achte, eine würdige, eine 
befefigende, und felbft durch den Tod nigt 
trennbare Sreundfchaft. 

2. Die Eheleute follen fih, nad dem 


Ausdrude des Apofteld Paulus, Tieben, 


wie Chriftus feine Kirche liebt. Wie könnte 
id) aud) , wenn ich ‚meinen Ehegenoffen nicht 
liebte, nicht vorzüglich liebte, andere Mens- 
ſchen lieben, mit denen ich nicht in ſo ey⸗ 
‚ger Verbindung ſtehe? Wie würde ich alfo 
das Grundgeſetz des Chriſtenthums, die 
Liebe hintanſetzen! O ich habe am Trau⸗ 
altare geſchworen, daß, wie der dort ge⸗ 
ſegnete Ring kein Ende zeigt, ſo auch die 
Liebe zum Ehegenoſſen kein Ende nehmen 
ſoll. Ja, Gott, ich will halten, was ich 
verſprochen habe. Ich will mich durch die 
Ausbildung meines Geiſtes und Herzens 
der Zuneigung und Liebe immer würdiger 





3. Die Eheleute follen, wenn fr 
Shwahheiten und Fehleran einan 
der bemerken, nicht ungeduldig werden, 
fondern nad) Kräften fie zu beffern fucen. 
O wie unglüdlih müffen Eheleute ſeyn, 
die bei ihrem öfteren Umgange mit einan: 
der allerlei Mängel wahrnehmen, undfih 
dadurd zu unfreundlihen Mienen, Wer: 
ten und Ötreitigfeiten binreiffen laſſen, 
und fo endlich einander unerträglich wer 
den! Aber glüdlihe Ehe, worin Beide 
die ſchoͤne Kunft verftehen, zu ertragen, 
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was nicht gleich zu ändern ift, und zu vers 
beffern, was fid) verbeflern läßt! 

4.. Die Ebeleute follen. Zutrauen 

gegen einander haben, und Alles meiden, 
wodurch Einer dem Anderen Verdacht. gegen . 
fi einflößen Eönnte. Wie bald werben fie 
- fi) dann von den Obrenbläfern Wenden, die 
unter fie den Samen der Zwietracht fäen 
wollen; wie bald die Eleinen Zwifte durch 
eine etwaige Verftändigung beilegen, und 
den goldenen Frieden in ihrer Mitte be⸗ 
halten! 
5. Die Eheleute ſoden ſich einander 
in Rückſicht auf die Leiden, wevon auch 
‚fie nicht verſchont bleiben werden, durch das 
lebendige Vertrauen. auf die Vor— 
ſehung zu tröften und gu beruhigen fu: 
hen. O nur die Zuverfiht zu Gebt, der 
"Alles am beften leitet, und darch Ales ung 
zum Herzensfrieden und ewigen Geile führt, 
fann dauernden umd erquickenden Troſt ges 
ben. Wohl den Eheleuten, bie ſich diefes 
Zrostes erfreuen! 

6. Die Eheleute follen ſich bei allen 
Widerwärtigkeiten dieſes Lebens auf die lieb⸗ 


reichſte, thätigſte und, ſtandhafteſte Weiſe 
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unterfiügen, und nad allen Kräften 
alles dasjenige beforgen, maß zum Wohle 
des Teidenden Gatten dienen kann. Schon 
jedem Nothleidenden iſt man Hülfe ſchul⸗ 
Dig; wie vielmehr derjenigen Perfon, bie 
unter allen Menfhen uns die nächfte. ift! 

7. Die Eheleute ſollen gemeinfchaft 
lich die häusliche Wohlfahrt befür. 
bern, folen die Bemühungen um diefelbe 
mit einander theilen; ſollen, ohne jedoch 
Das zu fparen, was. der Anſtand und bie 
übrigen Pflichten fordern, auf die Erhal⸗ 
tung des Erworbenen ernſtlich bedacht feyn, 
und jeden folhen Aufwand fliehen, der für 
fie und ihre einzelne Umftände zu groß ift. 

8. Wenn nun die Eheleute diefe Pflich⸗ 
‘ten ber innigen, fortdauernden, durch die 
Hinſicht auf Gott geheiligten Liebe erfül- 
len; fo werben fie auch gewiß die eheliche 
Treue auf Feine Weife verlegen, und 
felbft den vernünftigen Verdaht von Uns 
treue fern von einander zu halten ſuchen. 
Die Hintanfegung diefer fo heiligen, fo 
wichtigen Pfliht, ad, fie entfernt ganz 
von Bott, dem heiligften Geſetzgeber; fie 
verwunbet das Herz des Ehegenoffen aufs 
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Tiefſte; fie zerreißt völlig das Band der ehe⸗ 


lichen Freundſchaft, und bringt über die 
‚Eheleute und ihre Umgebung die derderblich 
ſten und mannigfaltigſten Uebel. | 

Ä 9. Die Eheleute follen, wenn fe 
Aeltern geworden find, ihre Kinder an 
Leib und Seele glücklich zu machen ſuchen, 


ſollen fie daher vorzüglich in der Gottes⸗ 


furcht von früher Kindheit an erziehen, und 
ſie dem Herrn zuführen. Dazu iſt ja eigent⸗ 
lich der Eheſtand eingeſetzt, daß die Kin» 
der darin zu guten Menſchen und Chriſten 
erzogen, daß fie angeleitet und gewöhnt 
werben, ſich durd Weisheit und Tugend 
‘der Sreundfchaft Gottes und der Hoffnung 
des feligen Lebens in Gott fähig zu machen, 
‚und ſich fchon hier auf Erben eine wahre, 
wiewohl noch unvollfommene Ruhe und 
Gluckſeligkeit des Herzens zu bereiten. Wel⸗ 
ches Wehe muß alſo jene Aeltern treffen, 
welche ihre Kinder verwahrlo n, fie inlin: 
‚wilfenheit und Bosheit wandeln, und den 
Weg bes Verderbens gehen Iaffen ! 

Gott, ih fühle es, viel gebört dazu, 
baß ich alle diefe wichtigen Pflihten recht 
'erfülle ; aber durch Deine ſtärkende Gnade 
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Ahtung einflößen ; ih will Allen das Weis 
fpiel einer weifen und unermüdeten Thä⸗ 
tigkeit feyn; will in meinem Haufe Altes 
fo einridyten, wie es die heilfame Ordnung 
fordert; will die wirkfamfte Liebe gegen 
meine Samilie beweifen, und nad) Kräften 
Alles zum Guten, zur Tugend, zum See⸗ 
Ienfrieden, zum wahren Seile au führen 
ſuchen. 


Etwas fuͤr die dhriſtliche Hausmutter 
insbeſondere. 


Gott, leite ſo mein ganzes Verhalten, 
daß ich Dir ſtets wohlgefällig ſey, daß ich 
durch Liebe und Anhänglichkeit meinem Gat⸗ 
ten die Laſt der Arbeiten: erleichtern; daß 
ih mid) den Angelegenheiten des Hauſes 
widme, und in demfelben Orbnung und 
Zufriedenheit ausbreite, und durch Wirth: 
lichkeit, Mäßigung und Thätigkeit zur häus⸗ 
lichen Wohlfahrt das Meinige beitrage; daß 
id endlih, fo viel ih kann, Werke ber 
hriftlihen Liebe und Wohlthätigkeit thue, 
und beſonders durch eine ächte Frömmigkeit - 
das zärte Herz der Kinder für die Liebe zu 
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Dir gewinne, und Alle zur feften Anhang 
lichkeit an did) ermuntere- · Amen. 


Die hrijtlihen ‚Aeltern.- 


Sat, unenblich gütiger und weifer Va 
ter, gib mir die Weisheit und Kraft, welde 
dazu möthig ift, daß ih meine Kinder auf 
eine Dir wehlgefällige Art erziehe, und fie 
alle fo leite und führe, daß kein's von ih 
nen verloren gebt. Segne meine Betrach— 
tung, da ic) jegt über die einzelnen Pflid: 
ten des dhriftlichen Verhaltens gegen bie 
Kinder nachdenke. 


Betradtung. 


1. Die Aeltern müffen ihre Kinder 
frühzeitig zu Gott führen, und nidt 
nur durch die Belehrung (die fie ihnen theils 
feldft geben, theild in Schulen und Kir 
ben geben Infjen), fendern auch burd) das 
eigene Beiſpiel ächte Religiöfität in ihrem 
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Herzen den Sinn für die Religion gehörig 
pflegen. Ad, zu wem anders follten wie 
gehen, als zu Dir? Zu wem anders, als 
zu Dir, dem Urquell aller Wahrheit, Bei: 
ligkeit und Seligkeit, unfere lieben Klei⸗ 
nen führen? 

2. Die Aeltern müſſen daflır ſorgen, 
daß in den Kindern nicht durch irgend eine 
Behandlung ſchädliche Neigungen 
angeregt werden; vielmehr müſſen ſie 
dieſelben fern von ſolchen Menſchen halten, | 
die ihnen fchädlihe Veifpiele geben, fern 
von allen jenen Umftänden,, bie auf die Zus 
gend derfelben einen nadtheiligen Einfluß 
haben könnten. 

3. Die Aeltern müffen in ben Kin: 
dern auh gute Eigenfhaften und 
Sertigkeitenweden und befördern. Dies 
fe find 1) der heitere Sinn, der den 
Kindern von Natur eigen ift, und ber in 
jedem Alter den Muth. zur thätigen Erfül⸗ 
lung der Pflichten, und: zur fortbauernden 
Beſiegung der fündlihen Reize erhoͤhet; der 
die. Sreuden des Lebens würzet, und die 
Leiden weit erträgliher macht. 2) Der 
chriſtliche Muth, bie fefte Entſchloſ⸗ 
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fenheit,. und bie ſtandhafte Ertragung ſinn 
licher Schmerzen, ohne welche Eigenſchaft 
nicht nur das Leben unerträglich, ſonden 
auch die Tugend unmöglich ſeyn würde. 
3) Die Liebe zur Ordnung, zum pünks 
lihen Sehorfame, und zu einer fortgefek 
ten, wohl geregelten Thätigkeit; Ei 
genfchaften, ohne welde Feine Tugend und 
keine Ruhe und Freudigkeit Statt findet. 
4a) Das herzliche und thätige Wohlwol—⸗ 
ülen, ein Wohlwollen, welches alle Men 
fhen umfafjet, und nur jene vorzieht, auf 
deren Seite fi) mehrere wahre Gründe der 
Liebe vorfinden. 

4. Die Strenge, womit bie Ael— 
tern ihre Kinder behandeln, muß ver: 
nünftig und beilfam, nicht aber fo 
‚befhaffen feyn, daß bie Kinder dadurd, 
wie die Schrift fage, zum gerechten Zorn 
‚gereizt werden; daher iſt fie auch um fo mehr 
‚gu mildern, je mehr die Kinder fähig find, 
‚ihr Besragen felbft pflihtmäßig zu ordnen, 
‚und je weniger fie einer Strenge der Ael⸗ 
tern beohrfen. | 

. IuRüdfihtder Standeswahl 
müſſe en F Aeltern ihre Kinder vernünftig 
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leiten, fie aber zu Feinem Stande. auf eime 
offenbare oder verſteckte Weiſe zwingen, und 
vorzüglich die Ueberzeugung in ihnen zu bes 
gründen fuchen, daß der wahre Werth bes 
Menfhen nicht von dem äußern Unterfchiede 
bes Standes abhänge, fontern dag man, 
wenn man nur wolle, und vernünftig wäh⸗ 
le, in jedem Stande edel, groß und glüd 
lich feyn Eönne. 

6. Die Aeltern müffen auf diefe und 
andere mögliche Arten für das zeitlide 
und ewige Wohl ihrer Kinder nad 
Kräften forgen. — Sa, o Herr, ih will 
alle diefe Pflichten treu erfüllen, will Als . 
les thun, die Zöglinge, weldhe Du mir 
anvertrauet haft, zu Deiner Ehre, zu ih— 
rem ‚heile und zu meiner und aller guten 
Menfchen Freude zu erziehen. Gib Du mir 
biezu Deine Gnade. Amen... | 





Die criſtlichen Kinder. 





Vater im Simmel, unmdälid kann ich 
meinen lieben Aeltern alles Bute vergelten, 
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welches fie mir erweifen. Zu Dir bete id 
alſo, Allmächtiger, Allgütiger, fegne und 
belohne fie, und führe fie zum wahren Heile: 
Mir aber gib die Kraft, alle Pflichten ge 
gen fie gewifienhaft zu erfüllen, und mein 
ganzes Verhalten zu ihrer Freude und Dei 
wem WVohlgefallen einzurichten. 


Betrachtung. 


1. Die Kinder ſollen ihren, Aeltern 
eine ganz vorzüglide Liebe beweifen. 
D id wäre ein Ungeheuer, wenn idj gegen 
das fo große Wehlwollen der Aeltern zu 
mir gleichgültig ſeyn, und das Gebet Got⸗ 
tes , welches eine vorzügliche kindliche Liebe 
fordert, Teichtfinnig übertreten wollte! Wenn 
ih nicht einmal meine Aeltern liebte, bie 
mir fo mannigfade und fo große Wohl: 
thaten -erweifen, und das fihtbare Bild des 
-wohlthätigen und fegnenden Vaters im Him⸗ 
mel find; wie werde ih dann andere Men: 
(hen, wie werde ich felbft meine.Zeinde 
lieben, die fih mir durch Eeine Liebesarweis 
fungen empfehlen; wie. werde ich alſo des 
Hauptmerkmals eines Achten Chriften ent- 
behren! — 
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2. Die Eindliche Liebe ſoll fih durch 
den muntern und vollftändigen Gehor⸗ 
fam gegen die rechtmäßigen Befehle der 
Aeltern, durd) die eifrige und fortgefegte 
Nahahmung ihrerguten Beifpiele, burd) 
die innige Achtung und Ehrfurcht gegen 
ihre Perfon, durch die feſte Geduld und 
Nachſicht bei ihren Schwachheiten und Sechs 
fern, und durd) die flete und wirkfame Bes 
reitwilligkeit offenbaren, den Aeltern jeden 
Dienft wieder zu leiften, deffen fie 
bedürfen. Shr Kinder, fo ermahnt die 
h. Schrift, gehorchet euern Aeltern. 
Du ſollſt Vater und Mutter eh— 
ven. Das Auge, das ſeinen Bar 
ter verfpottet, und feine Muts 
ter veradhtet, follen die Raben 
anspiden, und. die jungen Adler 
fellen es freffen. Berfluht fey 
der, welder feinen Vater und 
feine Mutter nicht ehrt! Alles 
Volk ſoll hiezu fagen: „Amen. 
O dieſe Worte der h. Schrift und das Bei⸗ 
ſpiel Jeſu Chriſti, diefes ſchönſten Muſters 
der kindlichen Liebe, ſollen ſtets meiner 
Seele vorſchweben, und mein ganzes Be⸗ 
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tragem gegen meine Aeltern beftimmen 
Gott, feite und ſtärke mich, daß id mi 
nen jegigen Vorſatz gehörig ausfüpre. Anın 





Die chriſtlichen Herrefchafte 





©srt, bein 5. Wille iſt es, daß ihh 
Nächftenliebe befondersd an Jenen ausük 
die mit mir in Verbindung fliehen. © 
Taf mich denn jeßt erwägen, mas bie dril 
liche Liebe gegen meine Dienſtboten » 
mir fordert, und laß mich zur Erfüdus 
alles deffen, was ich ihnen fihuldig bin, a 
hinreichender Kraft ermuntert werden. 


Betrachtung. 


4. Die chriſtlichen Herrſchaften tı 
den in ihrem Haufe Feine Gottlofü 
Beit, fie entfernen vielmehr von den J 
tigen die Reize zur Untreue, Schwelgen 
Zrägheit und Woluft, beugen durch ftren 
Ordnung und Zucht den Ausfchweifung 
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jeber Art vor, und fuchen ſowohl durch Beis 
friele, als durch Ermunterungen, Warnune 
gen und die Darreichung der Gelegenheit, 
den öffentlichen Gottesverehrungen beizu— 
wohnen, die wahre Tugend, die ächte 
Religiöſität, in dem Herzen derſelben zu 
bearünden. Wehe den Herrſchaften, die 
ihren Dienftboten Feine Gelegenheit und 
Ermunterung geben, ihre unfterbliche, nad) 
dem Brode des ewigen Lebens ſchmachtende 
Seele zu fättigen! — | 

2. Die driftlihen Herrfchaften find , 
ohme jedoch die ‚Dienfiboten mit zu 
großer Vertraulichkeit zu behandeln, 
und ihnen die Zudringlichkeit zu erlauben, 
mit der ſich dieſelben in Alles mengen und 
an Allem Theil nehmen wollen, doc Lie b⸗ 
reich und herablaſſend gegen fie, 
und ſuchen durch Billigkeit ſowohl beim For» 
dern, als beim Belohnen der Dienfte, durd) 
menfchenfreundlide Theilnahme an ihren 
Schickſalen, durch geduldige Ertragung ei« 
nes wider ihren Willen zugefügten Scha⸗ 
dens .... ihren Zuftand zu erleichtern. 
Ihr Herren, fagt die h. Schrift, laſ⸗ 
fet ab von der Strenge, beweis 
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fet euern Dienfiboten, was recht 
und billig ift, und wiffet, daß 
auch ihr einen Herrn im Himmel 
habt, und bei ibm Fein Anſehen 
der Perfon gilt. 

3. So forgen denn auch endlich bie 
hriftlihen Herrſchaften für die irdiſche 
Wohlfahrt der Ihrigen, ſchonen, ſo viel 
es moͤglich iſt, der Geſundheit derſelben, 
verſchaffen den Kranken unter ihnen die nö— 
thige Pflege, und find zu ihrem Fortkom⸗ 
men und ihrer befiern Verforgung nicht 
hinderlich, ſondern befoͤrderlich. | | 

O mödjten doch alle Serefhaften ein 
fo Tiebevolles, billiges, gerechtes, chriſtli— 
ches Betragen gegen ihre Untergebenen zeis 
gen! Möchte ich mir ale Mühe geben, mir 
ein fo pflihtmäßiges, Dir o Gott, fo wehls 
gefälliges Benehmen anzueignen. Ich will 
ed, ftärkfe meinen Willen. Amen. 
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Die hriftlihen Dienſt bothen. 


„m Str, Du haft mich in diefen Zuftand ges 
feßt, daß ich andern Menſchen dienen muß. 
Ale Deine Wege find Weisheit-und Leben; 
deshalb bin ich mit dem Looſe zufrieden, 
welches Du mir, zu Theile werden Tießeft. 
D laß mid auch alle Pflichten gehörig er⸗ 
füllen, die mir in diefem Zuſtande oblie- 
gen, und fegne zu dem Ende meine. gegen« 
wärtige Betrachtung! Ä 

Betradhtung. | 
1. Ihr Diener, fo ruft uns die 
h. Schriftzu, gehorchet euern Herry 
in Aufridhtigkeit eures Herzens, 
wie Chrifto, niht als Augendies 
ner, die nur Menfden gefallen 
wollen, fondern al$ Diener Chris 
hi, die Gottes Willen von Her— 
jen erfüllen, mit WilligEeit 
dbienend als dem Herren und nidt 
den Menfhen; indem ihr wiffet, 
daß Jeder für das Gute, weldes 
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er thut, feinen Lohn vom Herrn 
empfangen wird. — Ihr Diener 
unterwerfet euh mit aller Ehr 
erbietung suern Herren, nidt 
nur den gütigen und gelinden, 
fondern auh den wünderlicen. 
Denn das erwirbt Önade, wenn 
man mit Gott ergebenem Be: 
wußtfeyn Widerwärtigfeiten er 
duldet und unverdient leidet. — 
So will ih dann die Ehrfurcht, ben 
Gehorſam, die Treue, bie ich meis 
ner Herrſchaft erweifen muß, fo betrach⸗ 
ten, als erwiefe ich fie Dir, Herr Sefu, 
als ſtändeſt Du fichtbar vor mir. 

2. Die Dienftboten müffen fernerges . 
gen ihre Herrfchaft eine vorzügliche Liebe 
beweifen, und durch ;zuvorfommende 
Dienftfertigfeit, durch Beſchei⸗— 
denheit und Genügfamfeit, durd 
Berfhwiegenheit und Redlich— 
Eeit, dburh Fleiß und Arbeitfam- 
Feit ihnen Freude zu machen fuchen. 

3. Die Dienftboten müffen gegen die⸗ 
jenigen, welche mit ihnen im Dienite fies 
ben, und mit allen Hausgenoffen den lies 
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ben Srieben zu bewahren, und fie, ftatt 
zur Ueppigkeit, Wohluft, Ungenügfamteit 
und zu andern Sünden zu verleiten, viele 
mehr durd) Beifpiele ſowohl, als Worte im 
Guten zu befefligen fuden. — 

O glüdlihe Dienftboten und Herr: 
fhaften, wenn alle diefe Pflichten genau 
erfüllt werden! Aber unglüdlihe Fami⸗ 
lien und Gemeinden, wo die Hausgenoͤſſen 
ihrer Pflicht vergeſſen, und ſchändliche Din⸗ 
ge treiben! Gott, bewahre mich und alle 
vor jeder Pflichtverletzung. Amen. 





Litaneien. 
J. Zu Gott, dem Vater. 





Her, erbarme Dih unfer! 

Chrifte, erbarme Dih unfer! 

Herr, erbarme Dih unfer! 

Sefu Chriſte, höre uns! 

Jeſu Chrifte, erbhöre uns! 

Sott Vater im Himmel, erbarme Di 
unfer ! 
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Gott Sohn, Erlöfer der Welt, | 

Gott, heiliger Geift, 

Heiligfte Dreifaltigkeit, ein einziger 
Gett, . . 

Schöpfer der Welt, | 

Erhalter und Regierer aller Dinge, . 

Gefeggeber und Richter der vernünfti: 
gen Gefchöpfe, 

Kater aller Menſchen, 

Der Du jenen, die Di lieben, Als 
les zum Beſten Teiteft, oo 
Allmädhtiger, dem nichts unmög- 

lich, nichts ſchwer ift, 
Allwiffender, der Du die Vergan: 
genheit, Gegenwart und Zukunft, | 
der Du Alles, was ift, und möglich 
ift, auf das genauefte Eenneft,, 
Be ehr der Du bei Allem, was 
Du tbuft und zuläßt, die beſte Ab⸗J 
ſichten haſt, 
Unerforſchlicher, deſſen Gedanken 
und Wege ſo weit und noch weiter 
über unſere Gedanken und Eu 
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erhaben find, ale der Himmel über 
die Erde erhaben ift, 
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Allheiliger, der Du am Guten 
das hoͤchſte Wohlgefallen, am Boͤſen 
das höchſte Mißfallen haſt, 

Allgerechter, der Du die wahre 
Tugend ewig und nach Verdienſt be⸗ 
lohnſt; das Laſter aber ewig und 
nach den Graden der Schuld be⸗ 
ſtrafeſt, 

Allgütiger, der Du ſo ſehr die Welt 

geliebt Haft, daß Du ſegar Deinen 
eingebernen Sehn hingabſt, damit 
Alle, die an ihn glauben, nicht 
verloren gehen, ſondern das ewige 

Reben haben, 

Barmherzigſter, der Du jenen, 
die fih von ganzem Herzen zu Dir 
befehren, felbft. dann, wenn ihre 

° Sünden groß und zahllos wären, 
die Verzeibung den Sündern und das 
ewige Leben gewähren willfi, 

Allwahrhaftigerund Getreuer, 
der Du.die Wahrheit felbft bift, und 

Deine Verfprehungen und Dros 
hungen unfehlbar erfüllen wirft, 

Ewiger,der Du keinen Anfang gehabt 
haft, und Fein Ende nehmen wirft, 
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Unvperänbderlider, der Du bei 
allem Wechfel der Dinge ſtets der: 
ſelbe bleibft, . 
Allervollkommenſter, gegen den 
jedes andere Gut verſchwindet, ja 
von dem jede Vollkommenheit der 
übrigen Dinge herkommt, 
Allfeliger, der Du, als der unend» 
lich Vollkommene, ſtets die höchſte 
und reinſte Freude empfindeſt, 
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hber jedes Leiden, über jede Trauer 
unendlich erbaben bift, / 

Allgegenwärtiger, der Du üser.| 
all wirkeft, und mit Deiner Gegen- | 
wart Himmel und Erde erfülleft, 

Sey uns gnädig! 

Daß Du mid, die Meinigen und alle 
Menfchen im lebendigen Glauben 
befeftigen wolleft, 

Daß Du in ung die freudige Hoffnung 
und das muthige Vertrauen auf Did) 
ftärken wolleft, 

Daß Du: in unferm Herzen das Feuer 
der Liebe zu Direntzünden und er- 
halten wolleſt, 


u 
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Daß Du uns vor ſchweren Sünden]. 
(vor dem Verlufte Deiyer Freund⸗ 
ſchaft und der ewigen Geligfeit, und 
vor der ewigen Strafe) bewahren 
wolleft, 

Daß Du unsauch vor Fleinern Sünden, 
welche die Freundfchaft mit Dirver- 
mindern, unfere Quft zu dem Gu— 
ten f[hwädyen, und uns allmählig 
zu größern Vergehungen führen, 
bewahren wolleft, 

Daß Du uns dur Jeſum, Deinen 
Sohn, unfern Herrn, alles wahr: 
haft Gute geben wolleft, 
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O du Lamm Gottes, welches hinwegnimmt 


die Sünden der Welt, erhöre uns, o 
Herr! | 

D du Lamm Gottes, welches hinwegnimmt 
die Sünden der Welt, verfchone ung, 
o Herr! 

O du Lamm Gottes, welches binwegnimmt 
die Sünden der Welt, erbarme Di 
unfer! 


‘ 





Yefus, um a 


fi göttlid * 

Du vom Vater ſo oft verheiſſener, und 
von den Gerechten des alten Bun— 
des fo heiß erflehter Mittler, 

Du wahrer Gott, und wahrer Menſch! 

Du, unfer Heiland und Erlöfer, 

Du, das Licht der Welt, der Weg, 
die Wahrheit und das Leben, 

Der Du einft umbergingeft, und Al— 
Ten Gutes thateft, die des Guten 
empfänglid waren, 

Der Du gekommen bift, zu fuchen und 
felig zu machen, was verloren war, 










Der Du einft am Delberge blutige Te: 
desangft empfunden haft, 

Der Du am Kreuze auf Golgatha für 
uns geſtorben biſt, 

Der Du vom Tode auferſtanden, und 
gen Himmel gefahren biſt, und bie: 
durch Deine ganze Religion beftdti: 
get und verberrlicht haft, 

Der Du Deinen Apyofteln den verſpro⸗ 
chenen heil. Geift gefendet haft, 
Der Du Deine Kirche immer bei allen 
Stürmen erhalten haft, und bis an 
das Ende der Welt erhalten wirft, 

Der Du einft wiederfommen wirft, zu 
richten die Lebendigen unddie Todten, 

Vor jeder Sünbe, bewahre uns, Herr 
Jeſu! 

Vor Unwiſſenheit in der wichtigſten 
Sache des Heils, 

Vor Zweifelſucht und Unglauben, 

Vor der falſchen Schaam, die ſich ſcheuet, 
Dich vor den Menſchen da zu beken⸗ 
nen, wo Du es forderſt, 

Vor der Gleichgültigkeit gegen Deine 
Lehren, Deine Beiſpiele, Deine 
Heilsanſtalten, 
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gen: Unfere Speife ift es, den | — 
Willen deſſen zu thun, der mich ge 
ſandt hat, 

Daß wir unſern Feinden ſo herzlich 
verzeihen, unſere Freunde fo Liebenell 
behandeln, und gegen alle Menſchen 
fo wohlwollend feyn mögen, wie Du, 
Daß wir einſt am Abende unfers Lebens 
getroft unfer Haupt hinlegen, und 
kindlich froh beten können: Water, 
es iſt vollbracht; in Deine Hände 
empfehle ich meinen Geift! 
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O du Lamm Gottes, welches hinwegnimmt 
die Sünden der Welt, erhöre. und, 
e Herr! 

D du Lamm Gottes, welches binwegnimmt 
die Sünden der Welt, verfihone ung, 
o Herr! 

O du Lamm Gottes, welches hinwegnimmt 
die Sünden der Welt, erbarme Dich 
unſer! | I 


II. Zum heiligen Geiſte. 





Herr, erbarme Did unfer! 

Chriſte, erbarme Did ünfer! 

Herr, erbarme Did) unfer! 

Sefu Ehrifte, höre ung! 

Sefu Chriſte, erhöre uns! 

Gott Vater im Himmel, erbarme Di 
unfer! 


Gott Sohn, Erlöfer der Welt, erbarme 
Dich unſer! 


si2 
Geift, du Geift der Wapıkeit 
-Geilt, der Du die Apoiel 
erleußbtetelt, und zu allem Guter 
Märkte, 

Heiliger Geift, ohne den wir nichts 
‚Heilfames wellen und verrigten 
tönnen, 

Der Du und wirklich die Onaben gibf, . 
bie zu unferm ewigen Seife morh| 3 
wendig und nügli find, 

Der Du unsdiewahre Weisheit Iehrit, 

Der’ Du den Ölauben in uns wirteft! 
und vermehrft, 

Der Du die freudige Hoffnung in uns 
befeftigeft, 

Der Du die göttliche Liebe in uns aus: 
sießeft, 

Der Du die Gsttesfürdt und Gottſe— 
ligkeit in unferm Herzen —e— 

Der Du die Sinnlichkeit in uns ni 
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heit, 
Der Du uns chriſtlich beten Lehrft, 
Sey uns anädig, verfhene un! 
e Herr! 
Sey und gnätig, erhöre und, 
e Herr! 
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Von aller Oleiholittei gegen bie) 


Religion, 
Bon allem Leichtfinne in dem. wichtigen 
Geſchäfte des Heild, | 
Bon aller übertriebenen. Aengſtlichkeit 
in Gewiſſensſachen, 


Von allen unreinen Gedanken, Wor⸗ 


ten und Werken, 


Von der unmaͤßigen Sorge für mein 
und der Meinigen Auskommen, 


Von der zu großen Anhanglichkeit an 


das Irdiſche, 
Von der Ungeduld im Leiden 
Von der unmäßigen Sure vor dem 
Zode, 
Von dem Wankelmuthe in der Tu⸗ 
gend, 
Bon. ber Verzweiflung - 
Bon fhweren und Eleinen Sünten, 
Von der ewigen Strafe, 
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Wir Sünder, wir bitten Di, erhöre 


ung! 


Daß Du uns in dem Glauben an Dich 
und die ganze Offenbarung bekraͤftigen 


wolleſt. Wir bitten Dich, erhoͤre uns! 
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Daß Du ung vor bem Zuftande der Ver⸗ 
blendung und Verſtockung behüten| t 
wolleft, gern: y i 

Daß Du uns mit Tebendigem. Muthe / 
alle Beſchwerden ber Tugend jur über H 
nehmen, erfüllen wolleft, 54 

Daß Du uns den himmliſchen Sinn|z 

geben und erhalten wolleft, 

Daß Du uns den Frieden des Herjend, Fi 
den uns die Welt nicht geben Eann,|* 
verleihen welleft. 

D du Lamm Östtes , welches hinwegnie⸗ 
bie Sünden der Welt, erhöte mi 
o Her! 

O du Lamm Gottes, welches hinwegnins 
die Sünden ber Welt, verfhone un 
0 Herr! 

O du Lamm Gettes, welches hinwegnimt 
die Sünden der Welt, erbarme Di 
unfer! 
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IV. Zur Mutter unfers. Herrn, 


Herr, erbarme Dich unfer! 
Chrifte, erbarme Did unfer! 
Herr, erbarme Did unfer! - 
Jeſu Chrifte, höre ung! 
Jeſu Chrifte, erhöre uns! 
Gott Vater im Simmel, erbarme Dich unfer! 
Gott Sohn, Erlöfer der Welt, erbarme 
Dich unfer! 

Gott, 5. Geiſt, erbarme Dich unfer! 
Heilige Marin, 

Mutter Ehrifti, 

Hochbegnadigte Jungfrau, 
Unſchuldige und ſittſame Jungfrau, 
Demüthige und beſcheidene Jungfrau, Is 
Arbeitfame und thätige Jungfrau, 
Menfchenfreuntlihe und wohlwollende | 
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Die Du die göttlihen Führungen be- | 
trachteteft, undftets in Deinem Her: 
zen behielteft, 

Die Du: im Gefühle der Andacht den 
Herrn priefeft, und feiner grenzen» 


Sungfrau, 
Gottfelige und heilige Jungfrau, 
Iofen Güte dankteſt, u 
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Die Du unter den Kreuze Deines ge] 
liebten Sohnes das Trauerfchwert | 

welches Dein Herz durchbohrte, mit 








Ergebung in den göttlichen Willen| 8 

ertrugeft, . = 

Die Du in allen Stüden den Wille | ®. 

Gottes erfülteft, und Deinen himm- de 

Tifhen Sinn bewährteft, 2 

Die Du Did) der ewigen Seligkeit beil 3 

| Sefus erfreueft, | ” 
Du; von allen Geſchlechtern hochge⸗ 


prieſene Jungfrau und Mutter des] 
Heilandes der Welt, 

D du Lamm Gottes, welhes hinwegnimmt 
die Sünden ber Welt, erböre ung, 
o Herr! 

D du Lamm Gottes, welches binwegnimmt 

' bie Sünden der Welt, verfchone uns, 
9 Herr! 

O du Lamm Gottes, welches binwegnimmt 
die Sünden der Welt, erbarme Di 
unfer ! 
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V. 3u ben Heiligen. 


Herr, erbarme Dich unfer! 

Ehrifte, erbarme Dich unfer! 

Herr, erbarme Dich unfer! 

Sefu Chrifte, höre ung! 

Sefu Chrifte, erhöre ung! 

Gott Vater im Himmel, erbarme Die unfer! 

Gott Sohn, Eridfer der Welt, erbarme 
Di unfer! 

Gott, beiliger Geift, erbarme Did) unfer! 

Heilige Dreifaltigkeit, ein einziger Gott, 
erbarme Di unfer! 

Heilige Maria, bitte für ung! 

Ihr heiligen Engel, 

Heilige Patriarchen und Propheten, 

Heilige Apoftel und Evangeliften, 

Heilige Martyrer und Blutzeugen des 
Chriſtenthums, 

Heilige Kirchenväter und Lehrer der} 
Religion, | 

Heilige. Befenner des Glaubens durch E 
Worte und Thaten, 

Heilige Jungfrauen und Witwen, 

Heilige Bhßer und Büßeriunen, 4 
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Sey uns gnädig, verfhohe ung, o Herr! 

Sey uns gnädig,' erhöre ung, o Herr! 

Von der Sünde, erlöſe uns, o Herr! 

Bon aller Unbuüßfertigkeit, erlöſe uns 
o Herr! 

Von dem ewigen Verderben, erlöſe uns 
o Herr! | 

Wir Sünder bitten Did, erhöre ung! 

Daß Du uns zur wahren Buße und) 
Beſſerung führen wolleſt, 

Daß Du Deine h. Kirche uns erhal: 
ten, und fie immer weiter ausbrei: 
ten wolleit, 

Daß Du allen Völkern die Sefinnung 
des Sriedeng, der Eintraht, und 
jeglicher Tugend geben wolleft, 

Daß Du unfere geiftlihe und weltliche > 
Obrigkeit erleuchten und heiligen, 
und durch fie das allgemeine Beſte 
befördern wolleft, | 

Daß Du unfern verftorbenen Mirbrü: 
dern bie ewige Ruhe verleihen wol: 
left, 

Daß Du uns Allen Deinen bimmli- 
fhen Segen ertheilen wolleſt, 
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} bu Lamm Gottes, weldhes hinwegnimmt 
die Sünden ber Welt, erhöre uns, 
o Herr! 
> du Lamm Gottes, welches hinwegnimmt . 
die Sünden der Welt, verſchone uns, 
o Herr! 
D du Lamm Gottes, welches hinwegnimmt 
bie Sünden. ber Weit, erbarme Dich 
unſer! 
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Heiliger -Geift, der Du die Aroflel 
erleuchteteit, und zu allem Guten 
ſtaͤrkteſt, 

Heiliger Geiſt, ohne den wir nichts 
Heilfames wellen und verridten 
können, 

Der Du uns wirklich die Gnaden gibft, 
bie zu unferm ewigen Heile woth- 
wendig und nüßlid find, 

Der Du unsdiewahre Weisheit lehrſt, 

Der’ Du den Glauben in uns wirfef? 
und vermehrft, 

Der Du die freudige Hoffnung in uns 
befeftigeft, 

Der Du die göttliche Liebe in uns aus: 
gießeſt, 

Der Du die Gottesfurcht und Gottfe: 
ligfeit in unferm Herzen begründeft, 

Der Du die Sinnlichkeit in und ſchwä · 
det, 

Der Du uns Hriftlih beten lehrſt, 

Sey und gnädig, verſchone uns, 
e Herr! 

Sep uns gnädig, erhöre uns, 
© Herr! . 


‚Heiliger Geiſt, du Geiſt ber | 
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Bon aller Steiggüttigeit gegen bie) 
Religion, 


Bon allem Leichtfinne in dem wichtigen 
Geſchäfte des Heils, 


Von aller übertriebenen Aengſtlichkeit 
in Gewiſſensſachen, 


Ron allen unreinen Gedanken, Wor⸗ 
ten und Werken, 


Von der unmäßigen Sorge für mein 
und der Meinigen Auskommen, 
Von der zu großen Anhanglichkeit an 

das Irdiſche, 

Von der Ungeduld im Leiden 

Von der unmäßigen ſurcht vor dem 
Tode, 

Von dem Wankelmuthe in der Zur 
gend, 

Bon ber Verzweiflung,s - | 

Bon fhweren und Heinen Sänten, 

Ben der ewigen Strafe, 

Wir Sünder, wir bitten Did, erböre 

ung! 

Daß Du uns in dem Glauben an Dich 
und die ganze Offenbarung befräftigen 
wolleſt. Wir bitten Dich, erhöre uns! 

33 . | 
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Daß Du uns vor bem Zuftande ber Ver: 
blendung und Verſtockung behüten 
wolleft, 

Daß Du uns mit lebendigem Muthe, 
alle Beſchwerden der Tugend zu über⸗ 
nehmen, erfüllen wolleſt, 

Daß Du uns den himmliſchen Sinn 
geben und erhalten wolleſt, 

Daß Du uns den Frieden des tn 
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den uns die Welt nicht geben kann, 
verleihen wolleſt. 

O du Lamm Gottes, welches hinwegnimmt 
die Sünden der Belt, erböre uns, 
o Herr! 

O du Lamm Öottes, welches hinwegn immt 
die Sünden der Welt, verſchone uns, 
o Herr! 

O du Lamm Gottes, welches hinwegnimmt 
die Sünden der Welt, erbarme Dich 
unſer! 


| 515 
IV. Zur Mutter unfers. Herrn, 


Herr, erbarme Dih unfer! 
Chrifte, erbarme Did. unfer! 
Herr, erbarme Dih unfer! - 
Sefu Chrifte, höre ung! 
Jeſu Chrifte, erhöre uns! 
Gott Vater im Simmel, erbarme Dich unfer! 
Gott Sohn, Erlöfer der Welt, erbarme 
Dich unfer! 

Gott, 5. Geiſt, erbarme Dich unſer: 
Heilige Maria, 

Mutter Chriſti, 

Hochbegnadigte Jungfrau, 
Unſchuldige und ſittſame Jungfrau, 
Demülthige und beſcheidene Jungfrau, 
Arbeitſame und thätige Jungfrau, 
Menſchenfreundliche und wohtmellende | 
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Die Du die göttlichen Führungen be⸗ 
trachteteft, und ſtets in Deinem Her: 
zen behielteft, Ä 

Die Du im Gefühle der Andacht den 
Herrn priefeit, und feiner grenzen: 


Sungfrau, 
Gottfelige und heilige Jungfrau, 
Iofen Güte vanfteft, . u 
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Sey uns gnädig, verfhohe ung, o Herr! 

Sey uns gnädig,' erhöre ung, 0 Herr! 

Bon der Sünde, erlöfe und, o Herr! 

Bon aller Unbußfertigkeit, erlöfe "uns 
o Herr! Ä 

Don dem ewigen Verderben, erlöfe uns 
o Kerr! 

Wir Sünder bitten Dih, erhöre ung! 

Daß Du uns zur wahren Buße und) 
Befferung führen wolleft, - 

Daß Du Deine h. Kirche uns erhal. 
ten, und ſie immer weiter ausbrei- 
ten wolleit, 


Daß Du allen Völkern die Geſinnung 
des Friedens, der Eintracht, und 
jeglicher Tugend geben wolleſt, 

Daß Du unſere geiſtliche und weltliche 
Obrigkeit erleuchten und heiligen, 
und durch ſie das allgemeine Beſte 
befördern wolleſt, 


Daß Du unſern verſtorbenen Mitbrüͤ— 


— —— 
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dern bie ewige Ruhe verleihen wol: 
left, 

Daß Du uns Allen Deinen himmli⸗ 
ſchen Segen ertheilen wolleſt, 
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D du Lamm Gottes, welches binwegnimmt 
die Sünden ber Welt, erhöre uns, 
o Herr! 

O du Lamm Gottes, welches hinwegnimmt . 
die Sünden der Welt, verſchone uns, 
o Herr! 

O du Lamm Gottes, welches hinwegnimmt 
die Sünden. der Welt, erbarme Dich 
unſer! 











Cs 


Ania 


44 081 837 2; 








